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Einleitung. 



I. 

Wer ermitteln will, wie im Altertum, wo wir auf eine 
trümmerhafte Überlieferung angewiesen sind, grofse Brief- 
massen zusammengebracht worden und in die Öffentlich- 
keit gekommen sind, wird gut thun sich zu vergegen- 
wärtigen, wie der gleiche Vorgang sich in der Neuzeit 
vollzogen hat, wo die Quellen reichlich fliefsen und wir auf 
Grund völlig ausreichender Zeugnisse einen deutlichen Ein- 
blick in den Hergang gewinnen können; dann ergeben sich 
von selbst die Gesichtspunkte die zu beachten, die Fragen 
die zu stellen, die Möglichkeiten die zu erwägen sind. 

Schiller hat seine Briefe nie selbst publiziert, die 
von Goethe geschriebenen liefs sich dieser nach dem 
Tode des Freundes zurückgeben, ordnete sie in Schillers 
Briefe ein und gab die Sammlung, aus naheliegenden 
Gründen noch unvollständig, 1828/29 heraus; immer voll- 
ständiger erschienen sie dann 1856, 1870, 1881. W. v. Hum- 
boldt erhielt gleichfalls aus Schillers Nachlafs seine Briefe 
zurück, verband sie mit den in seinen Händen befind- 
lichen Briefen Schillers und liefs sie 1830 erscheinen. 
Auch Körner erhielt seine Briefe von Schillers Familie 
zurück und legte sie in die Schillers ein, konnte sich 
aber zur Veröffentlichung nicht entschlief sen ; sein Brief- 
wechsel mit Schiller ist erst 16 Jahre nach seinem Tode 
(1847) zum ersten Male gedruckt worden. Gesamt- 
ausgaben von Schillers Briefen sind wiederholt versucht 
worden, aber aus verschiedenen Gründen konnten vorerst 
die Versuche nicht gelingen; nachdem die Zahl der ge- 
druckten Briefe auf etwa 2000 angewachsen ist, erschien 
erst seit 1892 eine kritische Gesamtausgabe, mit Weg- 
lassung aller fremden Briefe, in chronologischer Ordnung. 

Goethe hat abgesehen von Briefen, die er in seinen 
Werken verarbeitet hat, nur seinen Briefwechsel mit 
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IV Einleitung. 

Schiller selbst herausgegeben, und der mit Zelter ist 
unter seinen Augen für die Herausgabe vorbereitet worden; 
seine Briefe an Frau v. Stein, soweit sie nicht zurück- 
gegeben und in der Italienischen Reise verarbeitet wurden, 
sind aus dem Nachlasse der Empfängerin zuerst 1848/51, 
Briefe aus der Wertherzeit 1855, der Briefwechsel mit 
Knebel 1851, mit Karl August 1863, mit Voigt 1868, 
mit Marianne Willemer 1877 gedruckt worden u. s. w. 
Gesamtausgaben wurden vergeblich 1837 und 1856 — 61 
versucht; eine kritische Gesamtausgabe erscheint, wie die 
der Schillerbriefe mit Ausscheidung aller fremden, unter 
Ausnutzung aller vorhandenen Drucke, Handschriften, Con- 
cepte, in chronologischer Ordnung, erst in der Weimarer 
Ausgabe seit 1887. 

Die Masse der gedruckten Briefe von Goethe wurde 
1884 auf 7500, die der ungedruckten auf 2000 geschätzt. 

Ciceros erhaltne Korrespondenz umfafst etwa 850 
Briefe, darunter nicht ganz 100 von andern Personen ge- 
schrieben; die Briefe sind in 37 Büchern überliefert, davon 
XVI ad Atticum, 
XVI ad familiäres, 
in ad Quin tum fratrem, 
II ad M. Brutum. 

Das Altertum kannte aufserdem mindestens noch 
35 Bücher, die einzelne Sammlungen bildeten, so an 
Caesar, Pompeius, M. Cicero den Sohn, Caesar den Sohn, 
Hirtius, Pansa, Cornelius Nepos, und andre. Ciceros Brief- 
wechsel war somit in alten Zeiten nur in Einzelsammlungen 
bekannt; was für Schillers Briefe seit 1892, für Goethes 
Briefe seit 1887 geschieht, ist für die Ciceros erst in 
der Neuzeit versucht worden. Wie ist die Gesamtmasse, 
die an Zahl hinter der Gesamtzahl von Schillers Briefen 
nicht erheblich zurückgeblieben sein wird, zusammen- 
gebracht und der Öffentlichkeit übergeben worden? Die 
Frage ist in den letzten Jahrzehnten mehrfach behandelt, 
und wenn nicht erledigt, so doch der Erledigung wesent- 
lich näher gebracht worden. 

Es ergab sich oben, die Briefe können vom Verfasser 
selbst für die Öffentlichkeit zurechtgemacht sein, sie 
können von den Empfängern herausgegeben, sie können 
von den Herausgebern von jenen zurückgefordert, sie 
können auch aus etwa aufbewahrten Concepten für die 
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Einleitung. V 

Herausgabe entnommen sein; alle diese Wege scheinen 
für Ciceros Briefe mehr oder weniger in Betracht zu 
kommen: die Atticusbriefe haben eine ähnliche Geschichte 
wie der Schiller-Körnersche Briefwechsel; der Empfänger 
bewahrte sie auf, ordnete sie, zeigte sie im hohen Alter 
als einen seltnen Schatz guten Freunden, erst nach seinem 
Tode gestattete er der Gesamtheit den Einblick, gab 
aber, darin Kömer unähnlich, den Herzensergiefsungen 
seines Freundes nicht eine Zeile seiner Feder bei. Wenn 
der vorsichtige Mann, der mit Personen aller Partei- 
schattierungen auszukommen wufste, das nicht gethan hat, 
so hat er es vermutlich unterlassen, weil er es nicht 
thun wollte, nicht weil er es nicht konnte. Denn 
wenigstens aus einem Jahre (49) hatte Cicero die Briefe 
des Atticus wohlgeordnet und wohlversiegelt verwahrt, 
und da sie aus seinem Nachlasse nicht wie die übrigen 
Briefe publiziert worden sind, so ist wahrscheinlich, dafs 
Atticus sie zurückgefordert und für immer der OflFent- 
lichkeit entzogen hat. Für die Publikation überarbeitet 
sind diese Briefe nicht, weder in Ciceros Interesse, — 
das zeigt die ganze Sammlung, auf die sich bekanntlich 
die schärfsten Vorwürfe und härtesten Anklagen gegen 
den Verfasser gründen — , aber auch nicht in dem des 
Atticus, denn es sind z. B. Aufserungen von ihm über 
Caesar stehen geblieben, die gewifs zuerst getilgt worden 
wären, wenn eine Überarbeitung stattgefunden hätte. 
Vollständig ist die Sammlung nicht in dem Sinne, dafs 
sie etwa alle je von Cicero an Atticus geschriebenen 
Briefe enthielte, denn sie selbst zeigt durch Hinweisungen, 
dafs manche verloren gegangen sind, vielleicht auch nicht 
in dem Sinne, dafs uns alle Briefe vorlägen, die Nepos 
bei Atticus gesehen hat; wenn dieser sagt, die Briefe 
reichten von Ciceros Consulat bis in seine letzte Zeit, so 
wird man aus dem Anfangsdatum zwar schwerlich zu 
schliefsen haben, dafs Briefe aus dem Anfang der Samm- 
lung unterdrückt worden oder verloren gegangen seien, 
denn die ersten Briefe nehmen auf die Bewerbungen um 
das Consulat Bezug, und das genügt, um den Ausdruck 
des nicht sehr akkuraten Mannes zu rechtfertigen; er hat 
eben nicht bemerkt, dafs an spätem Stellen Briefe aus 
früheren Jahren standen; und wenn Cicero sicher schon 
vorher viele Briefe an Atticus geschrieben hat, die nicht 



Digitized by CjOOQIC 



VI Einleitung. 

in unsrer Sammlung stehen, so erklärt sich das daraus, 
dafs man seine Briefe erst aufbewahrt haben wird, als 
er ein berühmter Mann geworden war. Sehr möglich 
aber ist, dafs am Schlüsse der Sammlung eine Anzahl 
von Briefen unterdrückt worden ist, denn Nepos sagt, 
sie hätte bis in Ciceros letzte Zeit gereicht, der jüngste 
Brief der Sammlung aber ist im Dezember 44, also ein 
volles Jahr vor Ciceros Tode geschrieben; es ist auch 
ein naheliegender Grund erkennbar, warum Atticus die 
Briefe des letzten Jahres beseitigt haben könnte: sie ent- 
hielten gewifs starke Ausfälle gegen den späteren Kaiser 
Augustus, auf den als den regierenden Kaiser Atticus 
jedenfalls Rücksicht zu nehmen hatte, während Caesars 
grofse Gestalt bereits der Geschichte angehörte und daher 
ein gegen ihn gerichteter Tadel minder bedenklich war. 

Die drei Bücher ad Quintum fratrem reichen vom 
Jahre 60 bis 54; über die Art, wie sie publiziert worden 
sind, wissen wir nichts, nur das darf als sicher gelten, 
dafs sie Cicero selbst nicht fertig gemacht hat, um sie 
herauszugeben, denn die für den Verfasser ehrenvolle, 
aber für den Empfänger keineswegs schmeichelhafte 
Kritik des Verhaltens des Quintus, die im Briefe I. 2 
steht, hätte er nie bei Lebzeiten des Bruders (und sie 
fanden zugleich ihren Tod) in die Öffentlichkeit gegeben, 
ebensowenig den Brief I. 3, in dem Pompeius ein Heuchler 
genannt wird, denn in den Jahren, wo er an Sammlung 
seiner Briefe dachte, hat er des toten Pompeius öffent- 
lich nie anders als mit Achtung gedacht. 

Davon, dafs er daran dachte, seine Briefe für die 
Öffentlichkeit zu sammeln, haben wir zwei wichtige Spuren: 
Cicero schreibt an Tiro ad fam. XVI. 17. 1: video, quid 
agas: tuas quoque epistulas vis referri in volumina. 
Wann die Worte geschrieben sind, steht nicht völlig 
fest, abv die Kombination hat viel für sich, die sie 
in die letzten Tage des Juli 45 setzt. Auch die Aus- 
legung ist streitig: „auch deine Brief e^' — , man ver- 
steht entweder: wie meine, oder: wie die der übrigen 
Korrespondenten, die du in die Sammlung meiner Briefe 
aufgenommen sehen möchtest. Beide Auslegungen haben 
zur Voraussetzung, dafs Cicero an eine Sammlung seiner 
Briefe dachte; ob er bereits damit beschäftigt war, oder 
ob die Sache noch nicht über die ersten Besprechungen 
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mit dem vertrauten Freigelassenen hinausgekommen 
war, ist nicht zu erkennen. Etwa ein Jahr später, Ende 
Juni 44 antwortet Cicero auf eine Anfrage des Atticus, 
die etwa gelautet haben mufs, ob in seinen Papieren eine 
geordnete, für die Herausgabe fertige Sammlung seiner 
Briefe vorhanden sei ad Att. XVI 5. 4.: ^yMearum epistu- 
larum nulla est öwayfoy^fi^ sed habet Tiro instar septu- 
a^ginta. Et quidem sunt a te quaedam sumendae. Eas 
ego oportet perspidam, corrigam: tum denique edentur,^^^) 

Die freilich verdorbenen Worte besagen jedenfalls, 
dafs eine für die Herausgabe hergerichtete Sammlung in 
seinen Papieren nicht vorhanden sei, wohl aber hätte 
Tiro eine Anzahl Briefe; diese bedürften „einiger'^ Er- 
gänzung aus den Schätzen des Atticus, sollten dann 
durchgesehen und überarbeitet werden, sodann erst in 
die Öffentlichkeit kommen. 

Das gar bescheidene Ergebnis — siebenzig Briefe, 
nachdem seit einem Jahre gesammelt worden ist, während 
dessen Cicero gewifs die dreifache Zahl neu geschrieben 
hat — setzt die Erklärer in Verlegenheit, und so verfiel 
man auf den Ausweg, anzunehmen, Cicero habe dem 
vertrautesten Freunde auf dessen Anfrage die Unwahrheit 
gesagt, offenbar eine höchst bedenkliche Annahme. Aber 
angenommen, die Zahl sei richtig, so möchte man gern 
wissen, welches die 70 Briefe waren, die Tiro hatte. 
Man wird kaum mehr mit Sicherheit sagen können, als 
dafs sie unter den 259 Briefen sein werden, die in den 
Büchern I— VH, IX, XIV— XV ad fam. erhalten sind, 
und femer, dafs es sicher nicht, wie man wohl an- 
genommen hat, die 78 Briefe des XIH. Buches sind.*) 

1) Die Stelle mufs schlimmer verdorben sein, als man ge- 
wöhnlich annimmt. Mit Sicherheit wird niemand entscheiden 
wollen, was dort gestanden hat, aber mich dünkt, alles wäre in 
Ordnung, wenn die Stelle ungefähr so gelautet hätte: 

sed habet Tiro instar hepta 
[teitchon; haec diligenter est au] 
genda, et quidem su/nt a te quaedam sumendae. 
Dann wäre die zweite Zeile ausgefallen, und aus hepta -genda 
wäre durch Schlimmbesserung septu^ginta geworden. 

2) Was für Briefe es gewesen sein werden, die Cicero von 
Atticus haben wollte, ist nicht schwer zu erkennen: Briefe hoch- 
politischer Natur, die er, wie wir wissen, gelegentlich dem Atticus 
mitgeteilt hat, an Pompeius, Caesar, Antonius, Calenus, Dolabella, 
Cassius, Brutus. 
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Die Bücher X, XI, XII der Sammiung ad famüia/res 
und die zwei Bücher der Brutusbriefe bilden eine Gruppe 
für sich: sie haben gemeinsam, dafs sie keinen Brief ent- 
halten, der Tor Caesars Tod geschrieben ist, dafs sie 
nicht nur die Briefe Ciceros, sondern auch die seiner 
Korrespondenten, und zwar, wie es scheint, vollständig 
enthalten, dafs sie endlich so geordnet sind, dals die 
Briefe Ciceros nach dem Datum ihres Abganges, die der 
Korrespondenten nach dem des Eingangs eingelegt sind. 
Bestätigt sich die letztere Hypothese, und allem Anschein 
nach ist das der Fall, so ist klar, wie dieser Teil der 
Sammlung zu stände gekommen ist: in der Registratur 
waren Fächer für die verschiedenen Korrespondenzen 
eingerichtet, ein jeder Brief Ciceros wurde entweder in dem 
diktierten Concept oder in einer von dem Original ge- 
nommenen Abschrift dort niedergelegt, und jeder ein- 
treffende Brief nach dem Zeitpunkte des Eingangs dazu- 
gelegt; dem widerspricht nicht, dafs drei ältere Briefe an 
Comificius, deren der Sammler nachträglich habhaft 
wurde, der an diesen gerichteten Reihe von Briefen bei- 
gefügt wurden. 

Ebenso wie diese fünf der erhaltenen Bücher (X, 
XI, XII ad fam.; I, II ad Brutum) würde man sich unter 
den nicht erhaltenen die Sammlungen der Briefe an 
Hirtius, Pansa, Caesar den Sohn, Cornelius Nepos zu 
denken haben, die sämtlich oder überwiegend nach Caesars 
Tode geschrieben sein müssen. 

Der Rest der Briefe ad familiäres bildet eine zweite 
Gruppe, deren Grundstock die Briefe waren, die Cicero 
im Juni 44 als vorhanden bezeichnet; aus der Masse der 
übrigen waren die Empfehlungsbriefe, als sui gmeris, aus- 
gesondert und in einem besonderen Buche (XIII) ver- 
einigt, der Grundsatz wurde aber nicht in dem Grade 
peinlich durchgeführt, dals Empfehlungsbriefe, die in eine 
andre Reihe hineingehörten, von der sachlich ihnen ge- 
bührenden Stelle entfernt und ins XIII. Buch eingerückt 
worden wären; darum steht die Empfehlung des Tre- 
batius an Caesar vor den Trebatiusbriefen, die Empfehlung 
des Caecina an den Proconsul Furfanius bei den Caecina- 
briefen. 

Wie viele von diesen Briefen dem Cicero in Tiros 
Sammlung schon im Juni 44 vorlagen, wird sich mit 
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Sicherheit nicht feststellen lassen, wohl aber ist an- 
zunehmen, dals die Sammlung, da nichts darauf deutet, 
dafs sie bei Ciceros Lebzeiten publiziert wäre, durch Bei- 
fügung weiterer Briefe, deren Tiro habhaft wurde, ver- 
mehrt wurde: unter den Briefen an Paetus (im IX. Buche) 
ist einer aus dem Jahre 43, also liegt die Vermutung 
nahe, dals Tiro diese Briefe von den Empfängern (es ist 
aufser Paetus Varro, der Cicero um viele Jahre über- 
lebte) erhalten und der Sammlung beigefügt hat; auch 
die Briefe an Terentia, die geschiedene Frau Ciceros 
(Buch XIV), wird er wohl nach dessen Tode von der 
Empfängerin erhalten haben; die Briefe an Trebatius 
(Buch VII), die für Cicero wohl nicht so wichtig waren, 
dafs er Veranlassung hatte, die Concepte zurückzubehalten, 
könnten von dem Empfänger, der ja sehr alt geworden 
ist, beigesteuert sein. Das V. Buch mit Briefen an ein 
Dutzend verschiedener Personen macht den Eindruck 
einer Nachlese und dürfte diejenigen Briefe aufgenommen 
haben, die anderswo keine Stelle gefunden. Endlich die 
an ihn selbst gerichteten Briefe (XVI) wird Tiro ver- 
mutlich erst zuletzt beigefügt haben. 

Man wird also wohl der Wahrheit ziemlich nahe 
kommen, wenn man sich die im Jahre 44 vorliegende 
Sammlung vorstellt als umfassend etwa die Briefe der 
Bücher I, n, m, IV, VI, XIE, XV ad fam., die aber in 
Bücher noch nicht verteilt waren; von ihnen hätte Cicero 
passend sagen können, es sei eine Masse, aus der man 
„so etwas wie ein Werk von sieben Büchern" machen 
könnte. ^) 

Dieser Teil der Korrespondenz ist, wie er uns vor- 
liegt, keineswegs ungeordnet: zusammen stehen zunächst 
die Briefe, die an denselben Adressaten gerichtet sind, 
und es mufs beabsichtigt gewesen sein, diese unter sich 
chronologisch zu ordnen, eine bei Briefen, die meist un- 



1) (Vergl. S. YII Anm. 1.) Von den Briefen an Caesar, die aus 
dessen Nachlafs von dem publiziert sein könnten, der Caesars 
Briefe herausgegeben hat, sowie von denen an Pompeius ist dabei 
abgesehen. Die Briefe eines jungen, hochbegabten und geistvollen, 
aber verlotterten Freundes, die Cicero offenbar als teures Andenken 
aufbewahrt hat, und die dann mit seiner Korrespondenz in die 
Öffentlichkeit gekommen sind (Buch VIII), zieht er natürlich nicht 
in Betracht, wenn er von einer Sammlung „seiner" Briefe spricht. 
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datiei-t sind, keineswegs leichte Aufgabe; sie war wohl lösbar 
für den Verfasser selbst, wenngleich Cicero für minutiöse 
philologische Untersuchungen durchaus nicht angelegt und, 
wie wir sonst wissen, sehr geneigt war, sich in solchen 
Dingen bei Atticus Rat zu holen; indes wo die eigene 
Erinnerung ausreichte, war er, wenigstens soweit die Briefe 
Tornehmlich politische Verhältnisse berührten, dazu sehr 
wohl im stände; nun sind die Briefe an P. Lentulus, an 
Curio, an Appius Claudius (mit einer Ausnahme), die an 
den Senat, an Cato, an C. Marcellus, Paullus ganz richtig 
chronologisch geordnet, die an Caelius leidlich, die 
übrigen weniger richtig; der Schlufs liegt nahe, dafs, 
wenn Cicero überhaupt seine Absicht, an der Redaktion 
der Sammlung zu arbeiten, ausgeführt hat, seine Hand 
in den Gruppen wiederzuerkennen ist, die am besten ge- 
ordnet sind. Die Vermutung wird bestätigt, wenn man 
bemerkt, dafs in den Briefen an Appius sich eine Stelle 
findet, ^o offenbar der Redactor gestrichen hat,^) und 
dafs im letzten Briefe des ersten Buches auf eine Stelle 
in einem Briefe an Lentulus Bezug genommen wird, die 
sich in den uns vorliegenden Briefen nicht findet;^) das 
führt auf die Vermutung, dafs ein Brief, oder eine Stelle 
in einem der vorhandenen unterdrückt worden ist, ein 
Verfahren, zu dem gewifs der Verfasser, aber kaum dessen 
Freigelassener das Recht für sich in Anspruch nehmen 
konnte. Nach Lage der Dinge ist also sehr möglich, 
dais Cicero das beabsichtigte perspicere und corrigere 
wenigstens mit einem Teil der Briefe doch selbst aus- 
geführt hat, und so unerfreulich diese Möglichkeit ist, 
weil dadurch Teile der Ciceronischen Korrespondenz als 
für die Öffentlichkeit bearbeitet, wie die Briefe des 
Plinius, erscheinen können, die Auslegung der Briefe 
wird wohl thun,. mit dieser Möglichkeit zu rechnen, zum 



1) ad fam. 3. 10. 11 nimc ea, quae a me profecta atque instituta 
smt, cognosce (man erwartet eine Anzahl von Details, die kommen 
aber nicht, sondern Cicero fährt fort): atqtte haec agimus et agemus 
magis pro dignitate quam pro periculo tuo. Dafs der Zufall ge- 
rade den Ausfall der unbedeutenden Details herbeigeführt haben 
und obenein dabei den Satz vorher wie nachher unbeschädigt ge- 
lassen haben sollte, dürfte ausgeschlossen sein. 

2) ad fam. 1. 10 Lentulo nostro egi per litteras tuo nomine 
gratias diligenter. 
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mindesten für das erste, dritte und den ersten Teil des 
15. Buches. 

Wie hat man sich nun die Provenienz dieser Briefe 
zu denken? Dafs Cicero, der seine Briefe meist diktierte 
(denn eigenhändige Briefe sind Ausnahmen s. unten S. XVII), 
von manchen Briefen das Concept zurückbehielt, ist 
selbstverständlich, denn das wird jeder thun, der wichtige 
und inhaltschwere Briefe schreibt, aber wir haben zum 
Überflufs ein Zeugnis dafür, däfs er auch Briefe, die gar 
nicht besonders inhaltschwer gewesen zu sein brauchen, 
im Concept aufbewahrte: er schreibt an Grallus, er möge 
sich keine Sorge machen über die Vernichtung eines 
Briefes (von Cicero an ihn); der Brief sei vorhanden, er 
könne ihn sich gelegentlich bei ihm ausbitten. ^) Danach 
wird man annehmen können, dafs er von Briefen, wie die 
an Lentulus und Appius durchweg sind, Concepte zurück- 
behalten hat, und dafs sie für die VeröflFentlichung aus 
seinen Papieren entnommen T^urden; und gesetzt, er hätte 
die Briefe an Lentulus aus dessen Nachlafs sich ausbitten 
können, so deutet doch das Auftreten des einen Briefes 
an L. Valerius am Schlufs des Buches darauf, dafs 
nicht dies einzelne, wenig bedeutende Schreiben vom 
Empfänger zurückgefordert worden ist, sondern dafs das 
Concept davon, das bei den Briefen an den Proconsul 
lag, mit deren einem es vermutlich nach Asien ging, aus 
den Concepten entnommen und so in die Sammlung der 
Briefe an Lentulus hineingekommen ist. Sicher stammt 
aus den Concepten, die Cicero zurückbehielt, Br. 21 (ad 
fam. V. 8), denn hier liegt derselbe Brief in doppeltem 
Entwürfe vor, was sich nur daraus erklären kann, dafs 
beide Exemplare in den Concepten nebeneinander lagen 
und durch ein Versehen des Redactors beide in die Samm- 
lung aufgenommen worden sind. 

Tiro, Ciceros vertrauter Freigelassener und Sekretär 
ist, wie wir sehen, der erste, dem gegenüber eine An- 
deutung über die beabsichtigte Sammlung fällt, der erste, 
der ihren Grundstock zusammengebracht; er hat seines 
Herrn Leben geschrieben und dessen Reden herausgegeben; 
es liegt keine begründete Veranlassung vor zu bezweifeln. 



1) ad fam. 7. 25. 1 Qiiod epistulam conscissam doles noli 
laborare, salva est: domo petes, cum lihehit. 
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dais er auch der Herausgeber der Briefe ist; wann dies 
geschehen ist, wissen wir nicht, jedenfalls aber vor Tiros 
im Jahre 4 v. Chr. erfolgtem Tode. 

Einen gemeinsamen Titel scheinen die uns vor- 
liegenden 16 Bücher nicht gehabt zu haben, der Titel 
ad familiäres ist weder überliefert noch zutreffend, der 
Titel ad diver sos unlateinisch •, die einzelnen Bücher wurden 
im Altertum nach dem Adressaten des ersten Briefes 
genannt, z. B. aus einem Briefe des Asinius PoUio, der 
im 10. Buche steht, dessen erster Brief an Plancus ge- 
richtet ist, wird so citiert: ita — scriptum est in libro 
epistula/rum M, Ciceronis ad L, Plancum in epistula Asini 
FolUonis ad Ciceronem verbis hiSj ebenso aus einem an 
Paetus, der im 9. Buche steht, dessen erster Brief an 
Varro gerichtet ist, so: Cicero ad Varronem epistula Paeti*^ 
da nie nach der Buchzahl citiert wird, während das bei 
andern, nicht erhaltenen Sammlungen, wie an Caesar, an 
Pompeius, an Hirtius geschieht, ergiebt sich, dafs die 
16 Bücher im Altertum nicht als ein zusammenhängendes 
Ganze betrachtet worden, vielmehr nur uns als ein solches 
überliefert sind. Sieht man, wie man demnach mufs, von der 
Reihenfolge der Bücher ab, so ergiebt sich doch wohl, 
dafs die Sammlung nicht so schlecht geordnet war, wie 
sie oft genannt worden ist; vielmehr ist sie ganz leidlich 
dafür eingerichtet, die Hauptepochen von Ciceros Leben 
seit der Rückkehr aus der Verbannung zu veran- 
schaulichen: das erste Buch führt die Jahre gleich nach 
der Rückkehr anschaulich vor; das zweite, dritte, achte 
das Proconsulat, das vierte, sechste, neunte die Zeit von 
Caesars Herrschaft, das zehnte, elfte, zwölfte das Jahr 
nach Caesars Ermordung, das vierzehnte bringt die 
Familienbriefe, das sechzehnte die Korrespondenz mit 
Tiro, das dreizehnte die Empfehlungsbriefe, (fie Bücher V^ 
Vn, XV haben diejenigen Briefe aufgenommen, die ander- 
wärts keinen Platz gefunden hatten. Ein einheitliches 
Prinzip der Sammlung ist nicht durchgeführt, wohl aber 
die Masse in Gruppen gebracht, die eine Benutzung 
möglich machen; chronologische Ordnung ist wohl an- 
gestrebt, aber wo sie auf grölsere Schwierigkeiten stiefs^ 
die nur durch philologische Detailforschung zu heben 
waren, nicht immer durchgeführt. 
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n. 



Die Ciceronische Korrespondenz nimmt unter den 
aus dem Altertum auf uns gekommenen Denkmälern eine 
ganz einzige Stellung ein; in der griechischen Litteratur 
fehlt es zwar nicht ganz an Briefen, die von den Männern 
geschrieben sind, die darin reden, aus Alexanders Brief- 
wechsel wird dies und jenes echte Stück auf uns gekommen 
sein, ein paar liebenswürdige Zeilen Epikurs geben beredte 
Kunde davon, dals sich auch ein grofser Meister freund- 
lich zu einem Kinde herunterneigen kann, aber die über- 
wältigende Masse der in der Litteratur uns überlieferten 
griechischen Briefe ist nicht von denen verfafst, deren 
STamen sie tragen. Man kann hier kaum von Fälschung 
reden, so wenig wie gegenüber den Reden, die die antiken 
Historiker in ihre Werke einzulegen pflegen: es ist Kunst- 
regel, dafs diese so gut wie die Erzählung von den Gre- 
schichtschreibem verfafst werden, und diese Regel steht 
so fest, dafs sogar erhaltene Reden nicht eingelegt, sondern 
durch mehr oder minder frei erfundene ersetzt zu werden 
pflegen. Was von den Reden gilt, gilt auch von den 
Briefen, und wie Herodot und Thukydides solche für histo- 
rische Zwecke unbedenklich selbst schrieben, so wurden 
später für philosophische oder rhetorische Zwecke Ab- 
handlungen in Briefform verfalst, die niemanden täuschen 
wollten, und deren Verfasser nicht dafür konnten, wenn 
sie viele getäuscht haben. Grofse Sammlungen wirklicher 
Briefe kannte die griechische Litteratur seit Alexander und 
Aristoteles, aber irgend beträchtliche Reste davon haben 
wir jedenfalls aus dem griechischen Altertum nicht, und 
die zahlreichen wirklichen Briefe in griechischer Sprache, 
die uns in den letzten Jahrzehnten die ägyptischen Papyri 
gebracht haben, stammen von unbedeutenden Personen, es 
ist daher etwas noch nicht dagewesenes, dafs aus einer 
Zeit, die eine hochentwickelte Kultur, leidenschaftlich 
erregte Parteikämpfe, eine ganz beträchtliche Anzahl aus- 
geprägter Persönlichkeiten aufzuweisen hat, nicht viel 
weniger als tausend Briefe vorliegen, die die chrono- 
logische Ordnung der überlieferten Ereignisse sehr 
wesentlich fördern, eine Fülle von Details zur Kenntnis 
der Zeit liefern, von den Formen des amtlichen wie des 
vertraulichen Verkehrs uns eine lebhafte Vorstellung 
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geben, besonders uns in die Seele der mithandelnden 
Personen, vor allen einer darunter, so tiefe Einblicke ge- 
statten, wie uns das für keine andere Persönlichkeit aus 
dem gesamten Altertum vergönnt ist. Die spätere Zeit 
bringt wohl gröfsere Briefwechsel, wie den des jüngeren 
Plinius, des Fronto, des Symmachus u. s. w., aber weder 
ihre Form, noch ihr Gedankengehalt, noch die Bedeutung 
der darin handelnd und redend auftretenden Personen 
gestattet eine Vergleichung mit der Ciceronischen Korre- 
spondenz. 

Der Briefverkehr der Zeit war ungemein ausgedehnt 
und mulste es sein, da er dem hochentwickelten wirt- 
schaftlichen und politischen Leben einer Interessensphäre 
zu genügen hatte, die das gesamte Becken des Mittel- 
meeres umspannte; die Mode kam hinzu, die ohnehin 
umfangreiche persönliche Korrespondenz zu vermehren: 
die Männer der leitenden Kreise waren zumeist einander 
persönlich bekannt; wenn ein Briefbote abging, pflegte 
er bei den Bekannten, oder, wie die Zeit sich ausdrückte, 
den Freunden seines Herrn herumzufragen, ob nichts 
mitzunehmen sei, und auch wenn man so recht nichts 
zu schreiben hatte, die Höflichkeit verlangte, dafs man 
wenigstens einige Zeilen mitgab. Man hatte aber meist 
viel zu sagen, und jeder Abwesende hatte viel zu fragen, 
denn Zeitungen für die Verbreitung der Tagesneuigkeiten 
gab es noch nicht, oder sie standen doch noch in den 
ersten unvollkommenen Anfängen. Zwar die acta senatus 
und die ad:a popuU Bomani wurden seit Caesars Consulat 
vom Jahre 59 regelmäfsig veröflfentlicht, aber sie leisteten 
noch nicht einmal, was heutzutage der amtliche Teil des 
Staatsanzeigers leistet. Und so wenig es Zeitungen gab, 
so wenig gab es eine Post: jeder Brief mufste auf 
privatem Wege befördert werden, und diese Art der Be- 
förderung ging zunächst recht langsam: die Briefboten 
legen am Tage durchschnittlich nicht mehr als 40 bis 
50 röm. Meilen (60 — 75 Kilometer) zurück, demnach 
braucht ein Brief von Rom nach Brundisium 8 Tage, 
die Kunde von der Schlacht bei Forum Gallorum er- 
reichte Rom am 6. Tage, die von Munda am 35.; Briefe 
aus Britannien, die sehr schnell befördert worden sind, 
trafen etwa nach einem Monate in Rom, Briefe aus Rom 
frühstens nach 40 Tagen in Cilicien ein. Diese Beförde- 
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rung war auch ungemein kostspielig: heute kostet ein 
Brief von Berlin nach New -York und nach Calcutta 
20 Pf., damals waren för einen solchen von Britannien 
nach Rom zunächst die Kosten der Beförderung und 
Verköstigung des Sklaven für zwei Monate in Rechnung 
zu stellen, also selbst wenn man ganz sicher war, dafs 
der Sklave nicht verunglückte oder davonlief, für einen 
Brief eine wahrhaft enorme Summe, und offenbar hätte 
ein mäfsig bemittelter Mann, wie Cicero, einen guten 
Teil seines Vermögens für Portokosten verbraucht, wenn 
er auch nur die uns erhaltenen 800 Briefe, einen ziemlich 
kleinen Teil seiner Korrespondenz, auf diese Weise selbst 
befördert hätte. Dessen bedurfte es aber nicht, da der 
Verkehr sich von selbst Ersatzmittel für die JPost ge- 
schaffen hatte: die Statthalter hielten regelmäfsige Ver- 
bindung mit der Regierung aufrecht, und ihre Kuriere 
nahmen die Briefschaften der im Lager anwesenden 
Römer mit, femer sorgten die grofsen Geschäftsmänner 
für einen häufigen Botendienst zwischen den wichtigeren 
Städten des Reiches, und wo das nicht ausreichte, fanden 
sich wohlbegüterte Freunde, denen es nicht darauf ankam, 
täglich einen Sklaven nach der Umgegend von Neapel 
zu senden, um einen Brief zu überbringen und die Antwort 
zu holen. Wie Cicero an Atticus nur selten einen 
eigenen Boten schickte, wird er überhaupt nur für einen 
kleiuen Teil seiuer Korrespondenz die Beförderungskosten 
getragen haben. 

Aber wenn auf diese Weise Kosten gespart wurden^ 
so litt dafür die Sicherheit der Beförderung. Reisten 
die Boten nicht um des einzelnen Briefes willen, so 
mufste der Brief sich gefallen lassen, dafs er erst bei 
Gelegenheit bestellt wurde, daraus erklärt sich, dafs 
Cicero einen am 21. September abgesandten Brief erst 
am 11. Februar des folgenden Jahres erhielt. Und das 
Briefgeheimnis, das noch im 19. Jahrhundert bei Be- 
förderung der Briefe durch staatliche Behörden keines- 
wegs immer ausreichend sicher gestellt ist, war es bei 
dieser Beförderung noch viel weniger, seiue Bewahrung 
gehörte auch noch nicht zu den völlig feststehenden 
Sätzen der öffentlichen Moral, sonst hätte es nicht be- 
gegnen können, dafs Cicero einmal Schreiben seines 
Bruders, die durch seine Hände gingen, öffnete und dann 
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dem Atticus bemerkte, er möge sie wieder schliefsen, 
seine Schwester habe ja wohl des Q. Cicero Petschaft in 
Händen. Schon die Neugier der Briefboten war fatal, 
von denen, wie es einmal heilst, kaum einer im stände 
war einen einigermafsen inhaltschweren Brief zu bestellen, 
ohne ihn durch Überlesen etwas zu erleichtem; schlimmer 
war, dafs unberufene Augen, wenn der Verschlufs unab- 
sichtlich oder auch absichtlich beschädigt war, sich einen 
indiskreten Einblick gestatten konnten. Daher werden 
besonders verfängliche Stellen griechisch geschrieben, 
oder so dunkel gehalten, dafs sie ein Kreuz der Erklärer 
werden mufsten, oder es werden Spitznamen erfunden 
um unberufene Leser irrezuführen, so Sampsiceramus für 
Pompeius, Amyntae filius für Philippus, ßo&ytcg für 
Glodia, Fuldiellus oder kurzweg Publim für Clodius, 
Calvena für C. Matius, 6 ajteksvd'SQog hv 6^(hvvfiog t(p 
Kövovog TtatQi für Timotheus, KQoraoviaxrig xvquvvo- 
xtövog für Milo; die Korrespondenten wollen für sich 
noms de guerre verabreden, damit unkenntlich werde, von 
wem und an wen der Brief geschrieben ist, gelegent- 
lich verlangt auch der Briefsteller, um späteren Milsbrauch 
zu verhüten, dafs der Brief, sobald er gelesen sei, ver- 
brannt werde, und was der Vorsichtsmafsregeln mehr waren. 




Geschrieben wurden die Briefe ganz regelmäßig auf 
Papier {charta), nicht auf Pergament (codicilU). Das 
sehr gute Papier gestattete, die erste Schrift auszulöschen 
und noch einmal darauf zu schreiben (in palimpsesto)'^ 
Cicero neckt einmal den Trebatius damit, dafs er Papier 
zum zweitenmal benutzt, hoffentlich seien juristische 
Formeln, nicht aber Briefe von ihm ausgelöscht worden. 
Pergamentblätter werden benutzt, um Concepte darauf zu 
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entwerfen, solch ein Zettel kann wohl auch einmal an die 
nächsten Verwandten als Billet gesandt werden, für eigent- 
liche Briefe wird durchaus Papier benutzt; Tinte und Feder 
(calamuSj atramentuni) müssen gut sein, wenn der Brief 
lesbar ausfallen soll; „diesmal" schreibt Cicero einmal, „soll 
eine ordentliche Feder und Tinte Verwendung finden, das 
Papier soll sogar mit Elfenbein geglättet sein, denn du 
schreibst, mein letzter Brief sei kaum zu lesen gewesen, 
aber du rätst falsch, wenn du deshalb meinst, ich hätte 
keine Zeit gehabt, oder sei aufgeregt oder zornig gewesen; 
vielmehr ist es mein alter Fehler, dafs ich die erste beste 
Feder benutze, die mir in die Hand kommt." Ciceros 
Schrift war auch sonst oft derart, dafs sie nur sein ver- 
trauter Freigelassener entziflfem konnte, auch deshalb 
waren die meisten seiner Briefe diktiert oder aus seinem 
Concept vom Schreiber mundiert; regelmäfsig schrieb er 
eigenhändig an Atticus und an seinen Bruder, denn die 
Ausnahme wird besonders angemerkt, ebenso schrieb 
Atticus eigenhändig mit der sorgfältigen Schrift des 
akkuraten Geschäftsmannes; es ist ein Zeichen, dafs er 
leidend ist, wenn die sonst so regelmäfsigen Buchstaben 
seiner Briefe einmal unsicher und zitterig aussehen. Das 
Papier hat man sich immer nur auf einer Seite beschrieben 
zu denken, die Zeilen gingen nicht über den ganzen 
Papierstreifen {transversa cha/rtd), wie das in früherer 
Zeit bei amtlichen Schreiben üblich war, sondern bildeten 
einzelne Kolumnen (paginae) von geringer Ausdehnung; 
eine solche Kolumne umfafst etwa 25 Zeilen (ad Att. 6. 2. 3), 
oder noch weniger (ad fam. 11. 25. 2). Die fertigen 
Briefe werden gefaltet {complicare), nicht gerollt: Brief 
und Rolle stehen in unverkennbarem Gegensatze, wenn 
Cicero dem Appius schreibt, es sei ihm „ein ganzer 
Band (volmnen) voll ungerechter Beschwerden" übergeben 
worden, und von einem „Konvolut" (volmnen) von Briefen 
ist nur die Rede, wenn Cicero von der Sammlung aller 
von Atticus eingegangenen Briefe spricht, die er „unter 
Siegel" wohl verwahrt hält. Nach der obigen Abbildung 
wurde um die Mitte des zusammengefalteten Briefes ein 
Faden geschlungen, und dieser angesiegelt. Die Adresse im 
Dativ war aufsen wiederholt, was aber nicht dadurch erreicht 
wurde, dafs die Briefe etwa gefaltet wurden wie unsre 
Telegramme, vielmehr stand die Adresse einmal innen und 

Briefe a. Ciceron. Zeit, v. Bardt. Kommentar. b 

Digitized by CjOOQIC 



XVm Einleitung. 

einmal aufsen. Von dem einzelnen Briefe zu unterscheiden 
ist das Briefpacket {fasciculus), das dem Boten übergeben 
wurde und eine besondere Adresse trug, z. B. des 
M Curio^) 

Zu den Curialien des Briefstils gehört eine besondere 
Tempusgebung, die uns zunächst wunderlich erscheint, in 
der That aber aus einer sinnigen Auffassung hervorgeht: 
ist der Brief ein halbiertes Gespräch, so verlangt die 
Höflichkeit, dalsi der Schreiber annimmt, er spräche wirk- 
lich mit dem Empfanger, zur Zeit, wo dieser den Brief 
liest, er sagt also nicht: ich schreibe dies früh morgens, 
sondern ich habe es früh morgens geschrieben, nicht ich 
gedenke abzureisen, sondern ich gedachte, nicht ich lege 
ein Schreiben bei, sondern ich habe es beigelegt u. s. w. 
Man hat gemeint, dadurch müfste doch unter Umständen 
eine arge Unklarheit herbeigeführt werden; das ist 
theoretisch zuzugeben, aber genaue Untersuchung der 
gesamten Erscheinung hat gezeigt, dals praktisch die 
Gefahr nicht grofs ist: zunächst dringt die besondere 
Tempusgebung nicht tief ein, soiidern beschränkt sich auf 
gewisse Stellen namentlich am Anfange und am Schlufs, 
wo von dem gegenwärtigen Briefe oder von dem eben 
beantworteten die Rede ist, beschränkt sich femer auf 
Verbalformen vor allem der ersten, seltener der zweiten 
Person, beschränkt sich endlich vorzugsweise auf die 
Verba des Schreibens, des Schickens, der Bewegung, des 
WoUens. Das Perfektum dient zur Bezeichnung eines 
Geschehens, das für den Schreibenden gegenwärtig, zur 
Zeit des Lesens vollendet ist, das Imperfektum zur Be- 
schreibung eines für den Schreibenden gegenwärtigen, für 



*) Das Äufsere der griechischen auf Papyrus erhaltenen Briefe 
ist dem der lateinischen durchaus entsprechend; ein uneröfinet 
ausgestellter Brief im Berliner Museum sieht genau so aus wie 
der pompeianische auf der Abbildung; die Briefe waren sämtlich 
gefaltet, nicht gerollt, sie beginnen mit dem Namen des Absenders 
im Nominativ und dem des Empfängers im Dativ, doch ist die 
Ordnung nicht fest wie im Lateinischen, dann folgt ;i;at9ftr, am 
Schlüsse steht ^qqcdco oder svtvxsi^ auf der Aufsenseite ist der 
Name des Absenders und Empfängers wiederholt; das öfter be- 
gegnende &7c6dog mit Dat. entspricht der oben angeführten Adresse 
des fascicülus. Sie unterscheiden sich von den lateinischen nur 
insofern, als transversa Charta geschrieben zu werden pflegt und 
das Datum selten fehlt. 
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den Lesenden vergangenen Zustandes, oder einer gleich- 
zeitig mit einer anderen sich vollziehenden Handlung; 
das Plusquamperfektum bezeichnet, seinem Wesen ent- 
sprechend, auch im Briefstil stets eine Handlung, die 
einer anderen vorhergeht, bewahrt also seine relative Be- 
deutung; wo die zweite Handlung nicht ausgedrückt ist, 
ist ein ausgelassenes Glied stets mit Leichtigkeit hinzu- 
zudenken. Br. 17. 1 C. Trebatium cogitaram — mecum ducere; 
sed coepi velle ich gedachte, nun kommt mir der Wunsch. 
Br. 28. 14 qiu)d ante me negaram rogaturum ich habe 
soeben erklärt, ich wollte nicht bitten (was er in § 11 
desselben Briefes gethan hat). Einer Unklarheit darüber, 
ob ein Präteritum für die Vergangenheit oder für die 
Gegenwart des Schreibenden verstanden werden soll, wird 
vielfach dadurch vorgebeugt, dals im ersten Falle ein 
antea^ proxime, iam pridem, alia epistula^ im zweiten nunc, 
hoc tempore, in praesenti, ein Datum oder ähnliche Zusätze 
gemacht werden, ad Q. fr. L 1. 31 equidem de isto genere 
honorum quid sentirem, scripsi ad te ante „habe ich dir 
früher ausgesprochen^^, dagegen ad Att. 5. 20. 7 nunc 
publice litteras Romam mittere paraham ,jetzt schicke ich 
mich an einen amtlichen Bericht nach Rom zu senden".*) 



m. 

Eine Theorie des Briefes gab es bei den Griechen, 
und uns sind Reste davon bei Demetrios tcbqX iQ^rjveLag 
in dem Abschnitte jt&g del ijtLörsXXeiv**) und sonst er- 



*) Vergl. zu Brief 7. 3, 16. 6, 17. 2, 22. 1, 26. 1, 28. 1, 30. 2, 
30. 4, 80. 9, 31. 4, 82. 1, 39. 6, 45. 3, 47. 7, 49. 1, 49. 4, 54. 1, 55. 1. 
**) Dort ist im wesentlichen Folgendes gesagt: „Der Brief- 
stil bedarf der Knappheit, deshalb darüber hier ein Wort. Artemon, 
der Herausgeber der Briefe des Aristoteles, sagt, ein Brief müsse 
geschrieben sein wie ein Gespräch, sei er doch ein halbiertes 
Gespräch. Doch mufs er etwas gerundeter in der Form sein, denn 
er wird schriftlich abgefafst und soll gleichsam ein Geschenk für 
den andern sein, so darf er sich weder in der Formlosigkeit 
des mündlichen Gesprächs bewegen, die den Brief unübersichtlich 
macht, noch in kunstvollen Darlegungen, die mehr nach einer 
Prunkrede aussehen. Vor allen Dingen mufs sich die Persönlich- 
keit im Briefe ausprägen, denn wer einen Brief schreibt, porträtiert 
gleichsam sich selbst; das thut zwar jede Rede, vor allem aber 
der Brief. In der Ausdehnung und im Ausdruck gilt es sich zu 

b* 
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halten, Cicero mufs derartige Regeln gekannt haben, denn 
wie seine oratorischen Ausführungen von dem Schematis- 
mus der Theorie der Rede beherrscht sind, so treten in 
seinen Briefen, wenngleich minder auffallend, Beziehungen 
auf eine ihm vertraute Theorie des Briefes hervor; er 
nennt ein gem^ epistularum, das die Aufgabe hat, Abwesende 
über Geschehenes zu informieren*), wufste also von 
mehreren, auch ergiebt sich, wenn man seine Trostbriefe 
im Zusammenhange liest, dafs er eine Theorie des Trost- 
briefes kannte. In einen solchen gehört die consölatio im 
engeren Sinne (Heilung der leidenden Seele dadurch, dafs 



beschränken, ein gar zu langer Brief in hohem Tone erscheint 
wie eine Abhandlung, der nur die Adresse vorgeklebt ist. Die 
Satzbildung sei einfach, verwickelte Perioden zu schreiben ist ge- 
schmacklos und unfreundschaftlich, vielmehr mufs man im Briefe 
schlecht und recht jedes Ding mit seinem eignen, einfachsten 
Namen benennen. Aber nicht nur der Stil, auch die Stoffe sind 
besondere im Briefe, so sagt Aristoteles einmal: das schreibe ich 
dir nicht, denn das würde für den Brief nicht passen. Verwickelte 
Auseinandersetzungen und wissenschaftliche Demonstrationen ge- 
hören nicht in den Brief, sondern schmucklose Aussprache freund- 
licher Gesinnung, über einfache Fragen, in einfacher Darstellung. 
Freundschaftliches Geplauder verwendet gern als Schmuck volks- 
tümliche Wendungen, Sprichwörter etc. ; das ist die einzige Weis- 
heit, die weil allgemeinverständlich, in den Brief pafst, während 
hohe Sentenzen und ernste Mahnung unangebracht sind. Argumen- 
tationen sind bisweilen im Briefe an ihrer Stelle, und solche 
kommen auch bei Aristoteles vor, denn es liegt in der Natur des 
Briefes, etwas beweisen zu wollen. Manchmal darf sich auch der 
Ton des Briefes etwas heben, so wenn er an Gemeinden oder 
Fürsten sich wendet, und so mag, je nach der Persönlichkeit des 
Adressaten, der Brief einigermafsen anwachsen, nur darf er nicht 
zur Abhandlung werden. In Summa soll die Darstellung des 
Briefes in liebenswürdiger Verbindlichkeit und knapper Einfach- 
heit gehalten sein." Das sind durchaus richtige, zum Teil feine 
Bemerkungen, völlig sachgemäfse Regeln, vor denen freilich der 
ungleich minderwertige plinianische Briefwechsel viel besser be- 
steht als der ciceronische; das wird sich daraus erklären, dafs 
eben derartige Vorschriften dem Plinius eingeprägt worden sind 
und von dem etwas dürftigen Verfasser genau beachtet werden, 
während die Mehrzahl der ciceronischen Briefe (nicht alle, s. oben) 
unter keinem andern Gesetze stehn als dem, das von dem Briefe 
den sachgemäfsen , höflichen Ausdruck dessen verlangt, was der 
Briefschreiber dem Empfänger zu sagen hat. 

*) ad fam. 2. 4. 1 Epistularum gener a multa esse non ignoras, 
sed unum illud certissimum , cuius causa inventa res ipsa est, ut 
certiores faceremus absentes, si quid esset, quod eos scire aut nostra 
aut ipsorum interesset. 
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durch Argumente das Leiden beseitigt wird)*), promissio 
die für die Zukunft Ereignisse in Aussicht stellt, die 
die Ursache des Leidens beseitigen werden, confirmatio 
animi, Verstärkung der Widerstandskraft in der Seele des 
Leidenden, wenn Beseitigung der Ursache des Leidens nicht 
oder noch nicht in Aussicht gestellt werden kann. Aber 
das sind dürftige Spuren, in der Hauptsache sind wir auf 
die Betrachtung der erhaltenen Reste selbst angewiesen. 
Der Brief ist, wie oben angeführt wurde, ein 
halbiertes Gespräch; dafs es mit einem Abwesenden ge- 
führt wird, soll unten benutzt werden, um ein wesent- 
liches Merkmal des Briefes abzuleiten, hier ist zunächst 
zu betonen: wenn der Brief ein Gespräch ist, gilt von 
ihm, was von aller Rede gilt, und die analoge Anwendung 
der einfachen und doch erschöpfenden Theorie der Rede 
bei Aristoteles, die sich gründet auf die Unterscheidung 
des Redenden, des Angeredeten, des Gesagten, und die 
bei jeder Rede aus der Erwägung der verschiedenen mög- 
lichen Einwirkungen auf den Angeredeten die Gattungen 
der Rede ableitet, dürfte uns weiter führen als die em- 
pirischen Notizen der Alten, die bald einundzwanzig, 
bald einundvierzig Arten von Briefen aufführen, eine 
bunte Nebeneinanderstellung , ohne Einteilungsprinzip, 
ohne klare Gliederung, bei aller Fülle ohne jede Gewähr 
der Vollständigkeit. Je nachdem der Schreibende des 
Angeredeten Wissen bereichern, seinen Willen bestimmen, 
sein Gemüt stimmen will, kann Gegenstand eines Briefes 
sein zunächst 

I**) ein Bericht^, sodann 

II Bittet Empfehlung»***), Aufforderung^, BefehP, Ver- 
bot®, Raf, Warnung®, endlich 



*) Dass dabei die Anschauung zu Grunde liegt, dass im all- 
gemeinen jede aegritudo animi durch Argumente beseitigt werden 
könnte, ist ein naiver Zug des Altertums; wir sind anderer 
Ansicht, darum reden wir auch bei derartigen Schreiben mehr von 
Beileid als von Trost. 

••) » Br. 4, 5, 14, 18, 28, 56, 70, 81, 82, 102, 111. — * Br. 26, 
36, 76, 90. — 8 Br. 17. — -* Br. 6, 51, 55. 2, 57, 58, 59, 69, 94, 102, 
110. — ^ Br. 43, 44, 46, 48. — « Br. 59, in sehr höflicher Form. — 
' Br. 15, 18—20, 22—25, 52, 53, 69. — » Br. 58, 101, 108, 112. 
***) Es ist streng zu unterscheiden zwischen gelegentlichen 
Empfehlungen, die in einen andern Brief mit eingeflochten sind, 
und den epistulae conimendaticiae ^ die eigens für diesen Zweck 
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III Dank^, Glückwunsch^^, Ausdruck der Teilnahme 
und des Trostes ^^, Beseitigung von drohenden oder 
schon eingetretenen Störungen der persönlichen Be- 
ziehungen.^^ 

Und der Angeredete wird, indem er einen Brief 
beantwortet, zum Redenden und kann als solcher einem 
Berichte einen andern entgegenstellen^^, kann die Bitte 
gewähren oder ablehnen, den Rat annehmen oder zurück- 
weisen^*, gegen einen Befehl remonstrieren^^ u. s. w. So 
ergiebt sich ein vielgliedriger Schematismus, den man 
mit leichter Mühe durch zahlreiche Beispiele aus der 
vorliegenden Auswahl von Briefen belegen kann, wie das 
unten geschehen ist; es ist auch nützlich diese Gliederung 
des gesamten Stoffes zu kennen, nur darf man nicht 
glauben den Reichtum und die Mannigfaltigkeit wirklicher 
Briefe durch irgend ein Schema zu erschöpfen; im Kopfe 
lassen sich derartige Scheidungen leicht machen, im Leben 
werden sie beständig durchbrochen, verwischt, verschoben: 
der Bericht wird in der Regel etwas mehr wollen als 
das Wissen des andern bereichern, meist will der Redende 
dadurch den Willen des Angeredeten bestimmen, eine 
Bitte, einen Rat, eine Warnung daran knüpfen^^); mit 
dem Tröste verbinden sich Ratschläge, wie der Trauernde 
selbst seines Kummers Herr werden könne ^''), der Dank 



geschrieben sind. Diese bringen an erster Stelle den Namen des 
zu Empfehlenden, oder nennen ihn doch sogleich nach einem höf- 
lichen Eingang; sie wurden dem Überbringer offen übergeben, 
was durch die Höflichkeit geboten war, und der gute Ton ver- 
langt, dafs sie nichts enthalten, aufser was die Person des Em- 
pfohlenen und dessen Pläne angeht; darum enthalten sie niemals 
vertrauliche Mitteilungen, am wenigsten solche, die möglichst 
bald zur Kenntnis des Adressaten kommen sollen, das letztere 
auch deshalb nicht, weil regelmäfsig damit zu rechnen war, dafs 
der Brief bei der Langsamkeit der Reisen im Altertum überhaupt 
und wegen anderweitiger Geschäfte, die der Empfohlene unter- 
wegs zu erledigen hatte, vielleicht erst nach geraumer Zeit über- 
geben wurde; um nicht in auffallender und för den Überbringer 
peinlicher Weise zur Geltung kommen zu lassen, dafs er vielleicht 
einen recht alten Brief überbrachte, tragen die Empfehlungsbriefe 
niemals ein Datum. Ein wirklicher Empfehlungsbrief ist 17 (an 
Caesar). 

• Br. 36, 79. — ^^ Br. 85. — " Br. 16, 71, 76, 77, 78. — 
1» Br. 3, 29, 31, 32, 35, 68. — i» Br. 107. — »* Br. 60, 66, 88. — - 
" Br. 46. — ^ö Br. 100, 107, 113. — " Br. 77. 



Digitized by VjOOQIC 



Einleitung. XXm 

wird manclimal ausgesprochen nicht weil der andere etwas 
gethan hat, sondern damit er etwas thut^®), der Glück- 
wunsch läuft auf eine Mahnung oder Warnung hinaus, 
die Verteidigung wird zum Angriff, die Rechtfertigung^^) 
des eignen Verhaltens schlägt um in die Prüfung der 
Handlungsweise des andern^); überall ergiebt sich, dafs 
der wirkliche Brief denselben Fall nach verschiedenen 
Gesichtspunkten behandeln kann, ja häufig wird der wesent- 
liche Inhalt überhaupt nicht unter einen Gesichtspunkt zu 
bringen sein, die Einheit liegt nur in der Gesamtheit der 
zur Zeit den Schreibenden bewegenden Gedanken, die er 
dem andern mitteilen will, und gerade der rechte Freundes- 
brief, die Krone der Briefe überhaupt, enthält oft Bericht, 
Bitte, Rat, Dank, alles zusammen, und ist vortrefflich 
gerade in diesem bunten Reichtum des Inhalts: der 
Schreibende redet nur, weil es ihm Bedürfiiis ist, sich 
auszusprechen. Das kann so weit gehn, dafs der Brief in 
Gefahr ist aus den Grenzen der Gattung herauszutreten 
und zum Selbstgespräche zu werden; nach einer andern 
Seite werden die Grenzen der Gattung berührt, wenn 
nicht überschritten, wenn nur der Form nach ein an 
bestimmte Personen sich wendender Brief, in Wirklich- 
keit ein an die Gesamtheit gerichtetes Manifest vorliegt.^^) 
Die ciceronischen Briefe sind so mannigfaltig und uner- 
schöpflich wie das Leben selbst, sie passen hundertmal 
nicht in ein bestimmtes Fach des Schemas, darin völlig 
ungleich den plinianischen, die regelmäfsig nur ein Thema 
behandeln, so dafs man auf den Gedanken kommen könnte, 
sie seien zusammengestellt, um all die einzebien im Brief- 
steller vorkommenden Arten in Beispielen vorzuführen. 

Ist der Briefwechsel ein Gespräch, so ist er doch 
ein solches mit einem Abwesenden, ein Gespräch, in dem 
Rede und Gegenrede einander nicht unmittelbar folgen, 
in dem daher jeder einzelne Brief sich als ein .kleines 
Ganze für sich darstellt. Man sucht den Abwesenden 
auf, man begrülst ihn, man bringt seine Sache vor, man 
verabschiedet sich, und im Eingang wie im Schlüsse 
werden, wenn man den sachlichen Inhalt einmal beiseite 
läfst, die rein menschlichen Beziehungen der Korrespon- 
denten zu lebhaftem und warmem Ausdrucke kommen. 



" Br. 51. — " Br. 2. — *<> Br. 49. — " Br. 50, 103. 
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Aber die trockene Weise der Römer, die auch für die 
Äufserungen des Herzens einen starren, formelhaften Aus- 
druck liebt und sucht, macht sich hier geltend, sie hat 
für Eingang und Schlufs des Briefes stehende Formeln 
entwickelt oder vielmehr von den Griechen entliehene 
lange starr festgehalten: der Grufs hat seinen festen Platz 
in der Adresse, also über und aufsen auf dem Briefe, 
für den Schlufs das nach altvaterischer Sitte ebenso fest- 
stehende vale, dann im Eingang die in ciceroni scher Zeit 
im Aussterben begriffene, später gänzlich verschwundene 
formelhafte Äufserung der Teilnahme an dem Befinden 
des andern: s. v. h. e. Die Freiheit des guten Stilisten 
zeigt sich nun recht anschaulich darin, wie er diese steifen, 
herkömmlichen Wendungen je nach den besondern Be- 
ziehungen zu dem Angeredeten mannigfach variiert 
(z. B. vale, et nie, ut amas, ama oder Vale, mi Tiro, vale, 
vale et salve und mancherlei andre Wendungen), bald 
die Formel ganz verschwinden läfst und dafür Gedanken 
des Eingangs und des Schlusses frei zu finden weifs. 
Aber seltsam, die steife römische Weise haftet fester im 
Familienverkehr, in der Korrespondenz der Ehegatten, 
während im Gespräch mit dem Freunde eher die hemmende 
Form beseitigt ist und die Seele freier sich zu ganz un- 
gebundener Mitteilung öflfhet: die Formeln erscheinen 
am häufigsten in Briefen Ciceros an seine Gattin, sie 
fehlen fast ganz in der grofsen Zahl der Briefe an 
Atticus: das letztere erklärt sich auch aus der Häufigkeit 
der Briefe; hier erscheint die Korrespondenz gleichsam 
als ein dauerndes Gespräch, in dem es nicht lohnt, sich 
feierlich zu begrüfsen und zu verabschieden, weil der Faden 
nie abgebrochen ist und daher der Neuanknüpfung nicht 
bedarf. 

Grufs und Adresse weisen stets an erster Stelle den 
Namen des Absenders im Nominativ, nach dem Grufse 
den des Empfängers im Dativ auf; die Namensform ist 
verschieden je nach der gröfseren oder geringeren Vertrau- 
lichkeit; die Weglassung des Praenomen moniert Cicero 
in liebenswürdiger Weise nur als irreführend, während 
in der That die vertrauliche Form damit als unan- 
gemessen bezeichnet wird: ad fam. 7. 32 quod sine praefno- 
mine familiariter , ut debebas, ad me epistulam misisti, 
primum addubitavi, num a Volumnio Senator e esset, quo- 
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eum mihi est magnus itstis. Gewöhnlich setzt man also 
zwei Namen, und zwar Praenomen und Cognomen, das 
Nomen nur, wenn der Mann ein Cognomen überhaupt 
nicht hat (z. B. Marius Br. 16), oder wenn es ungebräuch- 
lich ist (z. B. C. Cassius Br. 96); wird nur ein Name 
gebraucht, so verwendet man das Cognomen resp. das 
Nomen; eine Besonderheit ist, dafs der Freilasser den 
Freigelassenen, wie es scheint, stets mit dem blofsen 
Nomen (Br. 37), der Vater den Haussohn, übrigens 
auch wenn er von ihm spricht, mit dem blofsen Cog- 
nomen nennt (z. B. ad fam. 16. 5 Tullius et Cicero et 
Q(uintus) Q(uinti filius) Tironi humanissimo s. p. rf.); das 
blofse Praenomen erscheint nur im Verkehr zwischen 
Brüdern, und, falls der Überlieferung zu trauen ist, wo 
es sich um den ganz seltenen Vornamen Servius handelt, 
der schon allein zur Bezeichnung der Person genügt 
Br. 78, 81. Der volle Name des Absenders auch mit 
Angabe des Vaters wird vor amtliche Schreiben an die 
Regierung gesetzt, und diese werden adressiert an die 
höchsten Beamten, die aber nicht genannt werden, an 
den Senat und das Volk (z. B. Br. 113). Die Amts- 
bezeichnung wird bei dem Namen des Absenders wie des 
Empfängers beigefügt, also cos,, cos, design,, procos,, ein 
Titel, der nach erfolgter imperatorischer Akklamation 
dem höher geltenden imp, Platz macht, pr,, aed., aed, 
design, u. s. w. Die Priestertümer werden für gewöhn- 
lich nicht erwähnt, nur wenn Absender und Empfänger 
demselben priesterlichen CoUegium angehört, pflegt der 
Adressat als collega angeredet zu werden, so thut es 
Cicero seinen Mitaugurn C. Marcellus, Q. Comificius, 
P. Servilius Isauricus gegenüber; nur des Lepidus Eitel- 
keit, — pontifex maximus in C, Caesaris lociim furto 
creatus (Velleius) — kann es sich nicht versagen, in der 
Adresse des Schreibens an die Regierung des so er- 
worbenen Priestertums zu gedenken (Br. 113), ja er thut 
das gleiche in einem Privatbriefe an Cicero (Br. 111). 
Erweisen sich so schon diese Äufserlichkeiten 
nicht als bedeutungslos, sondern als bezeichnend für den 
Verfasser und den Empfänger, so läfst uns der Inhalt 
der Briefe selbst unvergleichlich lehrreiche Einblicke thun 
in das Wesen, die Lebensauffassung, die Verkehrsformen 
von mehr als dreifsig mehr oder minder bedeutenden 
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Männern der Zeit; gewifs ist der Einblick lehrreich, 
aber man muls auch diese Briefe zu lesen verstehen, 
man darf nicht jedes Wort davon als bare Münze nehmen, 
man mufs hinter der weltmännisch glatten Form die 
Sache, hinter dem regelmäfsig verbindlichen Ausdruck 
den Gedanken, hinter dem Schleier konventioneller Liebens- 
würdigkeiten die wirkliche Meinung der handelnden und 
redenden Personen zu erkennen wissiBn. 



IV. 

Für diesen Zweck mufs man sich einige Gedanken 
gegenwärtig halten, die für Briefe aus neuerer Zeit jedem 
geläufig sind, für das Altertum aber, wie die Erfah- 
rung zeigt, besonders betont werden müssen. 

Wir sind geneigt das Altertum im Gegensatze zu 
der neuen Zeit als eine Entwickelungsstufe der Mensch- 
heit anzusehn, in der diese der Natur noch nahestand, 
in kindlicher Offenheit und Aufrichtigkeit dahinlebte^ 
wo jedes Wort wirklich bedeutete was es besagte, wo 
ein Auseinandergehen von Gedanken und Aufserung noch 
kaum vorkam. Zwar dafs gewisse liebenswürdige Züge 
homerischer Naivetät, die uns anmuten wie Offenbarungen 
eines durchsichtigen Kindergemütes, während des späteren 
Altertums weder in der griechischen noch in der römischen 
Welt mehr begegnen, ist ims geläufig, aber es wird leicht 
übersehen, dafs hier nicht nur etwas fehlt, was die goldne 
Zeit der Dichter hatte, sondern dafs auch Neues sich 
eingestellt hat, dafs innerhalb der Kultur und durch sie 
eine neue Welt in Erscheinung getreten ist und Gesicht 
und Haltung der Menschen, das gesprochene und ge- 
schriebene Wort beherrscht, die Welt der Konvention. 

Religion und Sittlichkeit arbeiten seit Jahrtausenden 
daran, die natürliche Roheit des Menschen, seine Rach- 
sucht, Selbstsucht, Gewinnsucht zu überwinden und den 
von diesen Leidenschaften geweckten und unterhaltenen 
Krieg aller gegen alle zu einem dauernden Frieden zu 
bringen; aber so Grofses sie erreicht haben, die Unter- 
strömungen der Menschennatur sind einstweilen noch 
unverändert, und sollte der endgültige Sieg von Religion 
und Sittlichkeit abgewartet werden, so würde inzwischen 
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die menschliche Gesellschaft sich selbst vernichten. Da 
stellte sich als hocherwünschte Auskunft der Gedanke 
ein: wie wenn wir annähmen, dafs dieser erst gehoffte 
Sieg schon erfochten wäre, dafs der alte Adam schon 
überwunden wäre, dafs die Menschen sind, was sie sein 
sollten. Dann nimmt man den erst erstrebten Zustand 
allgemeinen Friedens als schon bestehend an, setzt bei 
allen das aufrichtige Streben voraus, ihn aufrecht zu er- 
halten, wenn er besteht, ihn herzustellen, wenn er gestört 
oder gefährdet ist. Das ist aber nur möglich, wenn wir 
bei jedem Gliede der Gesellschaft die zu wünschende 
Vortrefflichkeit als vorhanden voraussetzen und das 
Gleiche von jedem erwarten dürfen, der uns zu beurteilen 
hat. Man nimmt an, dafs bei jedem die natürliche Selbst- 
sucht und angeborene Rachsucht überwunden und an 
ihre Stelle Teilnahme und Freude an dem Wohl des 
andern eingekehrt ist. Das ist unzweifelhaft eine Fiktion, 
und wir wissen, dafs es eine solche ist, wir behalten 
auch stets stillschweigend den ernsthaften Austrag vor- 
handener Gegensätze für geeignete Zeit vor, aber einst- 
weilen giebt die Aufrechterhaltung dieser Fiktion die 
Möglichkeit, dafs auch grundsätzliche Gegner im täglichen 
Leben sich friedfertig und verträglich begegnen, es wird 
ein neutrales Gebiet geschaffen, wo die Krieger der feind- 
lichen Heerlager ohne Waffen zu einander in menschliche 
Beziehungen treten, und oft genug wird auch die Bei- 
legung grolser sachlicher Schwierigkeiten dadurch erleich- 
tert, dals die Vertreter verschiedener Standpunkte sich 
erst einmal als Menschen gelten zu lassen gelernt haben. 
Verlangt die Konvention die Aufrechterhaltung dieser 
Fiktion, so versteht man, wie dem verbitterten Gemüte 
die gesamte Gesellschaft als eine Welt der Lüge und 
Heuchelei erscheint, wie das der Dichter ausdrückt, wenn 
er seinen Tasso sagen läfst: 

Die Menschen kennen sich einander nicht, 

Nur die Galeerensklaven kennen sich, 

Die eng, an eine Bank geschmiedet, keuchen. 

Wo keiner was zu fordern hat und keiner 

Was zu verlieren hat, die kennen sich; 

Wo jeder sich für einen Schebnen giebt 

Und seines Gleichen auch für Schelmen nimmt. 

Doch wir verkennen nur die andern höflich, 

Damit sie wieder uns verkennen sollen. 
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Wer heutzutage, ohne die Sprache der betreflFenden 
Kreise zu keimen, einen diplomatischen Schriftwechsel 
liest, wo beständig von dem „aufrichtigen Wohlwollen" 
zwischen Kabinetten die Rede ist, die vielleicht im Be- 
griffe stehn sich den Krieg zu erklären, wo alle Friedens- 
schlüsse „für ewige Zeiten" erfolgen, obwohl sie viel- 
leicht nur einen Rifs notdürftig verkleben, der früher 
oder später doch wieder auseinanderklaffen wird, wer Staats- 
männer, die sich auf der Tribüne heftig und unnach- 
sichtig befehden, im Leben höflich und verbindlich mit 
einander verkehren sieht, der kann auch zu der Meinung 
kommen, er blicke in eine grenzenlos verlogene Welt 
hinein, und gewifs wird kein Besonnener das Leben in 
der diplomatischen Welt für eine Schule der Aufrichtig- 
keit und Wahrhaftigkeit halten. Der Philosoph darf auch 
beklagen, dafs es um der menschlichen Schwachheit 
willen ohne diese Fiktionen nicht geht, der Dichter 
schaut auch mit Recht in sehnsüchtigem Traume auf 
das Kindergemüt der homerischen Menschen, die noch 
alles was sie denken, frei heraussagen und heraussagen 
dürfen, aber im Ernste kann niemand, der innerhalb 
einer hochentwickelten der geträumten Natur längst 
entfremdeten Kulturwelt steht, wünschen sich aufserhalb 
der in ihr gebotenen Formen zu stellen. Man darf auch 
nicht vergessen, dafs keineswegs nur der praktische 
Nutzen diese Fiktionen geboten hat, sondern dafs alle 
Höflichkeitsformen ihren sittlichen Grund haben, dafs sie 
eben darauf beruhen, dafs man das in der Welt der Er- 
scheinungen noch nicht verwicklichte Ideal, wie oben 
geschildert ist, einmal als schon verwirklicht annimmt, 
und dals auch von einem hohen sittlichen Standpunkte 
keine bessere Regel für den Verkehr mit Menschen ge- 
geben werden kann, als der Dichter giebt in den feinen 
Worten: „Gnädiger Herr, ich will sie nach ihrem Verdienst 
behandeln." — „Potz Wetter, Mann, viel besser! Behandelt 
jeden Menschen nach seinem Verdienst, und wer ist vor 
Schlägen sicher? Behandelt sie nach eurer eignen Ehre 
und Würdigkeit." 

Was vom mündlichen Verkehr gilt, gilt im ge- 
steigerten Mafse vom schriftlichen: überall will man 
etwas erreichen, überall ist man bemüht den andern ge- 
neigt zu machen auf das Gewünschte einzugehen, deshalb 



Digitized by CjOOQIC 



Einleitung. XXIX 

sucht man ihn vorab günstig zu stimmen, indem man 
seiner Persönlichkeit Anerkennung spendet, indem man 
in den Ansichten und Lebensanschauungen das Gemein- 
same betont, das Trennende zurücktreten läfst; aber wenn 
ein scharfes Wort, das gesprochen wurde, ein vielleicht 
verletzender Ton, der im Gespräche angeschlagen wurde, 
durch ein folgendes begütigendes Wort und einen nachher 
überwiegenden freundlichen Ton gutgemacht werden kann, 
im Briefe ist das viel schwerer möglich; liUera scripta 
manetj um so mehr wird der Schreibende Veranlassung 
haben alle Rücksichten zu wahren, um so reichlicher 
wird er, um sicher zu gehn, die der fremden Persönlich- 
keit zu zollende Anerkennung bemessen. 

Diese Gesichtspunkte sind keineswegs neu oder un- 
bekannt, aber den Anfänger darauf hinzuweisen dürfte 
nicht ganz überflüssig sein, da grofse Gelehrte schwer 
geirrt haben, indem sie sie bei Behandlung der cicero- 
nischen Korrespondenz nicht so in Betracht zogen, wie 
sie bei kritischer Behandlung jedes modernen Briefwechsels 
selbstverständlich in Betracht gezogen werden. Mitunter 
treten stark verbindliche Wendungen in einem Briefe 
an ferner Stehende mit offenherzigen Aufserungen in 
einem andern an einen vertrauten Freund in einen Gegen- 
satz, der zunächst befremdet. Gewifs wird hohe Auf- 
richtigkeit bemüht sein, solchen Widerspruch zu meiden, 
oder doch zu mildem, und wäre die Gesellschaft, wie sie 
sein sollte, so könnten solche Fälle gar nicht vorkommen; 
aber wer, anstatt zu erwägen, dafs sie sehr menschlich 
sind, darauf schwere sittliche Vorwürfe gründet, verfährt 
unbillig und unwissenschaftlich. In dieser Beziehung 
seine sämtlichen Aufserungen völlig übereinstimmend zu 
gestalten ist in Zeiten einer sehr vertieften Bildung des 
Herzens ungemein schwer und erfordert aufserordentlich 
feinen Takt; wie darf man sich wundern, dafs in Rom, 
wo die glatte konventionelle Höflichkeit wie ein dünner 
Firnifs vielfach über harter Selbstsucht, ja plumper Roh- 
heit liegt, die feine Linie, die die Verbindlichkeit von 
der Unwahrhaftigkeit scheidet, nicht immer eingehalten 
wird? Statt zu schelten und sich zu ereifern ist es 
fruchtbarer, zu beobachten, wie sich die verschiedenen 
Typen der vornehmen römischen Gesellschaft zu der 
Konvention stellen: die Roheit kennt sie nicht, der 
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Hochmut ignoriert sie, die Leidenschaft durchbricht sie; 
wer viel Selbstbewufstsein hat, thut leicht des Guten zu 
wenig, wem es daran fehlt, zu viel; der Grofse darf sich 
einmal über die Konvention hinwegsetzen, der Dünkel- 
hafte glaubt es zu dürfen. Caesars milde, gnadenreiche 
Natur wählt auch aus Politik vorzugsweise gern die 
mildesten Formen, er kann kaum anders als höchst ver- 
bindlich, freundlich, entgegenkommend reden; er hat zu 
weit gehendes Entgegenkommen manchmal bereuen müssen, 
aber auch wo er sehr weit geht, verletzt er nie, weil 
man fühlt, dafs diese Weise sich zu geben Ausflufs seiner 
Natur ist. Andere kennen die glatten Formen dieser 
feinberedten Tage zu wenig, sie sind steif und unbeholfen, 
sie sind unhöflich, ohne es gerade sein zu wollen, so 
Pompeius. Andere verschmähen, wie Cato, die verbind- 
liche Form aus doktrinärem Stolze, oder sie fühlen sich, 
wie Varro, im Bewufstsein des eignen Wertes darüber 
erhaben und werden deshalb gelegentlich gefürchtet. 
Aufs feinste wahrt Matius die Form, wenn er auch 
fühlen läfst, dafs die wahren, echten Gefühle der Mensch- 
lichkeit die beengende Fessel der Höflichkeit zu sprengen 
drohen, indem er dem Cicero antwortet, der recht un- 
freundliche Gedanken in gar zu verbindliche Worte ge- 
kleidet hat. Hochmut des Adligen gegenüber dem 
Emporkömmling und Mangel an Bildung des Herzens 
läfst Metellus Celer über die Schranken der Höflichkeit 
hinwegsehen, und Antonius tritt mit Bewufstsein die 
Konvention mit Füfsen, wenn er nur scheinbar einen 
Brief, in Wahrheit ein Manifest schreibt, in dem er 
seiner Leidenschaft die Zügel schieisen läfst. 

Weitaus das reichste Material bieten die vorliegenden 
Briefe zur Beantwortung der wichtigen Frage, wie Cicero 
selbst sich der Konvention gegenüber stellt; sie braucht 
hier nicht behandelt zu werden, denn Beiträge dafür 
liefert jede Seite des Kommentars; vorher aber ist es 
notwendig, seine Persönlichkeit und die Stellung, die er 
in seiner Zeit eingenommen hat, kurz vorzuführen, um dem 
Leser die Möglichkeit zu geben, alle Einzelheiten im Zu- 
sammenhange des Ganzen zu sehen und in das Gesamt- 
bild einzuordnen. 
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V. 

Neque lagere neque ridere neque detestari, 
sed inteüegere. 

In einer Zeit ohne sittliche, religiöse, politische 
Ideale, in einem Staate dessen Formen mit seinem 
Wesen und seinen wahren Aufgaben in lächerlichem 
Widerspruche standen, waren blaues Blut, rotes Gold, 
scharfes Eisen die Zaubermittel jedes Erfolges. Wer hier 
zu Macht und Einflufs gelangen wollte, mufste den herr- 
schenden Kasten durch Geburt angehören, da trug und 
förderte einer den andern, unbeschadet bitterer Ver- 
feindung der einzelnen hielt die Gesamtheit doch zu- 
sammen, und auch bei sehr mäfsigen Gaben konnte mau 
ein stattliches und behagliches Leben führen; oder man 
kam empor durch Reichtum, wie denn die ungeheuren 
Vermögen der Zeit fast so fabelhafte Summen erreichten, 
wie die Schuldenmassen; für Geld ist alles feil, Ämter, 
Priestertümer, Königreiche, der Beifall des Volkes und 
die Gunst der Frauen; der Mann mit vollem Beutel über- 
wand jede Schwierigkeit, und brachte er es nicht zu 
einer ersten Stelle, eine zweite bestritt ihm niemand. 
Endlich der glückliche Krieger war innerhalb einer 
schlaffen und unfähigen herrschenden Klasse, die doch 
berufen war, grofse kriegerische Aufgaben zu lösen, und 
schliefslich brauchbare Führer nehmen mufste, wo sie 
zu finden waren, einer grofsen Stellung stets sicher. 

Cicero war kein Appius, kein Crassus, kein Pom- 
peius. Weder dem Geburtsadel, dem Patriciat, noch dem 
Amtsadel, der Nobilität, gehörte er an, sein Vater war 
ein einfacher römischer Ritter, und er selbst „von aufser- 
halb", das heifst kein geborener Römer; und wenn er 
sich darüber mit guten und schlechten Witzen zu trösten 
suchte, empfindlich war es doch, dafs er damit aulser- 
halb des Familienrings stand, der durch Verschwägerung 
alle grofsen römischen Familien mit einander verband. 
Er war kein wohlhabender Mann, wenigstens nicht im 
Sinne seiner Zeit, der für begütert nur galt, wer 
aus seinen Zinsen ein Kriegsheer unterhalten konnte; 
freilich war er nicht mittellos, sonst wäre ihm in 
einem Staate, der Beamtengehalt nicht kannte, eine 
staatsmännische Laufbahn unmöglich gewesen. Sein 



Digitized by VjOOQIC 



XXXII Einleitung. 

Vater war kein armer Mann, wurde doch bei der Er- 
ziehung des Sohnes keineswegs gespart, Cicero selbst hat 
zwei vermögende Frauen gehabt und durch Erbschaften 
von den verschiedensten Seiten flofs ihm die beträcht- 
liche Einnahme von 20 Millionen zu; eine Gesamtsumme 
seines Vermögens kennen wir nicht, aber einige Zahlen, 
die wir kennen, zeigen, dals es so ganz gering nicht war: 
sein Haus auf dem Palatin kaufte er für SYg Millionen, 
und als er aus der Verbannung heimkehrte, erhielt er 
dafür eine Entschädigung von 2^/^ Millionen; er besafs 
Güter, teils Villen, teils auch nur Absteigequartiere bei 
Tusculum, Formiae, Antium, Ästura, Cumae, Puteoli, 
Pompei, Ärpinum, deren Wert doch nicht ganz gering 
gewesen sein kann, da die für die ersten beiden gewährte 
Entschädigung von Yg resp. % Million als kärglich be- 
zeichnet wird; aus der Provinz brachte er 2^5 Millionen 
mit, Caesar „lieh^' ihm ^5 Millionen, ein Darlehn, für das, 
wie es scheint, keine Zinsen gezahlt wurden, und das 
nicht bestimmt war zurückgezahlt zu werden. Das sind 
für seine Zeit keine grofsen Summen, aber auch sie zer- 
rannen ihm unter den Händen durch Bauten, Lieb- 
habereien, politische Opfer, die er glaubte bringen zu 
müssen, vor allem durch wenig wirtschaftliche Verwaltung, 
so dafs die Klagen über drückende Schulden kein Ende 
nehmen, und er bei der beabsichtigten Reise nach 
Griechenland im Jahre 44 fürchten mulste, seine Ehre 
werde Schaden leiden, da seine Gläubiger meinten, er 
entlaufe ihnen. — Auch ein Krieger war er nicht und 
hat nie Gelegenheit gehabt sich dazu auszubilden, er 
nennt sich selbst den Zögling des Friedens; und wenn 
es damals noch extemporierte Generale geben konnte, 
(LucuUus und selbst Caesar waren es in gewissem Sinne), 
so fehlten ihm doch die unerläfslichsten Eigenschaften 
des Feldherrn, kaltblütiger Mut, rasches Verständnis der 
Lage, die Fähigkeit nach kurzer Erwägung entscheidende 
Entschlüsse zu fassen. 

Aber in dem vielseitig begabten, rastlos und mit 
bestem Erfolge arbeitenden Jünglinge, der wohl von un- 
begrenzter Erregbarkeit, aber sonst ohne tiefere Leiden- 
schaften war, lebte ein brennender Ehrgeiz. Dals es sein 
höchstes Ziel sei, durch Anstrengung und Beharrlichkeit 
zu erreichen, was das Glück ihm versagt, dals es ihm die 
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iöchste Befriedigung gewähre, sieh von allen Seiten an- 
erkannt, gerühmt, gefeiert zu sehen, das hat er hundert- 
mal von der Rednerbühne wie im vertrauten Geplauder 
mit Freunden mit derjenigen Offenheit ausgesprochen, 
die uns bei den Griechen als kindliche Naivetät, bei den 
Römern nur zu oft als groteske Plumpheit erscheint. 
Leider war es ihm versagt für diesen Ehrgeiz ein ganz 
würdiges Ziel zu finden, das ihn adelte und seinem 
Wesen Schwungkraft geben konnte, das Höchste zu er- 
reichen. Wissenschaftliche und künstlerische Produktivität 
war ihm versagt; gelesen und gearbeitet hat er in der 
Philosophie genug, aber wenn er die Feder ansetzte, 
wollten sich eigene Gedanken nicht einstellen; Verse hat 
er in grofser Zahl gemacht, aber sie waren und blieben 
mittelmäfsig. Nur für den Redner fanden sich die Gaben 
bei ihm in seltener Fülle zusammen: eine wunderbare 
Herrschaft über seine schöne Sprache, deren eigener 
Reichtum ihm dank unablässiger Übung völlig zur Ver- 
fügung stand, und deren Kraft und Vermögen er durch 
fleifsi^es Studium der griechischen Redner beträchtlich 
zu mehren wufste; stattliche Erscheinung, starkes und 
biegsames Organ, eine körperliche Gesundheit, die nach 
anfänglichem Schwanken bei verständiger und mäfsiger 
Lebensweise ihn befähigte, die sehr beträchtlichen auch 
körperlichen Anstrengungen seines Berufes spielend zu 
tragen, eine fast nervöse Erregbarkeit des Herzens, 
die ihm gestattete sich in jede Stimmung leicht hinein 
zu versetzen und ihr angemessenen Ausdruck zu geben, 
eine zwar nicht tiefe, aber umfangreiche und vielseitige 
Bildung, die seiner Darstellung Reiz und Farbenreichtum 
gab, die ihn die Kunst lehrte, auch einer verwöhnten 
Hörerschaft den trockensten Stoff schmackhaft zu machen. 
Aus solchem Holze liefs sich unzweifelhaft ein bedeutender 
Redner schnitzen, und es gelang Cicero sich zu einem 
solchen zu bilden. 

Freilich zum grofsen Redner im höchsten Sinne des 
Wortes fehlte ihm mancherlei nach der ästhetischen wie 
nach der ethischen Seite hin: sein Geschmack war nicht 
rein, seine asiatischen Muster verführten ihn oft zu 
widerwärtigem Wortschwall, und Mangel an männlicher 
Haltung liefs ihn der Gefahr zum Possenreifser zu werden 
nicht immer ausweichen; ernste Gründlichkeit und Sach- 

Briefe a. Ciceron. Zeit, y. Bardt. Kommentar. C 

Digitized by CjOOQIC 



XXXIV Einleitung. 

lichkeit fehlt seiner Beweisführung nur zu oft, und mit 
der Wahrheit hat er es keineswegs immer genau ge- 
nommen. Seine Mängel hat er selbst recht gut gekannt; 
er spottet wohl über mafslos dicke Farbengebung in ge- 
wissen Reden, in seiner rhetorischen Theorie findet er 
sehr treffende Worte über die Verwerflichkeit skurrilen 
Witzes, er spricht auch sehr anders als vor der Menge 
oder den Geschworenen, wenn ein Dutzend gebildeter 
Männer, die Pontifices, sein Publikum ist, oder gar wenn 
seine Rede an einen einzigen Mann von feinstem Ge- 
schmacke, an Caesar sich richtet. Wenn er trotz besserer 
Erkenntnis, und trotzdem er die Fähigkeit besafs ge- 
legentlich eine treffliche Leistung zu stände zu bringen, 
doch immer wieder in die altgewohnten breiten Wege 
einlenkt, so ist das menschlich wie künstlerisch nicht 
schön, und seine Reden gehen dadurch des Anspruches 
verlustig als vollendete Muster ihrer Gattung für alle 
Zeiten zu gelten, aber die Billigkeit gebietet nicht zu 
vergessen, dafs all diese Mängel mit den schweren Ge- 
brechen einer entsetzlichen Zeit eng, man möchte sagen not- 
wendig zusammenhingen. Romanische Hörer dulden, ja ver- 
langen eine Wortfülle, die dem kühleren Nordländer wohl 
mit Recht als Bombast erscheint, und die wüste Menge 
einer zuchtlosen Weltstadt verlangte noch ganz andere 
Kost als gebildete romanische Hörer; in den Gerichten 
jener Epoche suchten die Geschworenen wie der Umstand 
alles andere eher als die Wahrheit, und der schlechteste 
Witz war ihres Beifalls sicherer als die gründlichste 
sachliche Beweisführung. Solchem Publikum gegenüber 
der künstlerischen und der menschlichen Würde nie etwas 
zu vergeben, dazu hätte es auf Seiten des Redners titani- 
scher Kraft des Charakters bedurft, und hätte wirklich 
ein Perikles zu den Römern von Ciceros Zeit gesprochen, 
seine Beredsamkeit wäre vermutlich wirkungslos verhallt. 
So soll man die Mängel des Redners nicht verhüllen, 
aber ihn darob nicht zu hart schelten, denn man darf 
die Strategie nicht verachten, die unter den gegebenen 
Verhältnissen zum Siege geführt hat, mögen auch die 
Gelehrten bestreiten^ dafs er nach allen Regeln der Kunst 
erfochten sei, und ernste Männer mit Grund die Sittlich- 
keit der angewandten Mittel bezweifeln. 

Jedenfalls hatte Ciceros Beredsamkeit, mit ihren 
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Vorzügen und ihren Mängeln, wie sie nun eben war, 
die gröfsten Erfolge in seiner Zeit aufzuweisen, und sie 
schaffte ihm, was ihm das Glück versagt hatte, Zutritt 
zur Curie und einen Platz auf den curulischen Stühlen. 
— Als Sachwalter war er emporgekommen, und wäre 
er Sachwalter geblieben, so hätte er seine Stelle in 
der Curie wahrscheinlich in aller Ruhe behauptet, die 
grolsen Häuser und einzelnen Machthaber wären ganz 
einverstanden gewesen, wenn sein beredtes Wort gelegent- 
lich einen der Ihren vor Gericht dem Verderben entrissen 
hätte, und er hätte seine Tage in Frieden verlebt, bis 
der Umschwung der Dinge ihm einen Platz im Senate 
der Monarchie gegeben und seine Beredsamkeit in Caesars 
Dienste gestellt hätte. Aber in Rom trennte nur eine 
schmale Grenzlinie die Sphäre der Kriminalgerichte von 
der hohen Politik, ja die meisten Kriminalprozesse dieser 
Zeit waren politische Prozesse, und wer an ihnen sich 
beteiligte, stand unversehens mitten im politischen Treiben. 
Ciceros Verhängnis war, dafs er in die Politik eintrat, 
während ihm zum Staatsmann der innere Beruf abging. 
Die Lage der Dinge und die handelnden Personen mit 
Sicherheit zu beurteilen, das Mögliche nüchtern zu er- 
fassen und wohlüberlegten Zielen mit Ruhe und Kalt- 
blütigkeit zuzustreben hat er nie vermocht; aber seine 
leicht gewonnenen Erfolge auf dem gefährlichen Gebiet 
täuschten ihn über die Mängel seiner Begabung, der ge- 
wonnene und immer wieder ihm reichlich gespendete 
rauschende Beifall liefs ihn vergessen, dafs Macht und 
immer wieder Macht im Rom seiner Zeit die Voraus- 
setzung aller politischen Wirksamkeit war, dafs die 
Redeschlachten auf dem Markte und in der Curie, in 
denen er seine Waffen führen konnte, Schattenspiele 
waren ohne irgend erhebliche Bedeutung, während die 
ernsten Fragen der Zeit mit Legionen und Millionen 
ausgefochten wurden. 

So folgte auf die kurze glänzende Erhebung des 
Consulats der tiefe, ohne männliche Würde getragene 
Fall der Verbannung; nicht eigener Kraft dankte er 
die Herstellung, und doch vergals er zu bald wieder, 
dafs zu selbständigem Eingreifen in das Staatsleben ihm 
Macht, wieder Macht, und noch einmal Macht fehlte, 
imd so traf ihn neues Milsgeschick, äulserlich nicht so 
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zerschmetternd wie das vorige, innerlich eher noch tiefer 
demütigend, da er gezwungen wurde auf die Freiheit 
seiner Überzeugung dauernd zu verzichten. Nach einer 
Provinzialverwaltung, in der immer wieder hervortretende 
rechtschaffene Absichten an der bodenlosen Verderbtheit 
der Zeit immer wieder scheiterten, fand ihn der ungeheure 
Kampf seiner Tage, der nunmehr entbrannte, ratlos, un- 
fähig rechtzeitig einen kräftigen Entschlufs zu finden^ 
und als er endlich den zu lange verschobenen Entschlufs 
fafste, dankte es ihm niemand; unthätig, mifsvergnügt^ 
von allen gemieden harrte er im Lager der verhängnis- 
vollen Entscheidung entgegen; nach dem zermalmenden 
Schlage mit genauer Not den Schwertern der eigenen 
Parteigenossen entgangen, wartete er das schrecklichste 
Jahr seines Lebens hindurch, bangend zwischen Tod und 
Leben, auf die Entscheidung des Siegers; nach der Begnadi- 
gung stand er schmollend und frondierend beiseite, die ge- 
liebten Bücher vermochten ihm den lebendigen Verkehr 
mit Menschen nicht zu ersetzen, und so wurde der Redner 
zum Rhetor, der Staatsmann zum Schulmeister. Die 
Iden des März brachten dem Alternden noch einmal den 
Traum von Macht und Einflufs; während am Po die 
Heere gegeneinander standen und in Gallien, Macedonien 
und Asien sich neue Gewitterwolken zusammenballten, 
glaubte er noch einmal die Geschicke der Welt in der 
Hand zu halten, weil die Curie wieder von seinen Reden 
wiederhallte. Aber nur des Anrückens der Heere, keines 
Peldzuges, keiner Schlacht bedurfte es, und das Gebäude 
seiner Macht brach wie ein Kartenhaus zusammen, und 
ihm blieb nichts mehr, als mit seinem Blute für den 
kurzen Traum zu zahlen. 

Zu dem politischen Milsgeschick seiner letzten Jahre 
gesellte sich persönliches Leid aller Art: die langjährige 
Verbindung mit seiner Gattin löste sich, der Sohn, den 
zu erziehen er keine Mühe und kein Opfer gescheut 
hatte, war auf dem Wege ein Taugenichts zu werden, 
die einzige geliebte Tochter starb ihm, zu alledem sah 
er seine wirtschaftlichen Verhältnisse in heilloser Ver- 
wirrung. 

Das ist das Los eines tief unglücklichen Mannes, 
doppelt unglücklich, weil das Mifsgeschick nicht von 
aulsen auf ihn einstürmte und sich etwa nur stärker 
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erwies als sein starker Mut, — das wäre ein erhabenes 
Bild, ein Bild des Schicksals 

„welches den Menschen erhebt, wenn es den Menschen zermalmt" — , 

sondern weil sein eigenes Herz ihn trieb immer wieder 
zu unternehmen, was er nicht konnte, weil die Hitze, 
die ihn fliegend überfiel, ihn immer wieder fortrils es 
mit überlegenen Gegnern aufnehmen zu wollen, weil 
die Heftigkeit seines Temperaments kühle Erwägung 
der Verhältnisse und richtige Schätzung der Personen 
immer wieder hinderte, weil sein Charakter sein Schick- 
sal war. 

Das Unheilvollste war, dals auch der iimere Mensch 
im Kampfe des Lebens nicht erstarkte und geadelt wurde, 
sondern dafs ihm in manchen wichtigen Augenblicken 
seines Lebens das Gefühl zu Worten, der Sclunerz zum 
rednerischen Pathos, der Affekt zum deklamatorischen 
Akt wurde, dals dadurch seia Wesen eine Einbulse 
an innerem Gehalte erlitt, dafs er in Gefahr geriet, vor 
sich selbst zum Schauspieler zu werden. 

Der Schauspieler muls sich leicht in den Affekt 
versetzen können, den er darstellt, von Schmerz xmd 
Lust, Lachen und Weinen, Zorn und Milde, Rührung 
und Empörung, von allem kennt er die äufsem Gebärden, 
die dem inneren Seelenvorgang parallel gehen und ihn 
nach aulsen kenntlich machen. Er hat die ganze Skala 
oft durchlaufen, und je öfter er das gethan hat, um so 
weniger bedarf es der Stärke des seelischen Vorgangs, um 
die äulseren Begleiterscheinungen hervorzurufen; so stellt 
sich ihm gar leicht die Neigung zu diesen äulseren Mani- 
festationen ein, und je stärker diese sich vordrängen, um 
so schwächer wird der Vorgang im Innern. Der Schmerz 
sucht den Ausdruck in Worten, und er wird gemacht 
und unwahr, sowie er in die künstlerische Form gebracht 
wird, der Künstler sieht sich vor dem Spiegel, er hält 
rednerische Monologe und wirft sie aufs Papier, und 
dabei reifst die Form ihn fort: Schauspieler und Redner 
sind dann nur zu leicht in Gefahr, vor sich und andern 
Komödie zu spielen und dadurch forciert, gemacht, in 
Summa unwahr zu werden. 

Es hängt das mit einer allgemeinen Beobachtung 
zusammen: die bewufste Analyse jedes seelischen Vor- 
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ganges beeinträchtigt die Energie seines Ablaufs; wer 
die äufseren Begleiterscheinungen des inneren Vorganges 
studiert, sie spontan hervorzurufen weifs und schlielslich 
gewohnheitsmäfsig mit immer geringerer innerer Beteili- 
gung den Seelenvorgang in äulsere Handlungen umsetzt, 
bei dem verdirbt, verflacht gar leicht der Künstler den 
Menschen. Je mehr dann der Künstler uns vordeklamiert, 
wie tief er die verlorene Freiheit betrauert, um so weniger 
gewinnen w^ir dann den Eindruck, dafs hier die echte, tiefe 
Liebe eines starken und treuen Herzens redet; je mehr 
er die Klage um den Verlust geliebter Menschen in 
künstlerische Form bringt, um so mehr meinen wir den 
Redner zu vernehmen, der diesmal vor allen sich selbst 
in Pose, wie sonst dem Publikum die Kunstleistung des 
trauernden Patrioten vorführt; so wenig sich solche Dinge 
strikt beweisen lassen, man wird den Eindruck nicht los, 
dafs dieser Fall nicht ganz selten bei Cicero zutrifft, und 
wenn ihm so die Meisterschaft in seiner Kunst die edle 
und einfache Lauterkeit des menschlichen Wesens beein- 
trächtigt hat, so ist das tragisch. 

Dafs es so gehen mufste, wird sich schwer be- 
haupten und noch schwerer beweisen lassen, aber dafs 
es einem edel angelegten, feinsinnigen Menschen der 
alten Zeit so gegangen ist, das macht diese Briefe zu 
einem der merkwürdigsten Dokumente, die aus der Ge- 
schichte des menschlichen Herzens uns übrig geblieben 
sind. Die Heldenverehrung wird in dem Bilde dieses 
Mannes nicht viel finden, das ihr zur Nahrung dienen 
könnte, aber wenn sie eine und zwar eine bedeutsame 
und fruchtbare Art der Geschichtsbetrachtung ist, so ist 
sie nicht die einzige. Wer aus der Geschichte einer Zeit 
gern noch etwas mehr lernen möchte, als welche Könige 
herrschten, welche Schlachten geschlagen wurden, welche 
wirtschaftlichen Veränderungen sich vollzogen u. s. w., 
wer vielmehr gern wissen möchte, wie es vor zweitausend 
Jahren in den Menschen ausgesehen hat, welche Krisen die 
äulseren Ereignisse in ihrem Lmem hervorgerufen haben, 
wie die innere Geschichte eines Menschen sich abgespielt 
hat, und was uns ein typischer Fall, den wir genau kennen, 
für das Allgemeine lehrt, das wir erst erschlielsen müssen, 
der findet hier ein unvergleichlich reiches Material, das 
anzuschauen er nicht müde wird, und wenn er dann 
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darauf verzichtet immer entweder zu loben oder zu 
tadeln, zu verherrlichen oder zu verwünschen, findet er 
vielleicht um so ausgedehntere Gelegenheit, menschliches 
Thun und Leiden einer bedeutenden Zeit und damit diese 
selbst verstehen zu lernen. 

Der Mensch Cicero hat Anspruch auf ein grofses 
historisches, vielleicht auf ein noch gröfseres psycholo- 
gisches Interesse; seinen grolsen Namen verdankte er 
nicht seinen Thaten, sondern seinen Schriften, und was 
diese so beispiellos wirksam machte, war nicht die Kraft 
und Fülle eigener Gedanken, die er darin niederlegte, 
sondern der Zauber der Form, die fremde Gedanken 
Tausenden mundrecht machte. Sie hat es zuwege ge- 
bracht, dals diese Schriften zu einem grolsen Kanäle 
wurden, der gewaltige Massen antiker Denkarbeit den 
folgenden Jahrhunderten befruchtend zugeführt hat, und 
so ein Moment in der Geschichte der Menschheit geworden 
ist. So zerfällt Ciceros Wirksamkeit in zwei grolse Teile; 
der erste endet mit seinem Tode, der zweite ist heut noch 
nicht abgeschlossen; nur mit dem ersten haben wir in den 
folgenden Blättern zu thun. 
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Berichtigungen zum Texthefte. 

VI lies: ad Att. III, 7 (statt 3), XII. 1 (statt 2). 

11 Überschrift: 60 v. Chr. (statt 50 v. Chr.). 

38 Überschrift von Br. 21 lies: Anfang des Jahres. 

53 Zeile 4 v. u. lies: Laodiciae. 

60 Zeile 17 v. o. lies: DICERETVR statt: diceret ut. 
132 Zeile 2 v. u. Hes: amplectitur. 
196 Zeile 1 der Tafel: 14. Jan. statt 13. Jan. 
199 Zeile 13 v. o. nach: „Gesetze" zuzusetzen: durch das Los. 
199 Zeile 22: die Rede pro Archia poöta gehört ins Jahr 62. 
201 Zeile 18 V. o. „verläfst er Brundisium" statt: Tarent. 

Zeile 7 v. u. „Formianum V^" statt: Vj- 
204 Zeile 20 v. o. „M. Caelius Rufus" zu tilgen, ebenso Zeile 23. 
Zeile 9 V. u. „mit etwa" statt: „nach etwa". 

213 Die beiden Artikel über T. Ampius Baibus gehören zu- 

sammen. 
Alexander poeta 6, 7, statt 15, 7. 
Anicatus 5. 1, statt 12. 10. 

214 Archilochium 5. 6 statt: 13. 15. 

217 M. Caelius, an ihn 27, 60 statt: an ihn 60. 
vor Calenum einzufügen: M. Calenius 46, 1. 

219 Ap. Claudius Pulcher, zuzusetzen: 6. 2, 61. 1. 

220 Zeile 1 V. u. nach 13. 2 zuzusetzen: darauf wird ange- 

spielt 28. 11. 

222 Diodotus 5. 6 statt: 4. 6. 

223 Favonius lies 57 statt: 56. 

230 Oppius, nach „Finanzen" zuzusetzen: 50. 

233 nach „Rufrenus" zuzusetzen: Rupa 25. 1. 

234 Sicca lies 58 statt: 57. 

Sicyon. Nach „Corinth" zuzusetzen: 4. 9. 
238 nach Veiento zuzusetzen: Vennonianae res 40, 1. 

Vibius zu tilgen „Dichter", und 5. 6 statt 13, 14 zu lesen, 
nach Sex. Villius zuzusetzen: Volaterrani 4. 4. 
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Brief 1. (ad fam. V. 1.) 

Q. Metellus Celer war 63 unter Ciceros Consulat 
Prätor; er war noch in Rom, als der Prozefs des Ra- 
birius verhandelt wurde, dem er durch Entfernen der 
Fahne auf dem Janiculum ein Ende machte. Durch 
Ciceros Verzicht, der erst Macedonien, das ihm zugefallen 
war, dem C. Antonius überliefs und dann auch auf das 
ihm nunmehr gebührende cisalpinische Gallien verzich- 
tete, war diese consularische Provinz verfiigbar geworden 
und wurde bei der Verlosung der prätorischen mitver- 
geben. Die betreffende Erklärung gab Cicero nach dem 
Prozesse des Rabirius, nicht lange vor der 1. Cat. 
Rede ab; dafs die Verlosung der prätorischen Provinzen 
so spät im Jahre stattfand, darf nicht befremden, da 
auch die Consulwahlen Ende Oktober noch nicht voll- 
zogen waren. Bei der Losung, die der Consul Antonius 
vornahm, fiel Gallia cisalpina dem Metellus zu, offenbar 
nicht durch den Zufall des Loses, sondern, wie Cicero 
andeutet, wurde mit dessen Wissen das Los durch Anto- 
nius auf Metellus gelenkt. Sobald die Provinz diesem 
zugefallen war, berief Cicero den Senat und beantragte 
unter ehrenden Ausführungen für Metellus besondere 
Vollmachten, insbesondere wohl dahin gehend, dafs er 
sogleich nach Oberitalien abgehen und schon in seinem 
Amtsjahr dort den Kampf gegen Catilina vorbereiten 
sollte. Das geschah während des November, und im 
Dezember nach der Verurteilung der Catilinarier, wohl 
auch nach dem Amtsantritt seines Bruders war er vorüber- 
gehend in Rom; Cicero erwartete, er werde eine warme 
Erklärung für ihn und die gute Sache abgeben, aber er 
schwieg. Sehr begreiflich, da er Pompejaner war und 
mittlerweile sein Bruder als Tribun seine gegen Cicero 

Briefe a. Giceron. Zeit, y. Bardt. Kommentar. 1 
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gerichtete Thätigkeit im Auftrage des Pompeius begonnen 
hatte. Zwischen ihm und Cicero müssen früher Meinungs- 
verschiedenheiten bestanden haben, die aber soweit aus- 
geglichen waren, dafs Cicero allenfalls sagen konnte, einer 
Versöhnung hätte es gar nicht bedurft, da gar keine 
Entzweiung vorhanden gewesen sei. Das Schweigen des 
Metellus veranlafste Cicero zu Ausfuhrungen im Senate, 
die einen „mäfsigen Heiterkeitserfolg" hatten, — auf 
Kosten des Metellus, wie dieser meinte, — auf Ciceros 
Kosten, . dessen sichere Erwartung mit dem gänzlichen 
Ausbleiben der Erfüllung in einen heiteren Kontrast ge- 
raten wäre, wie dieser begütigend ausführt. 

Mittlerweile hatte sich rasch das Schicksal des Q. Me- 
tellus Nepos entwickelt; vor Antritt des Tribunats ver- 
suchte Cicero ihn durch Vermittlimg zweier vornehmen 
Damen seiner Verwandtschaft zu gewinnen, Claudia, der 
Gemahlin des Celer, und Mucia, der Gemahlin des 
Pompeius, trotzdem erfolgten schon im Dezember drohende 
Aufserungen, und am 29. Dezember verhinderte Nepos 
durch sein Veto die beabsichtigte Rede Ciceros. Noch 
einmal suchte Cicero durch gute Freunde einen Ausgleich 
anzubahnen, er erhielt die Antwort von Nepos, er sei 
bereits gebunden, es stände nicht mehr bei ihm zurück- 
zugehn. Es folgte am 1. Januar im Senate eine scharfe 
Auseinandersetzung zwischen den Gegnern, am 3. Januar 
eine Rede des Nepos voll bitterer AngrifiFe auf Cicero; 
später nach stürmischen Verhandlungen untersagte der 
Senat dem Nepos die weitere Amtsführung, und dieser 
verlief s Rom. So lagen die Dinge, als Metellus Celer 
seinem Zorne in Brief 1. Luft machte. 

Der Brief ist unfreundlich, fast grob gehalten, und 
wirkt vielleicht noch stärker nach dieser Seite als es 
beabsichtigt war, da dem vornehmen Verfasser die ge- 
schnieidige Kunst des Ausdrucks, die auch empfindliche 
Dinge verbindlich zu sagen versteht, nicht zu Gebote 
steht; er enthält abgesehen von der kalten, formelhaften 
Eingangsphrase kein freundliches Wort: „Du hast dich 
über mich lustig gemacht trotz der Herstellung der 
guten Beziehungen zwischen uns, hast meinen Bruder in 
seiner bürgerlichen und wirtschaftlichen Stellung an- 
gegriffen aus einem nichtigen Grunde, hast damit unsere 
Familie verletzt; während ich draufsen vor dem Feinde 
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stehe, bereitest du mir schweres Leid; du bist in einem 
anderen Heerlager und gehst unvernünftig und rücksichts- 
los vor, was dich noch gereuen soll; du bist ein wankel- 
mütiger Mensch, ich aber will in meinem patriotischen 
Sinne mir selbst treu bleiben/^ 

Es kränkt den vornehmen Mann besonders, dafs der 
Emporkömmling in seinem Bruder das stolze Haus ver- 
letzt hat, und besonders giftig ist der Vorwurf, dafs es 
dem Eindringling an den guten Manieren der altrö- 
mischen Kreise fehle, wobei er freilich übersieht, dafs 
der Ton seines Briefes keineswegs fein ist, und dafs der 
Anlauf zum Pathos (Itaque-gero) auch keine Beherrschung 
der guten Form verrät. Metellus Celer fühlt sich in 
dem Briefe als Pompejaner, der einer fremden Partei, 
der Senatspartei, die nunmehr gegen Pompeius Front 
macht, Dienste erwiesen hat, die den gebührenden Dank 
nicht gefunden haben. Das entspricht seiner Vergangen- 
heit, denn er war ehemaliger Offizier des Pompeius, aber 
seine Zukunft sollte sich anders gestalten, denn er be- 
kämpfte später selbst Mafsregeln, die Pompeius wünschte, 
wie das flavische Ackergesetz; für den Gesinnungswechsel 
wird jedenfalls die Scheidung seiner Schwester Mucia 
von ihrem Gemahl Pompeius mitbestimmend gewesen sein. 

capite ac fortunis oppugnatum iri: der Aus- 
druck ist kühn und wie es scheint ohne Beispiel, aber 
ganz wohl erklärlich; bekannt und klassisch ist capite 
damnare] nun sagt Livius 26. 3. 6 anquirendum (de äli- 
quo ut) capite {damnando), ähnlich capite anquisitum 
8. 33. 17; nur ein Schritt weiter ist es, zu sagen oppu- 
gnare (alqm ut) capite ac fortunis (damnandum). — pudor 
seine Zurückhaltung, sein keineswegs herausforderndes 
Benehmen. Vergl. ad Q. fr. I. 1. 18: tua continentia, om- 
nium qui tecum sunt pudor. — administrastis, deutsch 
ohne Objekt mit adverbialischer Bestimmung: dabei geht 
ihr zu Werke. — dementia, nicht Milde des schlecht- 
hin Höherstehenden, Gnade, wie später oft bei Cicero, 
sondern der ursprünglichen Bedeutung Lindigkeit, z. B. 
aestatiSy näher stehend: das in glatten Formen sich be- 
wegende, sedate Wesen der vornehmen Kreise. — interea, 
das Wort tritt aus temporaler in adversative Bedeutung 
über, wie unser indessen und dagegen. Ahnlich Verg. 
Georg. I. 83 Nee nulla interea inaratae est gratia terrae. 
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Ciceros Antwort ist sehr höflich: den verletzenden 
Vorwurf, dafs es ihm an gutem Tone fehle, sucht er 
stillschweigend zu widerlegen, indem er sich befleilsigt, 
dem unwirschen Briefe des Metellus gegenüber um so 
sorgfältiger in den Grenzen artiger und verbindlicher 
Formen zu bleiben. 

Gedankengang. „Du beschwerst dich darüber, ich 
hätte mich über dich lustig gemacht; es wurde ja gelacht, 
aber nicht sehr, und mehr über mich als über dich. 

Du sprichst von der notwendigen Gegenseitigkeit in 
freundschaftlichen Beziehimgen, — von meiner Seite ist 
viel geschehen: — zwar der Verzicht auf die Provinz 
erfolgte nicht dir zu Gefallen, aber ich dachte, sobald 
die Provinz frei war, sogleich an dich; — ich hiefs still- 
schweigend gut, was Antonius that, um sie dir zuzu- 
schanzen, ich veranlafste, dafe dich der Senat auszeichnete, 
— ich rühmte dich auch sonst im Senat und vor dem 
Volke. Und von deiner Seite dein fatales Schweigen; wo 
bleibt da die Gegenseitigkeit? 

Du sprichst von Versöhnung, — es hat ja gar keine 
Entzweiung bestanden. 

Ich soU deinem Bruder gegenüber der Angreifer ge- 
wesen sein: — ich halte deinen brüderlichen Gefühlen 
alles mögliche zu gute und bitte ausdrücklich um Entschul- 
digung, dafe ich notgedrungen deinem Nepos entgegen- 
getreten bin. 

Aber ich habe alles gethan, um den Gegensatz zu 
verhüten: habe die Vermittlung eurer Frauen gesucht, ehe 
dein Bruder sein Tribunat antrat, habe sogar nach der 
Scene vom 29. Dezember einen Ausgleich versucht; ich 
hätte meine Vergangenheit verleugnen müssen, wenn ich 
nicht schlie&lich zur Abwehr mich entschlossen hätte. 

Die Veranlassung war denmach nicht „ein Wort" 
deines Bruders, sondern seine ganze politische Stellung- 
nahme und Gesinnung^ dals du davon nichts wulstest, ist 
schwer anzunehmen, wulstest du aber davon, so wären 
Besehwerden meinerseits sehr begründet. — Ich erhebe 
solche nicht, habe vielmehr sogar die Hand dazu geboten, 
dafe mit deinem Bruder glimpflich verfahren wurde. — 



Digitized by CjOOQIC 



Brief 2. (ad fam. V. 2.) 5 

Ich bin nach alledem deinem Bruder gegenüber nicht der 
Angreifer, sondern der AngegriflFene. 

Wenn bei dieser Lage der Dinge du nun Worte ein- 
fliefsen lafst, die beinah wie Drohungen klingen, so habe 
ich zu erwidern: ich bin bereit auf deine Gefühle alle 
mögliche Rücksicht zu nehmen; ich habe auch einen Bruder, 
aber ich mufs um Rücksicht auch für die meinigen 
bitten. — Ich habe immer gute Beziehungen zu dir ge- 
wünscht, wünsche sie noch und werde sie wünschen, so- 
lange ich das Gleiche bei dir voraussetzen darf; ich 
möchte sogar lieber meinen berechtigten Unwillen über 
deinen Bruder zurückdrängen als dadurch das Verhältnis 
zu dir getrübt sehen." 

Aus der Feder eines im besten Sinne stolzen Mannes 
wäre die Antwort auf den anmafsenden Brief des Metellus 
bei aller löblichen Versöhnlichkeit vielleicht nicht ganz so 
sanftmütig ausgefaUeij, aber Cicero, den sein Temperament 
oft genug zu verletzenden Aufserungen gegen die Grofsen 
seiner Zeit hinrifs, erwog stets, sobald sich sein Blut 
abgekühlt hatte, dafs ihm die Voraussetzungen einer eben- 
bürtigen Machtstellung fehlten, die ihn befähigt hätte 
sich ruhig und fest gegen vornehme wie geringe Gegner 
zu behaupten. 

1. laesum iri aktiv. — ad te esse allatum, aktiv: 
du hast gehört. — cum disputarem: der Nebensatz 
am besten durch eine adverbiale Bestimmung: Bei einer 
Ausführung über die vielen, die — respublicaals Gegen- 
stand unserer Affektion: Vaterland. — rem publicam 
a me conservatam dolerent: der Accus, c. inf. durch 
ein abstraktes Substantivum: die Rettung des V. durch 
mich bedauerten. — negare ohne Objekt: nein sagen. — 
ea quae statuisses de mea laude dicenda: die für 
mich anerkennenden Erklärungen im Senate, die du vor- 
hattest. — illud, das Pronomen durch ein Substantivum: 
die Bemerkung. — hanc nostram tantiet tam praeclari 
muneris societatem: deutsch ohne doppeltes Demonstra- 
tivum: unser für den grofsen und schönen Zweck verabredetes 
Zusammengehen. — labefactatam: das Bild verändert: 
in Frage gestellt. 

2. Hoc in sermone bei diesen Worten; der Aus- 
druck oratio ist wohl vermieden, weil er in demselben 
Satze noch zweimal vorkommt; sermo pafst auch, weil 
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dem Cicero daran liegt zu sagen, die Worte fielen nicht 
in einer feierlichen Rede, sondern bei einer gelegent- 
lichen Äufserung. — visa est oratio non iniucunda 
die Rede hatte eine erheiternde Wirkung. — non in te 
deutsch ausführlicher: das aber nicht dir galt. — quod — 
aperte atque ingenue confitebar: den Nebensatz durch 
adverbiale Bestimmung: über mein mit naiver Offenheit 
ausgesprochenes Bekenntnis. — me abs te cupisse 
laudari: der Acc. c. inf. durch ein abstraktes Substantiv: 
dafs ich eine Anerkennung von dir wünschte. — nam: 
denn dir konnte das Lachen doch gar nicht gelten, war 
doch meine Äufserung für dich ehrenvoll. — in dar. — 
rebus: in tritt fast in die Bedeutung trotz über: bei aller 
herrlichen Gröfse meiner Thaten, (die deiner Anerkennung 
genau genommen gar nicht bedürfen). — vocis tuae 
aus deinem Munde. — habere voluise: das Hilfsverbum 
durch ein Adverbium: gern gehabt hätte. 

3. meae — rationes ita tulerant. Ciceros „Er- 
wägungen" sagten ihm, blieb er in Rom, so erhielt und 
verstärkte er seinen Einfluls, den der Redner nur in der 
Hauptstadt bethätigen konnte; aufserdem liebte er das 
Leben in Rom, noch nach Jahren hat er gesagt, ein 
Spaziergang durch die Stadt und eine römische Plauder- 
stunde sei mehr wert als eine ganze Provinzialverwaltung; 
nach beiden Seiten (fructum — voluntatem) findet er denn 
auch, dafs sich sein Entschluls bewähre. — existimes 
esse verstehst unter. — equidem hoc arbitror, cum 
ich denke in Verhältnissen, wo man . . . — accipitur et 
redditur: geläufige Gegensätze müssen gewählt werden, 
also: nehmen — geben. — de sortitione vestra: die 
Losung war so eingerichtet, dafs Gallien dem Metellus 
zufiel; das ergiebt der Zusammenhang: Cicero wünschte 
das Ergebnis, von dem Hergang will er nicht sprechen, 
er deutet nur sehr verständlidL an, dafs alles was Antonius 
that, mit seinem Wissen geschaJi, und nimmt das Er- 
gebnis als sein Verdienst um Metellus in Anspruch. Dafs 
die Römer in solchen Dingen von plumper Naivetät 
waren, zeigt das Verfahren bei der Vogelschau und der 
Beobachtung der heiligen Hühner. 

4. praescriptio: der formelhaft feststehende Ein- 
gang von Gesetzen und Senatsbeschlüssen; der hier er- 
wähnte Senatsbeschlufs wird begonnen haben: Cos. M. 
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TulUo M. f. Cicerone et C. Antonio mense . . . M. Tullius 
M. f. Cicero cos, senatum consuluit a. d. . , — in . , — 
Scribundo adfuerunt .... Quod M, Tullius M, /*. Cicero 
cos. verba fecit, Q, Caedlium Q. f, MeteUum Celerem prae- 
torem . . . , und nun folgte das Lob des Metellus. — 
officium meum in te: das Subst. durch Rel.-Satz: was ich 
für dich gethan habe. — obscurum esse in Vergessen- 
heit geraten. — in senatu egerim, sprechen, wie unten 
§ 8 von Metellus Nepos cum agere coepisset — quae cum 
omniacollegeris wenn du das alles zusammennimmst. — 
ipse velim iudices bitte entscheide selbst. — adventus: 
gemeint ist sein Verhalten nach der Ankunft, also: dein 
Auftreten. — cum proxime Bomam venisti, durch 
adv. Ausdruck: bei deiner letzten Anwesenheit. 

5. quae nunquam imminuta est wo nie eine 
Beeinträchtigung stattgefunden hat. 

6. animum mihi istum tuum vehementer pro- 
bari, aktiv: ich habe die gröfste Anerkennung für . . . 
— fraternam plenam humanitatis ac pietatis 
voluntatem: er zeigt sich damit als wahren Menschen 
und als pietätvoll, also etwa: zarte und innige Bruder- 
liebe. Die Umschreibung mit plenus, weil die Adjectiva 
humanus und pius lat. nur einer Person zukommen. — 
rei publicae causa — amicus rei publicae aus 
Patriotismus — ein guter Patriot. — quam qui maxime 
(amicus est), wie der beste Patriot; wir sagen: als irgend 
einer. — salutem meam meine Existenz. — nihil me 
etiam tecum conqueri dafs ich nicht auch bei dir 
Klage erhebe. — de tui fratris iniuria, andeutend: 
über das Treiben deines Bruders. — omnem sui tribu- 
natus conatum, durch Rel.-Satz: in allem, was er als 
Tribun vorhatte. — necessitudo, andeutend: Beziehungen 
zu. — deterrerent, deutsch schwächer: sie möchten ihn 
davon abbringen. 

7. ea me consulem — conservassem mufs deutsch 
vorangenommen und die erste Person beseitigt werden: 
in mir einem Consul angethan, der ... — iniuria — 
honor summus, um uns geläufige Gegensätze zu er- 
halten: Schmach — hohe Ehre. — verissimum pul- 
cherrimumque iusiurandum, ohne Sup.: den wahren, 
schönen Eid. 

8. insigni iniuria, die Schmach kennzeichnet ihn, 
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wie ein Brandmal; etwa: brennende. — indicta — di- 
cendi: um das Wortspiel wiederzugeben, wird man sich 
die Ungenauigkeit erlauben müssen, dicere mit „sich ver- 
antworten" zu übersetzen, oder sich helfen mit „ungehört 

— Gehör". — curiam — liberasset, Cicero citiert die 
Worte des ihm zu Ehren gefafsten Senatsbeschlusses in 
Cat. 3. 15. — sie de republica disputavi ich hatte 
einen scharfen politischen Wortwechsel mit ihm. — ut 
sentiret den Kons.-Satz wird man deutsch parataktisch 
geben: er mufste merken. — sibi — esse pugnandum, 
andeutend: dafs er es zu thun habe mit . . . cum agere 
coepisset, durch adv. Ausdruck: gleich bei Beginn seiner 
Rede. — tertio quoque verbo, bei jedem dritten Wort, 
alle Augenblicke. — neque quidquam deliberatius 
fuit: deutsch positiv: und zeigte sich ganz fest ent- 
schlossen. — non iudicio neque disceptatione, sed 
vi at^ue impressione. Von den vier Begriffen sind je 
zwei zusanmienzunehmen: gerichtliche Erörterung, gewalt- 
samer Angriff; impressio wird vom militärischen Angriffe 
gebraucht. — quis esset, qui .. da uns die rhetorischen 
Fragen lästig sind, sagen wir einfach: würde jedermann 
meinen ... — non casu potius quam consilio: wir 
stellen die Gegensätze mit Beseitigung des Komparativs 
einfach mit der Negation gegeneinander: von ungefähr, 
nicht auf Grund reiflicher XJberlegung. 

9. existimare annehmen, celare im Dunkel lassen. — 
maximis de rebus über hochwichtige Fragen; über die 
tJbersetzung der Adjectiva der Quantität vergl. p. 34 tan - 
tum malum. existimari, das Passivum durch Intran- 
sitivum: gelten. — lenis sanftmütig, facilis einer, mit dem 
leicht auszukonmien ist: liebenswürdig. — nihil tecum 
expostulem aufbegehren gegen, rechten mit jemand, wie 
Br. 32. 6 und Ter. Andria 4. 1. 15 adeamne ad eum et 
cum eo iniuriam hanc expostulem? — dicto — consilio 
et animo inimicissimo; wir werden das erste Glied 
etwas verstärken müssen: dafs mich nicht ein (zufälliges) 
Wort, sondern seine feindliche Absicht und Gesinnung 
aufgebracht hat. — cognosce: der Imp. durch das Hilfs- 
verbum müssen : so mufst du anerkennen. — humanitatem. 
Zur edlen Menschlichkeit gehört auch Versöhnlichkeit, 
und so wird man am besten hier sagen. — remissio 

— dissolutio: die Seele wird einer Sehne verglichen; 
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die kräftige ist ,,gespaimt", die unkräftige ,,gelockert" 
(remisms, remisso . . . arcu Hör. c. III. 27. 67), oder völlig 
gelöst (dissolutm), also etwa: Schlaffheit und Mattherzig- 
keit. Ahnlich spricht Seneca ep. 3 von dissolutio et languor; 
den stärksten Ausdruck: Feigheit meidet Cicero mit Be- 
dacht. — in acerbissima gegenüber dem bittersten Un- 
recht. — sententia dicta nie habe ich im Senate gegen 
ihn gesprochen. — sedens eis assensi. Der Senator, 
der spricht, steht auf; wenn er nur mit einem Worte 
(z. B. assentior Cn. Pompeio) sich einem der Vorredner 
anschliefst, bleibt er sitzen, wie selbstverständlich auch, 
wenn er durch einen Zwischenruf (nvmera) beantragt, die 
Anwesenheit einer beschlulsfähigen Zahl von Senatoren 
festzustellen, oder (divide) über einzelne Punkte getrennt 
abzustimmen. — quod — non moleste tuli atque 
etiam — adiuvi was mir nicht unwillkommen war, 
wozu ich sogar — mitgeholfen habe. — Der Gen. senati, 
den Sallustius mit Vorliebe gebraucht, steht auch für 
eine Keihe ciceronischer Stellen fest. 

10. itastabili, ut ich war nicht wankelmütig, sondern 
ganz fest: ich blieb bei meinem freundschaftlichen Ver- 
halten dir gegenüber. — etiam desertus ab officiis 
tuis, von der Seite der Dienstleistungen, also: wenngleich 
im Stiche gelassen von dir, wo ich auf deine Dienste 
rechnen durfte. — ignosco — laudem tribuo, wir 
concinner: ich habe Nachsicht, ja grofse Anerkennung. — 
sensus admonet mein Herz sagt mir. — quanta vis 
sit mir möglich ist. — utendum fuisse, andeutend: 
rechnen durfte. — in voluntate nimmt das vorangehende 
volui auf: ich bleibe bei diesem Wunsche. — odisse 
desinam, das Hilfsverbum durch Adv.: nicht mehr hassen. 
— quidquam — detraham: als irgend eine Minderung 
unserer guten Beziehungen eintreten lasse, quidquam, 
weil der Sinn ist: ich will keine Minderung eintreten 
lassen. 
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Pompeius hatte seine Laufbahn als Sullaner begonnen, 
aber schon in seinem ersten Consulate näherte er sieh 
der Popularpartei, indem er durch Wiederherstellung des 
von Sulla machtlos und ehrlos gemachten Tribunats die 
Hand bot. Caesar, der Führer der Partei, erwies sich 
dankbar, indem er für das gabinische Gesetz eintrat, und 
als der Schlag, der im Jahre 63 die anarchischen Pläne 
vernichtete, natürlich auch von seiner Partei, die nicht 
mit jener zusammenfiel aber ihr nahe stand, schwer 
empfunden wurde, suchte er den mächtigen Mann zu 
verbinden, indem er die Bemühungen des Metellus 
Nepos, des Sendlings des Pompeius, unterstützte. Er 
rechnete darauf, dals Pompeius, wenn er mit der Krieg- 
führung gegen Catilina betraut würde, seine Macht 
benutzen werde, um die siegreiche Senatspartei zu de- 
mütigen, wodurch die Popularpartei von selbst wieder 
mächtig werden mufste. Aber es kam anders: die Pläne 
des Metellus Nepos scheiterten, schon zu Anfang des Jahres 
war Catilina ohne Beihilfe des Pompeius überwunden, 
und dieser selbst, der nach Palästina und Phönicien ge- 
zogen war und dort die Kunde von dem Tode seines 
Gegners erhalten hatte, schickte sich an zur Heimkehr; 
eine Veranlassung sein Heer bei der Fahne zu behalten 
hatte er nicht mehr, einen neuen Auftrag erhielt er nicht, 
und den Bürgerkrieg zu beginnen nur um sich die Krone 
zu gewinnen, widerstrebte seiner Natur. So sandte er 
denn ein Schreiben nach Rom, das den „inneren Frieden'^ 
in sichere Aussicht stellte. Damit war natürlich die 
Senatspartei und ihr zeitweiliger Führer Cicero sehr zu- 
frieden, die Populären aber sahen sich um eine grofse 
Hofi&iung betrogen und verfielen tiefer Mutlosigkeit. 
Wenn Pompeius den Bürgerkrieg nicht ohne Not beginnen 



Digitized by CjOOQIC 



Brief 3. (ad fam. V. 7.) H 

wollte, so wollte er deshalb noch nicht mit seinen Freunden 
brechen und hütete sich deshalb wohl, eine Anerkennung 
für Cicero und dessen Thaten in der catilinarischen Ver- 
schwörung auszusprechen, daher stand weder in seinem 
Schreiben an die Behörden, noch in dem gleichzeitig ein- 
gehenden Schreiben an Cicero ein Glückwunsch für diesen. 
Cicero will mit geschmeidiger Höflichkeit antworten, es 
geht aber nicht ganz ohne spitze Bemerkungen ab, 

Gedankengang. „Dein Schreiben an die Behörden 
eröfiEaet die willkommene Aussicht auf inneren Frieden; 
ich habe das immer von dir erwartet, aber die Männer, 
die du einst mit den Waffen bekämpft hast (hostes), die 
neuerdings deine Freunde geworden sind, sind schwer 
enttäuscht. 

Dein Schreiben an mich, wenngleich keinen warmen 
Ausdruck der Freundschaft enthaltend, war mir erfreulich, 
denn ich bin gewohnt, in Sachen der Freundschaft das 
meine zu thun; — kommt von der anderen Seite keine 
entsprechende Erwiderung, gut, so bleibt auf meinem 
Konto ein Plus stehen. 

Hat mein Bemühen um deine Freundschaft noch 
nicht vollen Erfolg gehabt., so wird das Vaterland das 
übrige thun. 

Was ich vermifste, ist ein Wort des Glückwunsches 
für meine rettende That. 

Die Anerkennung hast du [wohl gefühlt, aber] nicht 
^.usgesprochen, um bei niemand anzustofsen. — [Oder hast 
du sie nicht gefühlt?] Nun, die Welt spendet sie, so 
wirst auch du, wenn du besser berichtet bist, sie spenden. 

Dann wirst du einverstanden sein, dafs wir beide 
künftig in der Kurie und im Hause ein Paar bilden, wie 
einst Africanus und Laelius.^^ 

Die Worte in der ersten Klammer konnten fehlen, 
da sie sich von selbst ergeben, nicht so die in der zweiten, 
die den folgenden Gedanken vorbereiten, der sonst un- 
verbunden eintritt;* aber sie auszusprechen gestattete 
Ciceros Selbstgefühl nicht. Der so schmeichelhaft gefafste 
Vergleich mit Africanus ist geschickt auf den Mann be- 
rechnet, der es so gerne hörte, wenn man ihn mit 
Alexander verglich. Der besonders verbindliche Schlufs 
soll gut machen, was der Anfang etwa verdorben hat, 
wo die Bemerkung über die üble Überraschung, die 
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Pompeius seinen „neuen Freunden" bereitet hat, beinahe 
spöttisch ausgefallen ist. 

1. spem otii: otium ist hier, wie manchmal, sehr be- 
stimmt der Friede im Innern, im Gegensatz zu dem 
Bürgerkriege, den, wie die Populären erwarteten, der 
siegreich aus dem Osten heimkehrende Pompeius wie 
einst Sulla bringen sollte, otium steht zu pax in deut- 
lichem Gegensatze z. B. post red. ad Quir. 20: quoniam 
Uli arti in hello et seditione locus est, huic in pace atque 
otioy de leg. agr. 2. 9. cum videam haec omnia — ^ pacem 
— , libertatem — , otium domesticum — in fidem — mei 
consulatus esse collata. 

2. voluntatis. Die Übersetzung so zu gestalten, dafs 
die Ausdrücke für freundschaftliche Beziehungen in dem 
Briefe amicitia, voluntaSy Studium, officium, officia, necessi- 
tudo die richtige Abtönung erhalten, ist schwierig; im 
allgemeinen ist zu beachten, dafs die Wörter amicus u. 
amicitia in einer Zeit, die innerlich von Hafs und Zwie- 
tracht zersetzt ist, aber Versicherungen der Freundschaft 
beständig im Munde führt, abgebraucht sind und entfernt 
nicht so stark wie unser „Freund" und „Freundschaft"; 
sie fallen vielmehr meist in das weite Intervall, dessen 
Grenzen nach beiden Seiten hin das Dichterwort be- 
zeichnet: „mehr als befreundet, weniger als Freund". 
Man wird daher gut thun, sich oft mit der Wiedergabe 
durch „freundschaftliche Beziehungen" oder der blofs 
andeutenden Übersetzung „Beziehungen" zu begnügen. 
Im einzelnen ist zu bemerken: Studium ist das Bemühen 
entgegenzukommen, oft andeutend durch „Bemühungen" 
zu geben, officium ist das Bewufstsein der Pflicht, die 
man dem Freunde gegenüber hat, und seine Bethätigung, 
officia was man fiir den andern thut, necessitudo gute Be- 
ziehungen. — residere stecken bleiben, wie ein Pfeil in 
der Wunde, ein fremder Körper im Leibe; das plus fahrt 
deutsch auf ein anderes Bild: ein Plus bleibt auf dem 
Konto stehen. — conciliatura coniuncturaque sit: 
das erste Verbum geht auf die Herstellung einträchtiger 
Gesinnung, das zweite auf Herbeiföhrung gemeinsamen 
Handelns, also etwa: das Vaterland wird die Verbindung 
nach innen und aufsen vollenden. 

3. iudicio ac testimonio das juridische Bild ist 
bei dem prozefslustigen Römer lebendiger als in unseren 



Digitized by VjOOQIC 



Brief 4. (ad Atticum I. 19.) 13 

abgebrauchten Ausdrücken. — Africanus, der jüngere, 
dessen Freundschaft mit C. Laelius in Ciceros Abhandlung 
de amiüitia eine anschauliche Darstellung gefunden hat. — 
maiori . . . Laelium wird man deutsch zu einem selb- 
ständigen Satze machen, der nachher mit „wir beide, wie 
jenes Paar'^ aufzunehmen ist. 



Brief 4. (ad Atticum L 19.) 

Die Empfindlichkeit Ciceros gegenüber Pompeius war 
nicht andauernd, er beantragte sogar bald nach dem 
vorigen Briefe als Consular für den siegreichen Feld- 
herm ein Dankfest von zwölf Tagen, nachdem ein solches 
von zehn Tagen bereits im Jahre 63 stattgefunden hatte. 
Je mehr Schwierigkeiten und Gefahren aus seiner Haltung 
während des Consulats und seiner Verfeindung mit 
Clodius sich gegen ihn erhoben, um so eifriger war er 
bemüht, in seiner Freundschaft mit Pompeius für alle 
Fälle einen sicheren Rückhalt zu gewinnen. Die po- 
litische Feindschaft aller derer, die dem Cicero die Nonen 
des Dezember nicht vergessen konnten, wurde unmittelbar 
gefährlich erst, wenn sie einen Führer bekamen, dem 
persönlicher Hafs vergiftete Pfeile in die Hand drückte, 
und der in einer amtlichen Stellung die Handhabe zum 
Angriff fand. Dieser fand sich in P. Clodius, der Cicero 
hafste seit dessen Eingreifen in den Prozefs wegen 
Religionsfrevels (vergl. Chron. tJbersicht Textheft p. 199.), 
und den nur die eine Schranke, dafs er Patricier war, 
von dem noch immer mit furchtbarer Machtfülle aus- 
gestatteten Volkstribunat trennte. Wurde er Plebejer, 
so konnte nur überlegene Macht ihn davon zurückhalten 
sich auf seinen Gegner zu werfen, und die Hinderung 
dauerte nur so lange, als der überlegene Wille wirk- 
sam blieb. 

Der Brief ist bestimmt den Atticus, der fern von 
Rom in Griechenland weilt, auf dem laufenden zu er- 
halten; er ist so wohl disponiert, dafs man fast den Ein- 
druck des Pedantischen gewinnt, da das vertrauliche 
Geplauder mit dem Freunde sich sonst ungezwungener 
zu bewegen pflegt. 
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Gedankengang. Eingang: du sehreibst selten und 
kurz, wenngleich du Zeit genug hast; ich habe wenig 
und will doch eingehend berichten. 

Politisches: von aufsen kommen beunruhigende Nach- 
richten aus Gallien; der Senat trifft seine Mafsregeln. — 
Im Innern beschäftigte uns, bis der Kriegslärm ausbrach, 
das flavische Ackergesetz. 

Persönliches : Gefahr droht von Clodius' beabsichtigtem 
Übertritt: und die Geschworenen sind unberechenbar, die 
Geldmänner lau, die reichen Schlemmer mir feindlich. — 
Sicherung verspreche ich mir von dem Anschlüsse an 
Pompeius und eigner vorsichtiger Haltung. — In deiner 
Sache ist für den Augenblick nichts zu thun. — Von 
meinen litterarischen Arbeiten erhältst du beiliegend die 
griechische Schrift über das Consulat, die lateinische soll 
folgen, ebenso eine poetische Arbeit über denselben Stoff. 

Zum Schlufs einige Worte über seinen Bruder Quin- 
tus und Cossinius, den Überbringer des Briefes. 

2. Gallici belli metus. Schon damals hatten sich 
die beiden Verwickelungen angesponnen, die Caesar im 
ersten Jahre des Gallischen Krieges beschäftigten: die 
Haeduer standen in Waffen gegen den von den Sequanem 
herbeigerufenen Ariovist, dem sie in der Schlacht bei 
Admagetobriga vermutlich schon 61 erlagen; in demselben 
Jahre waren auch die Helvetier in Bewegung geraten, 
die nach Gallien einbrachen und, weil der Weg über den 
Jura zu schwierig war, die Pforte an der Rhone zwischen 
Jura und Alpen benutzen wollten; da nördlich der Rhone 
der Weg zu schmal war, wollten sie über die Rhone 
gehen und die römische Provinz passieren. Von diesen 
Kämpfen der Haeduer und Helvetier ist hier die Rede. 
Der Beschlufs des Senats, die Consuln sollten über beide 
Gallien losen, bezieht* sich auf die im Jahre 60 zu 
wählenden, im Jahre 59 amtierenden Consuln, die 58 
in die Provinz gehen soUten. Ihre Provinzen mulsten 
nach dem sempronischen Gesetze im Sommer 60 vor 
den Wahlen bestimmt werden. Übrigens wurde der 
Beschlufs nicht ausgeführt, denn von den Consuln von 
59 erhielt Caesar erst in seinem Amtsjahr durch das 
vatinische Gesetz das eine, durch den Senat das andere 
Gallien, und Bibulus erhielt gar keine Provinz. 

Legati sunt. Die Stelle zeigt anschaulich, wie es 
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bei Bestallimg von Gesandtscliafteii hergeht: zunächst 
wird der Auftrag festgestellt, den sie erhalten soll, dann 
die Anzahl der Senatsboten, und wie stark jede Bang- 
klasse vertreten sein soll, dann losen die einzelnen Rang- 
klassen. Unter den Consularen trifft das Los erst 
Cicero, dann Pompeius; da der Senat beide nicht fort- 
lassen will, erhält Q. Metellus Creticus cos 69 den Posten; 
unter den Prätoriem bestimmt das Los L. Flaccus, prae- 
tor 63, aus den übrigen Lentulus, den Sohn des Consuls 
von 72, den unbedeutendsten unter den dreien, „das 
Myrrhenöl auf dem Linsenbrei", wie Cicero spottend sagt; 
das Wort, das Athen. 4. 160B behandelt, war in dieser Zeit 
ein geflügeltes, da Varro eine Satire danach Benannt hatte. 

3. i%iq>G}VTi\yLaxa» Der Gedanke ist: „man läfst uns 
beide nicht fort (und so bleibe ich zu Haus), denn was 
soll ich bei den Fremden draufsen mir Lorbeeren suchen, 
da solch ehrender Zuruf mir daheim zu teil wird?" 
ixLq)6vrj(ia ähnlich wie sxq)6vrjtfis ad ÄU. 10. 1. 3: tua 
ista crebra ixq)(hvrj6ig: inigav. 

4. Agraria lex. Die drei agrarischen Gesetze dieser 
Epoche, das servilische von 63, das flavische von 60, 
das julische von 59 müssen zusammen betrachtet werden. 
Das erste war ein Vorstofs der verzweifelnden und mit 
der XJmsturzpartei liebäugelnden Populären, war gegen 
Pompeius gerichtet, und wurde, wie jedes Ackergesetz 
von der Nobilität bekämpft; das zweite war ein Versuch 
des Pompeius, seine Veteranen zu versorgen, wurde von 
der Nobilität bekämpft, Cicero suchte zu vermitteln, 
indem er es amendieren wollte; beide wurden zurückgezogen. 
Schliefslich griff Caesar ein, vermied die Extravaganzen 
und Rücksichtslosigkeiten des ersten, verschaffte dem 
Pompeius, was er wünschte, ohne es ausdrücklich aus- 
zusprechen, dafs die Veteranen in erster Linie bedacht 
werden sollten, nahm von Ciceros Gedanken auf, was er 
brauchen konnte, verwarf, was er mifsbilligte, brachte 
einen folgenschweren staatsmännischen Gedanken hinein, 
indem er durch Bevorzugung der Väter von drei Kindern 
der Entvölkerung Italiens entgegenarbeitete, und was die 
Hauptsache ist, setzte die Annahme des Gesetzes durch 
und gab dadurch Italien 20000 neue Bauerngüter. Das 
flavische Gesetz bezog sich ursprünglich auf den ge- 
samten ager jmblicus, soweit er noch nicht vergeben war, 
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Cicero wünschte alles Gemeindeland, das im Jahre 133 
schon solches war, aufser Betracht zu lassen ßiberabami 
(a divisione)]. Da aufser dem campanischen und stella- 
tischen Gemeindeland, das zu verteilen der jüngere 
Gracchus sowie zu Ciceros Zeit die Popularpartei ohne 
Erfolg versucht hatte, von dem ager pMicus von 133 
kaum noch etwas zur Verfügung stand (schon Drusus 
erklärte 91, dafs zur Verteilung nichts mehr übrig sei 
praeter coelum et coenum), so bezog sich die von Cicero 
empfohlene Beschränkung eben auf das campanische und 
steUatische Feld. Gerade dies brachte dann Caesar in 
erster Linie zur Verteilung, weil ihm die Gründe unzu- 
treffend erschienen, die Cicero, wie er es in der Rede de 
lege agraria II gethan hat, auch jetzt wird geltend ge- 
macht haben. Die Privaten, welche zu schädigen Cicero 
vermeiden wollte, waren die zeitweiligen Occupanten. 

Zu dem seit 133 erworbenen ager pMicus gehörten 
nun die durch Sullas Strafgerichte eingezogenen Feld- 
marken einer Anzahl italischer Städte, darunter auch 
Volaterrae und Arretium. Soweit diese Felder durch 
Assignation vergeben waren, dachte auch Flavius daran 
nicht zu rühren, aber einige waren zwar für Staats- 
eigentum erklärt, aber noch nicht vergeben worden, wohl 
weil Sulla durch Rücktritt und Tod daran verhindert 
wurde; es waren deshalb die ehemaligen Eigentümer 
einstweilen als Inhaber (possessores) darauf sitzen ge- 
blieben. Gegen diese wollte Flavius den durch Sullas 
Gesetz geschaffenen Anspruch des Staates geltend machen; 
das war kein Unrecht, denn gegen den Staat gilt keine 
Verjährung, aber es war unbillig, und darum wünschte 
Cicero die Bestimmung zu beseitigen; Caesar hat dann 
durch sein Gesetz die Volaterraner in ihrem Besitz be- 
stätigt, wodurch sie aus Inhabern wieder zu Eigentümern 
geworden sind, ad fam, XIII. 4. 

Bei den SuUani homines wird nicht an Sullas Vete- 
ranen zu denken sein, denn diese wurden durch die 
Assignation nicht Inhaber, sondern Eigentümer, vielmehr 
an die Blutsauger, die bei den Auktionen grofse Ver- 
mögen für Spottpreise gekauft hatten, und deren Besitz 
eher als eines (genügenden) Rechtstitels entbehrend 
(possessiones) bezeichnet werden konnte; aber Cicero fand 
es gleichfalls unbillig, die so verjährte Schuld noch zu 
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rächen, und wird dazu bestimmt worden sein durch 
die Rücksicht auf die Geldmänner, die einen nam- 
haften Teil dieser Leute ausgemacht haben werden, und 
deren politische Unterstützung er sich zu sichern 
wünschte (is enim est noster exercitus, Jiominum, ut tute 
scis, Ipcupletium). 

Über dem Kriegslärm ruhte dann der Streit um das 
Gesetz, aber nur vorläufig, denn er erneuerte sich bald 
und führte noch zu höchst ärgerlichen Scenen: der Tribun 
verhaftete den widerstrebenden Consul Metellus; dieser 
berief den Senat in das Gebäude, in dem er festgehalten 
wurde. Der Tribun setzte seine Bank (svhsellium) vor die 
Thüre und erklärte, er liefse niemand hinein. Da liefs 
der Consul ein Loch in die Wand schlagen und gebot 
den Vätern, auf diesem Wege zu ihm zu* kommen. 
Nunmehr machte endlich Pompeius dem anstöfsigen 
Handel ein Ende, indem er die Tribunen veranlalste das 
Gesetz zurückzuziehen. 

6, 7. Cicero überblickt die Streitkräfte, die ihm für den 
Fall der Not zu Gebote stehen: auf die Gerichte ist kein 
Verlals, da die Freisprechung des Clodius gezeigt hat, 
dafs alles möglich ist; — die Geldmänner, die Partei der 
Ritter, die Staatspächter, alles Leute, die etwas zu ver- 
lieren hatten, hielten in den schlimmsten Tagen der Ver- 
schwörung zu Cicero und dem Senate, ja sie bildeten 
eine Art von Leibgarde zum Schutze des Consuls; aber 
die Eintracht war nicht von Dauer, denn die Popular- 
partei, Crassus voran, war bemüht einen Keil zwischen 
die Geldmänner und den Senat zu schieben, indem sie 
für deren Verlangen eintrat, die Summe der asiatischen 
Zölle, die durch die Verträge der Censoren festgestellt 
war, zu ermäfsigen. Der Senat war dagegen, und das 
entfremdete ihm die Staatspächter. Cicero, der das neue 
Zerwürfiiis mit Sorge sich vorbereiten sah, trat um sich 
die bisherige Unterstützung zu sichern für die Forderungen 
der Geldmänner ein, aber ihm war nicht wohl dabei, denn 
er hielt sie für ungerecht; sie drangen zur Zeit nicht 
durch, aber Caesar setzte als Consul durch, was seine 
Partei angestrebt hatte, und liefs den Betrag der Zölle 
durch Volksbeschlufs um ein Drittel herabsetzen. 

Bei den „Fischteichbesitzem" ist vor allen Dingen an 
L. Lucullus und Q. Hortensius zu denken, denen gegen- 

Briefe a. Ciceron. Zeit, y. Bardt. Kommentar. 2 
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über Cicero ein beständiges Milstrauen nicht loswerden 
konnte; es war, soviel wir sehen, ohne Grund, denn 
Lucullus, in fürstlichem Reichtum nach seinem Triumph 
dahinlebend und ganz damit beschäftigt seine Stellung 
gegen den überlegenen Einflufs des Pompeius zu be- 
haupten, zeigte keineswegs bösen Willen gegen ihn, 
obgleich Cicero in seinem Bemühen den Pompeius zu 
erheben nicht immer glimpflich mit ihm umgegangen 
war, und Hortensius, der seit seinem Consulate bequem 
wurde und seinen Reichtum in Ruhe geniefsen wollte, 
erkannte willig die rednerische Überlegenheit Ciceros an^ 
so wenig beide geneigt gewesen sein werden sich blofs- 
zustellen um Cicero zu schützen, sind sie doch nicht 
gegen ihn thätig gewesen. 

Je unzuverlässiger diese Stützen ihm erschienen, um 
so mehr suchte sich Cicero recht nah an Pompeius 
anzuschliefsen, und zunächst gelang es, das drohende 
offene Zerwürfnis zu meiden, und Cicero war bemüht, 
bald des Pompeius Schweigen, bald nichtssagende Reden 
von ihm für sich möglichst günstig zu deuten, ja er ge- 
langte schliefslich, wie dieser Brief zeigt, zu der Über- 
zeugung, seine Beziehungen zu Pompeius seien vortreff- 
lich. Aber wie sehr er sich täuschte, wenn er meinte im 
Falle ernster Gefahr einen Rückhalt bei diesem zu haben, 
zeigte sein Verhalten, als der Angriff des Clodius erfolgte. 

8. Bei der „üppigen und weichlichen Jugend" ist zu 
denken an Männer wie den jungen Curio und den jungen 
Caelius, die beide vielfach in Catilinas Kreisen verkehrt 
hatten. Sie will Cicero völlig besänftigt xmd für sich 
gewonnen haben, in der That stand er später mit beiden, 
namentlich mit Caelius in freundschaftlichem Verkehr. 

Bei dieser Lage der Dinge will Cicero vorsichtig 
die Mitte halten zwischen herber Strenge einerseits und 
schlaffer Fügsamkeit andererseits gegenüber demagogischen 
Bestrebungen, will in der Sache fest bleiben, aber seine 
persönliche Stellung durch Pflege guter Beziehungen 
nach allen Seiten hin sichern; doch wird ihm manchmal 
bei den neuen Freundschafben bange, und er mahnt sich 
selbst mit dem Worte des Epicharm, nüchtern und nicht 
vertrauensselig zu sein; damit schliefst er die Skizze 
(forma) seiner leitenden Gedanken (ratio) und seines 
daraus sich ergebenden Verhaltens (vita). 
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9. Atticus hatte von den Sikyoniem Geld zu er- 
heben, aber die Eintreibung stiels auf Schwierigkeiten 
infolge eines Senatsbeschlusses, der zu Ende der Sitzung, 
als sich die Senatoren der höheren Rangklassen nicht 
mehr beteiligten, auf Antrag des P. Servilius einen Zusatz 
betreffend die freien Gemeinden, darunter auch Sikyon, 
erhielt, der dem Atticus unbequem war. Die Bestimmung 
mufs sich moralisch stattlich ausgenommen haben, denn 
Servilius zeigte sich dabei als aemvlator Catonis, aber in 
ihrer weittragenden Bedeutung wurde sie erst nicht ver- 
standen, und nur durch die Hast der jjörfarii*) angenommen. 
Atticus hatte sich beschwert, dals Cicero an dem ihn 
schädigenden Beschlüsse insofern sich beteiligt hätte, als 
er bei der Protokollierung zugegen war (scribendo adesse)] 
entschuldigend bemerkt dieser, das sei nicht wegen des 
unbeachtet gebliebenen Zusatzes, sondern um des Haupt- 
beschlusses willen geschehen, der etwas ganz anderes 
betraf. Nachträglich entstand Aufregung über die Be- 
stimmung, und anfänglich stark besuchte Entrüstungs- 
meetings fanden statt, aber bald beruhigte man sich, 
weil zunächst nichts zu machen war*, umgekehrt sagt 
Cicero bald darauf, es sei nichts zu machen, weil man 
bei mangelnden Beschwerden keine Handhabe besitze zur 
Abänderung des Beschlusses. Er empfiehlt es auf güt- 
lichem Wege zu versuchen „einige Groschen heraus- 
zuquetschen"; aufserdem scheint Atticus sich um Briefe 
bemüht zu haben, die den Sikyoniem empfahlen, ihn zu 
befriedigen. 

10. Cicero spricht von drei Schriften über sein 
Consulat, die er unter der Feder hat: ein griechisches 
Werk, das jetzt an Atticus abgeht und in Athen ver- 
breitet werden soll; es ist von Livius und Plutarch 
benutzt worden, dieser hat wahrscheinlich den Bericht 
über das Jahr 63 (Cicero 10 — 23) im wesentlichen daraus 
entnommen; — ein lateinisches Werk, das nie fertig ge- 



*) In alter Zeit hatten nur die ehemaligen Magistrate das 
Recht im Senate bei der Umfrage zu reden, die übrigen stimmten 
nur mit, wenn die Abstimmung durch Auseinandertreten erfolgte 
{pedibus ibant in sententiam)^ daher heifsen die Senatoren ge- 
ringeren Ranges pedarii, obgleich es solche, die selbst Quästoren 
nicht gewesen waren, in dem Senate dieser Zeit nur noch in ganz 
geringer Anzahl gab. 

2* 
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worden zu sein scheint; — ein Gedicht, das bald darauf 
fertig gestellt und publiziert wurde; darin stand unter 
andern der Vers, der dem Verfasser so übel genommen 
wurde: cedant arma togae, concedat laurea laudi. 

Wenn LucuUus, wie wir hier sehen, noch die Auf- 
fassung hatte, es schickte sich für einen Römer nicht, 
ordentlich griechisch zu können, und deshalb einige 
Barbarismen und Soloecismen in seine Memoiren über den 
Marserkrieg absichtlich einstreute, so war Cicero von dieser 
Seltsamkeit frei, aber darin hat auch er dem barbarischen 
Sinne seines Volkes gehuldigt, dafs er in den Verrinen 
thut, als schämte er sich fast etwas von griechischer 
Kunst gehört zu haben, und dafs er in der Rede pro Archia 
sich beinah entschuldigt, dals er für griechische Bildung 
Liebe und Achtung habe. 

Den sprichwörtlich gewordenen Vers führte Chry- 
sippos so an: xCq itaxi^ aivrfiBi^ ei fiij avdmfiovsg vlov] 
Dionysiodorus erklärte dagegen, es müsse heifsen xaxo- 
daCybovBg vloL Hier verlangt der Sinn: wer wird sich 
selbst loben? und nur, wenn dies der Sinn ist, ist alia 
im folgenden in Ordnung: „giebt es auf Erden etwas 
Herrlicheres, so gebührt dem Lob, mir aber Tadel, dafs 
ich nicht fremde Verdienste statt meiner lobe^^ Der ver- 
langte Sinn kann nur durch eine gewisse Umdeutung in 
das Versstück kommen, eine Umdeutung, wie sie auch 
bei uns bei Anführung eines Versstückes vorkommt; 
Cicero hört aus den Worten heraus: wer wird sein eigen 
Fleisch und Blut loben? — an den Schluls des Verses 
denkt er gar nicht. 

Mit schelmischer Feierlichkeit bricht Cicero ab: aber 
die Frage wegen des Selbstlobes ist ja gegenstandlos, 
denn hier handelt es sich überhaupt nicht um Lob, 
wie in einem iyxco^tov^ sondern um strenge, geschicht- 
liche Wahrheit. 

11. Die nicht glückliche Ehe zwischen Q. Cicero 
und Pomponia, der Schwester des Atticus, führte zu 
Verstimmungen auch zwischen den beiden Schwägern; 
Q. Cicero, der zur Zeit Statthalter in Asien ist, hat sich 
dagegen verwahrt, dafs er je „anders'^ (secus), (als sich 
gehört), von Atticus gesprochen hätte. 
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Brief 5. (ad Atticum H. 20.) 

Das Jahr 59 sollte Ciceros Schicksalsjahr werden. 
Caesar, bisher Parteimann, in allen seinen Unternehmun- 
gen vom Mifsgeschick verfolgt, durch die Not gedrängt 
sogar bei der Umsturzpartei Anschlufs suchend, nach 
ihrer Niederlage um die Gunst des Pompeius bemüht, 
erscheint seit der Prätur gereift, erstarkt in der männ- 
lichen Sicherheit des bedeutenden Mannes: in Spanien 
hat er ungewöhnliche militärische Fähigkeiten bethätigt, 
bei Abschlufs des Triumvirats noch unzweifelhaft der 
schwächste im Bunde, erweist er sich im Umsehn als 
der stärkste: ohne seine frühere Parteistellung zu ver- 
leugnen fafst er für seine Partei wie für sich neue 
und höhere Ziele klar ins Auge, sichert sich die dauernde 
Anhänglichkeit des Pompeius, indem er zeigt, dafs er 
ihm schaffen kann, was jener sich selbst zu schaffen 
aufser Stande war, weifs seine Ziele mit ebensoviel Energie 
wie Mäfsigung zu eiTeichen, unbeirrt durch den Hafs 
der Gegner die sich zurückhalten, wie durch das ohn- 
mächtige Toben ihrer Wortführer, zerreifst wie Spinn- 
weben die Schlingen der formalen Hindernisse, die ihm 
entgegengeworfen werden, sichert sein Werk, soweit 
Menschenkraffc das vermag, gegen künftige Angriffe, und 
zieht, den kleinen städtischen Hader hinter sich lassend, 
hinaus, um jenseits der Alpen zehn Jahre angestrengter 
Arbeit einer grofsen, zukunftsschweren Aufgabe zu wid- 
men. Und auch die echte Herrscherkunst des Ver- 
gessens hat er rasch gelernt: er ist ohne Zorn und 
Rachsucht gegen Cicero, den er seinerseits nicht an- 
greift; freilich, wer Miene macht seine Linien zu stören, 
der findet in ihm einen furchtbaren Gegner, aber auch 
einen mafsvoUen, der zum Schlage nicht weiter ausholt 
als zur Abwehr nötig ist. In den ersten Monaten des 
Jahres 59 ist Cicero nicht hervorgetreten, aber im 
Frühjahr, bei Gelegenheit des Prozesses des Antonius, 
konnte er die Wogen seiner Beredsamkeit nicht zurück- 
halten und sprach scharf und kränkend gegen die 
Triumvirn, — noch an demselben Tage lockerte Caesar 
der Meute, die stets bereit war^ über den Redner her- 
zufallen, die Koppel, indem er den Clodius zur Plebs 
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überführte.*) Das schien zunächst zu genügen, denn 
Cicero entwich auf seine Güter und Hefs während des 
ernsten Kampfes um das Ackergesetz nichts von sich 
hören. Aber die Wallungen rednerischer Leidenschaft 
kehrten zuverlässig wieder, und wenn Caesar nichts da- 
gegen hatte, dafs die Meute den Redner einmal schreckte, 
so wollte er ihn doch ihr nicht als Opfer preisgeben, 
denn — das hat er später noch oft gezeigt — er ehrte 
in Cicero einen Helden des Geistes, mit dem unter allen 
Umständen glimpflich umgehen mufste wer für die Ehre 
der Nation ein starkes Gefühl hatte, darum wurde er 
nicht müde ihm goldene Brücken zu bauen, um ihn 
mit gelinder Hand aus dem Lager der Gegner in das 
eigene hinüberzuführen: er bot ihm eine Legatenstelle 
in seinem Heere an mit der Befugnis nach Belieben im 
Heuere oder in Rom seinen Aufenthalt zu nehmen, einen 
Posten, den oft genug ein Consular bekleidet hatte, einen 
Posten, der ihn nicht band und ihn doch sicherte. Aber 
Cicero fühlte, dafs die Annahme stillschweigendes Gut- 
heifsen von Caesars Politik bedeute, und wenn er diese 
guthiefs, verdammte er seine eigenen Thaten, — er lehnte ab. 
Es wurde ihm eine freie Gesandtschaft geboten: es war 
imangenehm, dafs er selbst als Consul diesen Mifsbrauch 



*) Für den Patricier gab es zwei Formen des Obertritts zur 
Plebs, eine unmittelbare und eine mittelbare; bei der ersteren 
schwur er seine patricischen Greschlechtssacra ab, wurde dann 
vermutlich durch einen Beschlufs der Plebs in diese aufgenommen 
und behielt Geschlecht und Geschlechtsnamen; bei der zweiten 
schwur er vor den vom Pontifex Maximus berufenen comitia 
calata seine sacra ab, wurde dann von einem Plebejer, der dazu 
bereit war, in Gegenwart der als Zeuge anwesenden Gemeinde 
durch Adrogatio an Sohnesstatt angenommen und wechselte Ge- 
schlecht und Geschlechtsnamen. 

Die erstere Form scheint nur durch den Brauch, nicht durch 
Gesetz gestattet gewesen zu sein, die letztere war gesetzlich ein- 
geführt. Clodius versuchte zunächst den ersten Weg zu gehen, 
aber dem Thun des Tribunen Herennius, der ihn unterstützte, 
trat die Intercession seiner Kollegen und besonders der Wider- 
spruch des Consuls Metellus entgegen, der die Mitwirkung der 
comitia curiata verlangte. Der später Ton Caesar in der zweiten 
Form herbeigeführte Übertritt war fast eine Verspottung des 
Gesetzes, denn der Adoptivvater hätte den Jahren nach der Sohn 
des Adoptivsohnes sein können, der Name wurde nicht gewechselt, 
die eben begründete väterliche Gewalt durch emancipatio sofort 
wieder aufgehoben. 
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verpönt oder erschwert hatte, obenein meinte er dadurch 
nicht ausreichend gesichert zu sein, — er lehnte ab. Da 
starb ein Mitglied der Zwanzigerkommission, die Caesars 
Ackergesetz ausführen sollte, und die Stelle wurde ihm 
angeboten; Caesar selbst war nicht in der Kommission, 
der Eintritt machte ihn auch nicht zu einem Gliede in 
Caesars Hauptquartier wie die Legatenstelle, aber es war 
ihm empfindlich, dafs erst ein anderer hätte sterben 
müssen, damit für ihn Platz würde, — er lehnte wieder 
ab. Unfähig den einzigen Entschlufs zu fassen, der ihn 
retten konnte, kämpfte er den schrecklichen Kampf 
widerstreitender Erwägungen, Gefühle und Leidenschaften 
durch, von denen sein Briefwechsel mit Atticus, dem 
Vertrauten seines Herzens, ein ergreifendes Bild entrollt. 
Viel zu scharfsichtig, um die ungeheure Gefahr zu ver- 
kennen die immer drohender heranzieht, fühlt er sich 
doch durch sein leidenschaftliches Naturell immer wieder 
getrieben den Kampf aufzunehmen, und übersieht dabei, 
dafs er als ein machtloser Mann gegen die Banden des 
Demagogen und das Heer des Consuls stehen würde; 
viel zu klarblickend, um nicht wahrzunehmen, dafs seine 
einzige Hilfe, Pompeius, sich selbst die Hände gebunden 
hat und nicht vor- noch rückwärts kann („ein Schritt 
vorwärts stellt ihn unmittelbar vor den Abgrund, ein 
Schritt rückwärts mufs ihm den Vorwurf des Wankel- 
mutes zuziehen"), und dafs dieser gar nicht in der Lage 
ist sein Wort einzulösen: niemand solle dem Cicero ein 
Haar krümmen, mag und kann er doch der immer wieder- 
holten Versicherung den Glauben nicht versagen, und 
höchstens gelangt er zu dem Ergebnis: er täuscht mich 
nicht, aber er täuscht sich; sein Verstand sagt ihm, wie 
nichtig die Vorkämpfer der Senatspartei sind, er nennt 
Cato „einen jungen Menschen ohne Überlegung", „durch 
dessen Schuld der Ruin eher gekommen ist als nötig 
war", und spöttelt über des Bibulus neue Art, ein be- 
rühmter Mann zu werden, und doch gilt ihm Cato mehr 
als hunderttausend, und mit Befriedigung berichtet er, 
vor den Maueranschlägen des Bibulus sei ein Gedränge, 
dafs die Strafse nicht zu passieren sei; er weifs, dafs 
alles aus ist, dafs das Rad des Staätslebens sich gedreht 
hat, dafs die Republik an einem sanften Gift verscheidet, 
und doch lauscht er beständig, ob nicht ein Vorbote 
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der Entzweiung zwischen den Triumvim sich einstellt, 
verzeichnet sorgfältig, ob der Pöbel klatscht oder zischt, 
stellt fest, dafs „jetzt nichts so unpopulär ist als diese 
Populären"; zu stolz die Hilfe da zu nehmen, wo sie 
allein zu finden ist, wo sie sich ihm anbietet, ruft er den 
geschmeidigen Freund in beweglichen Worten übers Meer 
zum Beistande herbei: „schläfst du, so erwache; stehst 
du, so mach dich auf den Weg; bist du auf dem Wege, 
so eile; eilst du, so fliege herbei." Der Freund kam, aber 
hier war keine Hilfe mehr, Einflufs, bürgerliche Stellung, 
Vermögen war verloren und Cicero vermochte nur sein 
Leben noch zu retten. 

Der Brief ist geschrieben im Juli dieses stür- 
mischen Jahres, kein Wunder, dafs er hastig, in 
fieberhafter Erregung spricht; kurze Bemerkungen, 
nicht sonderlich geordnet, nicht ohne Wiederholungen, 
drängen sich. 

Gedankengang: „Der von dir Empfohlenen nehme 
ich mich an, „mit Varro bin ich zufrieden". 

Pompeius versichert mich seiner Freundschaft, ich 
traue ihm, oder versuche doch es zu thun. 

Clodius droht, Pompeius beruhigt. — Kommt es zum 
Zusammenstofse, so rufe ich dich, aber ich werde es nur 
im Notfall thun. 

Briefe politischen Inhalts sind heutzutage gefährlich, 
ich werde daher nötigenfalls in dunkeln Andeutungen 
reden. 

Die Krankheit unseres Staats kennt und nennt jeder, 
aber ein Mittel weifs keiner. — Denn Widerstand fährt 
zu einem Blutbade, aber wohin führt weiteres Nachgeben? 
— Bibulus ist jetzt der Gefeierte, die Populären die Ver- 
hafsten. — Rüste dich zu kommen, aber ich will nur im 
Notfall rufen. — Der vorgeschlagenen Pseudonymität 
bedarf es nicht. — Diodotus ist gestorben, die Comitien 
sind verschoben, die Bücher habe ich erhalten. 

1. Varro. Wie die Worte gemeint sind, würden 
wir ebensowenig verstehen, wie Atticus es verstanden 
hat, wenn nicht Cicero selbst ad Att. 2. 25. 1 den Kom- 
mentar gegeben hätte: „Wenn ich in einem Briefe einen 
der Deinen lobe, so wünsche ich, dafs du ihm das mit- 
teilst; so habe ich dir doch kürzlich meine Zufriedenheit 
mit Varro ausgedrückt, und du schreibst mir, du habest 
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dich darüber sehr gefreut; aber das hättest du lieber 
ihm sagen sollen; nicht als ob es bereits zuträfe, aber 
damit er dafür sorgt, dafs es künftig zutrifft. Denn er 
ist ja ein wunderlicher Gesell: „alles gewunden, und 
nichts (kommt ordentlich heraus)'^ Varro, der hier als 
nächster Vertrauter des Pompeius erscheint, stand ihm 
schon im Jahre 70 nah, als er für den Kriegsmann, der 
parlamentarische Formen nicht kannte, den commentarius 
isagogicus schrieb, worin die Pflichten des Vorsitzenden 
Consuls in der Senatssitzung geschildert waren; das Buch 
ging verloren, und Varro suchte seinen Inhalt später in 
einem Briefe wiederherzustellen. 

2. simul et = simulac. Die Form, die in den Atticus- 
briefen mehrfach, und auch sonst bei Cicero sicher be- 
zeugt ist, darf nicht beseitigt werden. — akkriyoQiaiq. 
Allegoria, wie Quintilian 8. 6. 44 sagt, „aliud verbis, aliud 
sensu ostendiif^; hier ist die Art der Allegorie gemeint, 
für die Quintilian Verg. Buc. 9. 7 anführt, wo Menalcam 
steht und Vergilium gemeint ist; Cicero schreibt in dieser 
Zeit oft Sampsiceramus, Hierosolymarius für Pompeius, 
Pulchellus für Clodius, Auli filius für Afranius, ßowTtvg für 
Clodia; zu übersetzen: „etwa notwendig werdende ein- 
gehendere Mitteilungen will ich durch noms de guerre 
für Unberufene unverständlich machen". Für Sclieiber 
und Empfänger hat Cicero früher zu gleichem Zwecke 
die Namen Laelius und Furius vorgeschlagen, aber den 
Namen des Atticus zu verändern scheint ihm jetzt 
nicht nötig. 

5. Chirographe: Cicero schrieb an die meisten nicht 
eigenhändig, an Atticus aber so gut wie immer, das 
Gegenteil ist seltene Ausnahme, ad Att. 2. 23, 1 nunquam 
ante arbitror te epistulam meam legisse nisi mea manu 
scriptam. — Diodotus, stoischer Philosoph und Mathe- 
matiker, der viele Jahre in Ciceros Hause lebte, vermut- 
lich ein armer Schlucker, zuletzt erblindet. Cicero 
meint: „er wird mir wohl einige Millionen hinterlassen 
haben". Der Scherz beweist keineswegs Ciceros Herz- 
losigkeit einem Manne gegenüber, den er achtete und 
wert hielt, aber er zeigt, dafs der Tod eines Griechen, 
der zum Hausgesinde gehörte, den römischen Consular 
nicht in eine Stimmung versetzte, die jeden Scherz 
ausschlofs. 
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6. poeta ineptus. Gemeint wird Alexander von 
Ephesus sein^ der nach Strabo 14. 25 övvsyQafsv lötoQiav 
xal €^rj TcariXiTCBv^ iv olg rd xs ovQccvta diaxCd'srai xal 
tag 'fjTcavQovg ysGyyQafpal^ Ttad'^ ixäötrjv ixSo'bg Tcoiri^cc. 
Cicero dachte damals auf Atticus Rat daran, ein geo- 
graphisches Werk zu schreiben, stand aber davon ab, 
weil er sich als Laie dem Widerspruch der Quellen gegen- 
über hilflos fohlte, auch die Trockenheit des Stoffes ihn 
abschreckte; eben deshalb wird er von einer poetischen 
Arbeit über Geographie Kenntnis genommen haben; 
Alexander wird auch Br. 6. 7 erwähnt. 



Brief 6. (ad Atticum H. 22.) 

Die Lage Ciceros hat sich seit dem vorigen Briefe 
nicht wesentlich geändert; die Wahlen, die auf den 
18. Oktober verschoben waren (und die Wahlen der Con- 
suln pflegten denen der Tribunen unmittelbar voranzu- 
gehen), haben noch nicht stattgefunden, die Worte sed 
totum est in eo, si ante, quam ille ineat magistratum be- 
weisen nicht, dafs Clodius schon zum Tribunen gewählt 
ist und nur noch der Antritt des Amtes bevorsteht, son- 
dern nur, dafs Cicero dessen Wahl für sicher hält. 

Der Brief besagt: Wärest du doch hier! wir wüfsten 
wenigstens, was im Werke ist. Clodius gebärdet sich 
wie ein Rasender, zeigt aber noch keine bestimmte poli- 
tische Absicht, seine bösen Absichten gegen mich per- 
sönlich sind unverkennbar, nur Pompeius will ihn be- 
stimmen, mich nicht anzugreifen, hat aber nur mäfsigen 
Erfolg. Ich fühle mich jeden Tag stärker und habe fast 
Lust, den Straufs aufzunehmen. 

Eile jetzt nach Rom, denn ich bedarf deiner. 

Die Triumvim sind verhafst, aber ein Umschlag ist 
nicht zu hoffen, wenngleich Pompeius sich sehr unbehag- 
lich fühlt. — Bemerkungen über das Buch Alexanders 
von Ephesus und über den Überbringer des Briefes machen 
den Schlufs. 

1. facillime teneremus (deprehensum) wir würden 
ihn ohne Schwierigkeit (auf seinen Schlichen) erwischen, 
nämlich durch die vornehmen Frauen, mit denen Atticus 
Verbindungen unterhielt. 
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2. plebeium fieri passus est. Hier hebt Cicero 
nur herror, dafs P. durct sein passives Verhalten beim 
Übertritt thatsächlich dem Clodius Waffen in die Hand 
gab, später betont er nicht ohne Bitterkeit, dafs er dabei 
auch aktiv mitgewirkt hat, indem er als Augur bei der 
Adoption assistierte, Brief 47. 3. — manus dedisse, die 
(waffenlosen) Hände hinstrecken, sich ergeben, ebenso 
Caesar b. g. 5. 31: tandem dat Cotta permottis manus. 
— Pompeius drückt sich immer stärker aus, indem er 
Cicero seines Schutzes versichert, aber er findet immer 
weniger Glauben; während sich Cicero im vorigen Briefe 
noch sträubt gegen den Gedanken ihm nicht zu trauen, 
klingt jetzt das Mifstrauen schon deutlich an: das zeigt 
der Hinweis darauf, dafs Pompeius allein für die Wahr- 
heit seiner Worte bürge, und auf den bisher mangel- 
haften Erfolg. 

3. opera nostra forensi. Cicero verteidigte um 
diese Zeit den L. Valerius Flaccus. — occurritur man 
begrüfst mich herzlich auf der Strafse; wer einen andern 
auf der Strafse aus der Feme sieht und auf ihn zu- 
eilt, um ihn zu begrüfsen, begrülst ihn herzlich. Von 
der ocoursatio ist auch die Rede pro Plancio 29: facilis 
est illa ocoursatio et blanditia popularis: adspidtnr, non 
adtrectatur: procul apparet, non excutitur^ non in manus 
sumitur. 

5. Puto Pompeium Crasso urgente ... Es ist 
anzunehmen, dafs Crassus den Pompeius drängt (mich 
preiszugeben, mir sein Wort zu brechen). Du bist im 
stände, durch Vermittelung der Clodia, der Witwe des 
Metellus Celer, von ihm (Clodius) selbst herauszubringen, 
wieviel jenen zu trauen sei (nämlich dem Pompeius, 
dem Varro, dem mit Pompeius verschwägerten Appius 
Claudius, die alle dem Cicero beruhigende Versicherungen 
gaben). Das ist zur Zeit die Hauptsache, und wie 
wichtig die Frage für Cicero war, zeigen die § 2 teils 
ausgesprochenen teils angedeuteten Bedenken, die ihm 
gekommen waren. Clodius selbst war offenbar ein klassi- 
scher Zeuge dafür, ob Pompeius über seine Rücksprachen 
mit ihm die Wahrheit berichtete, oder nicht. Bei per- 
sönlicher Anwesenheit mufste es dem Atticus gelingen, 
das zu ermitteln, und gelang es, so erreichte Cicero, falls 
Pompeius die Wahrheit gesagt hatte, dafs er unbehelligt 
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blieb (sine molestia), falls er ibn hintergangen hatte, 
wenigstens soviel, dafs er die Sachlage klar übersah (sine 
errore). 

7. Numerium Numestium. Er ist der Über- 
bringer des Briefes (ad Att. 2. 24. 1), und der Brief ent- 
hält einige freundliche Worte für den Überbringer, aber 
er ist deshalb natürlich kein Empfehlungsbrief. Vergl. 
über Empfehlungsbriefe Einleitung § 3. 
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Das Auftreten des Clodius machte nach Ciceros 
Schilderungen aus dem Jahre 59 einen Eindruck wie das 
Hin- und Herfahren eines Tollen; sobald er Tribun ist, 
und greifbare Thatsachen hervortreten, zeigt sich doch, 
dafs Plan und Berechnung in seinen Mafsregeln ist; 
zwar wirklich staatsmännische Zwecke sieht man ihn 
nicht verfolgen, er arbeitet nur darauf hin seinen Feind 
zu verderben, weifs ihn zu isolieren, sich Anhang zu 
schaffen und zum Schlage erst dann auszuholen, als er 
sicher ist, dafs dieser vernichtend ausfällt. Des Pompeius 
war er durch Caesar sicher, die Consuln Piso und Gabinius 
köderte er, indem er ihnen die gewünschten Provinzen 
in Aussicht stellte, die Aristokratie lähmte er in ihrem 
Eifer für Cicero und gegen ihn selbst, indem er es 
den Censoren erschwerte, unwürdige Glieder zu mafs- 
regeln, die Masse organisierte er durch Herstellung der 
Zünfte und köderte sie, indem er die Mittel des Staates 
in gewaltigen Kornverteilungen verschleuderte. Ein be- 
sonderer Antrag beseitigte im voraus die staatsrechtlichen 
und religiösen Schwierigkeiten, die Caesar im vorigen Jahre 
bei seiner Gesetzgebung zwar nicht gehindert aber doch 
aufgehalten hatten. Nach diesen Vorbereitungen erschien 
sein erster Antrag gegen Cicero. Dieser verlor völlig die 
Fassung und erweckte den Schein, dafs er sich im Unrecht 
fühle, indem er das Senatorengewand von sich that und 
sich aufs Bitten legte. Was Caesar antworten mufste: zu 
spät, wufste er vorher, an Crassus konnte er sich wegen 
früherer Reibungen gar nicht wenden, Pompeius, der in 
den Tagen der Entscheidung auf seinem Albanum fem 
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von Rom weilte, verwies Ciceros Freunde an die Consuln, 
und als dieser ihm selbst zu Fülsen fiel, wufste er der 
unangenehmen Scene nur durch die Erklärung, ohne 
Caesar könne er nichts thun, und durch die Weisung an 
die Dienerschaft den Consular künftig nicht vorzulassen 
ein Ende zu machen. Der Consul Piso erklärte ganz 
offen, er und sein College Gabinius müfsten zu Clodius 
halten, da nur dieser, nicht der Senat, dem Gabinius die 
Provinz schaffen werde, deren er bedürfe um seine 
Schulden loszuwerden; Cicero möge jetzt das Vaterland 
zum zweitenmale retten und in die Verbannung gehn. 
Der Senat beschlols auf die Fürbitte einer von Hortensius 
und Lucullus eingeführten Abordnung der Ritter Trauer 
anzulegen, aber die Consuln verboten die Demonstration, 
und man legte die Trauer wieder ab. Erschien Cicero 
auf der Stralse, so wurde er von der Bande des Clodius 
beschimpft und gemilshandelt;, an Widerstand konnte er 
gar nicht denken, obgleich er sich später darüber getäuscht 
hat, er war zur Stunde ein aufgegebener Mann, und was 
seine Freunde, Hortensius voran, rieten, für jetzt zu 
weichen, war gewifs ein sachgemäfser Rat, den er denn 
auch befolgte. 

Wenn sie hinzufügten, in drei Tagen werde man ihn 
zurückrufen, so war das freilich nicht wörtlich zu nehmen, 
aber ganz richtig hatten sie vorausgesehen, dafs die Agi- 
tation für seine Rückberufung gleich nach seiner Abreise 
einsetzen werde. Zwar der Senat richtete nichts aus, als 
er auf die Intercession gegen einen beabsichtigten Beschlufs, 
der die Rückkehr forderte, mit der Erklärung antwortete, 
er werde keinen Beschlufs weiter fassen, bis diese Sache 
erledigt sei-, auf ängstliche Gemüter wirkte auch das an 
der Thür der Curie angeheftete Verbot des Clodius, in 
der Sache einen Antrag zu stellen oder sie zu besprechen. 
Aber für Cicero war günstig, dafs sich Clodius mit 
Pompeius entzweite, zwar nicht, wie Cicero richtig ver- 
mutete, über seine Behandlung, aber je gröfser die Kluft 
zwischen Pompeius und Ciceros Gegner wurde, um so 
näher rückte dieser an Cicero heran. Die zu entschiedenem 
Vorgehen erforderliche Zustimmung aus Gallien liefs auf 
sich warten, darum blieben wohlgemeinte Anregungen von 
manchen Senatoren, sowie ein übrigens ungeschickt ge- 
fafster Antrag, den die acht Cicero freundlich gesinnten 
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Tribunen am 29. Okt. promulgierten, ohne Folge, und den 
von L. Cotta am 1. Jan. 57 empfohlenen Weg, Cicero möge 
auf einen Senatsbeschlufs hin zurückkehren, eines Gesetzes 
bedürfe es nicht, wollte der Verbannte nur im Notfall 
betreten. Auch die neuen Consuln, P, Lentulus, Ciceros 
alter Freund, und Q. Metellus Nepos, der jetzt seinem alten 
Groll entsagte, vor allen Dingen auch Pompeius waren 
für ein Gesetz; aber die Intercession eines Tribunen 
bedrohte den betreffenden Senatsbeschlufs, und die Ver- 
handlung über das Gesetz wurde durch Gewalt verhindert; 
erst als die Gewalt mit Gewalt vertrieben war, als die 
Senatspartei der Bande des Clodius eine andere unter dem 
Tribunen Milo entgegengestellt hatte, gelang es im Juli 
dem Consul Lentulus, den das Gesetz vorbereitenden 
Senatsbeschlufs mit 416 gegen eine Stimme zur Annahme 
zu bringen, und am 4. August erklärten die Centuriat- 
comitien sich für Ciceros . Heimkehr und für Rückgabe 
seiner Habe. 

Ciceros Briefe aus der Verbannung bieten das traurige 
Schauspiel eines Mannes, der haltlos dem Mifsgeschick 
gegenübersteht: nicht Religion und nicht Philosophie, 
nicht Vaterlandsliebe oder sittliches Selbstbewufstsein, nicht 
Liebe für seine Familie und Anhänglichkeit an seine 
Freunde gewähren ihm eine Stütze, an der er sich auf- 
richten könnte, zu schriftstellerischer Arbeit fühlt er sich 
unfähig, in unthätiger Dumpfheit und unmännlichen 
Thränen verbringt er seine Tage; und aus seinem Munde 
gehn, nachdem das Unglück geschehen, Vorwürfe nach 
allen Seiten, nicht nur Selbstanklagen, die sind erklär- 
lich, sondern gegen den Heuchler — Pompeius ist ge- 
meint — , gegön die Neider, die die Maske von Freunden 
vornahmen — das geht auf Hortensius — , gegen den 
vertrautesten Freund, — Atticus — , der mit seinem Rate 
zurückhielt — er kannte seinen leidenschaftlichen Freund^ 
der stets guten Rat begehrte und nie gutem Rate folgte — , 
und sich darauf beschränkte, dem Gefallenen mit herz- 
licher Teilnahme und sehr greifbarer Unterstützung zur 
Seite zu stehn. Mit peinlicher Ausführlichkeit wird der 
Gedanke des Selbstmordes erwogen: wie unrecht er ge- 
than, früher von dem Schritte sich abhalten zu lassen, 
warum er ihn jetzt unterlasse, unter welchen Umständen 
er ihn vielleicht künftig thun wolle. Man mag zur 
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Erklärung geltend machen^ dafs ein Südländer redet, 
bei dem gleich Ströme von Thränen fliefsen, wo dem 
kühleren Nordländer vielleicht ein Auge feucht wird, ein 
Römer, dem aufserhalb Italiens das Leben kaum mehr 
lebenswert erscheint, ein Redner, der die glühenden 
Farben, mit denen er zu arbeiten gewohnt ist, nun zu 
übertreibender Ausmalung des eigenen Leides verwendet; 
aber Rutilius Rufus war doch auch ein Südländer, und 
in wie männlicher Haltung hat er die Verbannung ge- 
tragen, die den völlig schuldlosen getroffen; Cato war 
doch auch ein Römer, und welche stille Hoheit liegt über 
der ernsten Sterbestunde von Utica. Auch Ciceros nächste 
Freunde nahmen Anstofs an seinem Verhalten, indem sie 
ibin andeuteten, es hiefse, das Ubermafs des Schmerzes habe 
seinen Sinn unmachtet. Es ist nicht anders, dieser Ver- 
bannte ist ein Bild des Jammers, und erscheint nicht nur 
uns, er erschien schon seinen Zeitgenossen in diesem Lichte. 
Brief 7. (ad fam. XIV. 4) 1. alicuius commodi 
recuperandi irgend ein Glück noch wieder zu erleben. 

— fixa negativ: unabänderlich. — in tuo complexu 
in deinen Armen. — quos tu castissime coluisti „die 
du fromm verehrt hast". Die Worte sind bezeichnend 
für Ciceros Auffassug der Religion: er hat es mit den 
Menschen zu thun, Religion ist Frauensache. — servivi 
denen ich immer dienstbar war. 

2. legis improbissimae poena. Dio 38. 17 TtQoö- 
€7t6xriQvx^rj IV, sl di^ Ttots ivrbg avrc5v (das heifst: inner- 
halb der durch das Gesetz bestimmten Grenzen) (pavsvr]^ 
xal «'^rög xal ol xfstods^cciisvoL avtbv avaxl öiolcovrat, 

— amicitiae ius officiumque, die Substantiva durch 
Rel.-Satz: was die Freundschaft fordern und erwarten darf. 

— gratiam referre — habebimus, mit der That — 
im Herzen danken. 

3. profecti sumus, petebamus Präterita des Brief- 
stils, denn er reist erst ab. — corpore et animo 
confectam gebrochen an Leib und Seele. — si est 
spes nostri reditus, eam confirma. Weil die wört- 
liche Übersetzung von spem confirmare undeutlich würde, 
wird man ein Bild einführen müssen, etwa: ist noch eine 
Spur von Hoffnung auf Heimkehr für mich, so gehe du 
ihr nach. — Sed quid Tulliola mea fiet? vergl. ad 
fam, 14, 1.5 quid puero fiet? ad Att 6. 1. 14, quid iUo 
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fiet? Tulliola: das Deminutiv als Kosewort, wie miseUa 
(miserula), ßiola § 6. — matrimonio et famae. Tullia 
scheint schon vermählt gewesen zu sein, also nicht Ver- 
heiratimg imd Ehre, sondern beides zusammen: würdige 
Stellung in der Ehe: die Mitgift dürfte noch nicht oder 
noch nicht vollständig ausgezahlt gewesen sein. — utrum 
aliquid teneas ob du noch etwas dein nennst. 

4. de familia. „Wegen des Gesindes brauchst du 
dich nicht zu beunruhigen." Die Sklaven gehören teils 
seiner Frau teils ihm; den ersteren ist in Aussicht gestellt, 
dafs die Herrin mit jedem nach Verdienst verfahren würde; 
Verdienste hat bisher Orpheus, sonst so recht (magno opere) 
keiner; Terentia wird also nicht Veranlassimg haben mehr 
als einem die Freiheit zu geben; die Sklaven Ciceros ge- 
hörten zu seiner Habe, und diese wurde als Staatsgut ein- 
gezogen (i^ ov^ta avroi) idrjfievd'ri Dio a. a. 0.). Für diesen 
Fall wird Cicero eine Erklärung dahingehend, dafs er sie 
freiliefse, in Rom hinterlegt haben mit der Weisung, da- 
von nur im Notfall Gebrauch zu machen, da er die Kon- 
fiskation der Habe noch nicht bestimmt voraussah, und 
auch, als er das Gesetz kannte, noch hoffte, es würde 
vielleicht nicht ausgeführt. Er sah freilich die Möglichkeit, 
dafs man diese Freilassung als einen dolosen Akt, um die 
Konfiskationsmasse zu ver kleinem, für ungültig erklären 
könnte (si dbtinere potuissent)'^ geschah das nicht, so war 
ihre rechtliche Stellimg künftig die von Ciceros Frei- 
gelassenen. Kam es zur Konfiskation wenigstens der ge- 
samten Habe nicht, so blieben sie in ihrer Stellimg, nur 
behielt er sich vor, für diesen Fall einigen wenigen die 
Freiheit zu geben. 

5. quis ad me perferet? Die Brief boten des Atticus 
vermitteln den Verkehr auch zwischen Cicero und seiner 
Familie; darum schreibt Cicero wiederholt unter dem- 
selben Datum oder an unmittelbar aufeinander folgenden 
Tagen an beide, so 7, 8 vom 29. April; bei dem trost- 
losen Zustande seiner Finanzen konnte er damals noch 
weniger als sonst daran denken seine Sklaven oft die 
teure Reise machen zu lassen. 

Brief 8. (ad Atticum HL 7.) Inhalt: Zwei Briefe von 
Atticus sind am 17. und 19. April eingetroffen. Das freund- 
liche Anerbieten auf des Atticus Gütern vorzusprechen 
wird Cicero wohl nicht annehmeu. Er mahnt ihn zu leben; 
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töten will sich Cicero nicht, aber fassen kann er sich nicht. 
Die politischen Nachrichten sind so gefafst, dafs sie ihn 
beruhigen sollen. Wenn Atticus sich beeilt, kann er Cicero 
noch einholen. Bei dem Entschlüsse wegen des Aufenthalts 
in Epirus spricht die Rücksicht auf ein Zusammentreffen 
mit Q. Cicero mit. Cicero mag nicht schreiben, weil der 
Schmerz ihn dazu unfähig macht. 

1. reddiderunt; die Boten erhalten den Brief vom 
Absender und geben ihn an den Empfänger wieder ab, 
geben ihn dahin, wohin er gehört, wo er demnach genau 
genommen ursprünglich gewesen sein sollte. — esset 
consilium mihi quidem optatum: der Gedanke wäre 
mir erwünscht imd keineswegs überraschend, wenn ich 
dauernd dort bleiben könnte, denn ich suche die Einsam- 
keit. Für vorübergehenden Aufenthalt ist der Ort un- 
geeignet, denn er macht einen Umweg nötig, er ist dem 
Autronius zu nah, Atticus ist nicht dort. — nam be- 
gründet den nicht ausgesprochenen Gedanken: ich werde 
also wohl nicht hingehn, denn des festen Schlosses, das 
für den dauernden Aufenthalt günstig wäre, bedarf es 
für vorübergehende Unterkunft nicht. — saneitacadebat 
ut volebam ist Hauptsatz einer irrealen hyp. Periode, 
deren Vordersatz: si Athenis esse mihi licuisset zu ergänzen 
ist; der Indikativ wie in dem Satze: labebar longiics, nisi 
tu me retinuisses. — hostes ibi sunt — habemus — 
veremur — scribis von den vier Sätzen gehören der 
erste und dritte, der zweite und vierte zusammen: meine 
Feinde sind dort, und ich fürchte, sie werden mich dort 
nicht dulden; du bist nicht da, und ich weifs nicht, wann 
du da sein wirst. 

2. a me manus abstineam, das Verbum negativ: 
dafs ich nicht Hand an mich lege. — poeniteat zweimal 
zu übersetzen: dafs ich meinen Entschlufs nicht bereue, 
und dafs das Leben mir zuwider ist. — cuius oppetendae 
tempus honestissimum praetermissum est der 
schönste Moment, ihn zu suchen, ist verpafst. — sunt 
non tam ad medicinam. esse ad dienen zu, wie pro 
Cluentio 87: ipsa pecunia — quam ad rem fuerü, ostendat-^ 
jeder andere Moment (der für den Tod gewählt würde) 
kann nicht sowohl Heilung des Schmerzes (bei Fortdauer 
des Lebens) bringen, als sein Aufhören (zugleich mit 
dem Ende des Lebens). 

Briefe a. Ciceron. Zeit, v. Bardt. Kommentar. 3 
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3. spem mu tan darum rerum Aussicht auf einen 
Umschwung. — omnes partes mentis meine geistige 
Kraft in allen ihren Teilen. — huius generis facultatem 
die Fähigkeit hierzu. — ademisset mich gebracht um. 

Das Ergebnis der Erwägungen von § 1 war: ich 
will nicht nach Epirus gehn; nun erscheint wieder als 
eine der Möglichkeiten, dafs er doch nach Epirus geht. 
Daraus könnte Atticus den Vorwurf des Wankelmuts 
(inconstantia), der nicht weils, was er will, herleiten; diesem 
Vorwurf beugt Cicero vor, indem er sagt, entgegengesetzte 
Gedanken kreuzten sich allerdings in seinem Herzen 
{dubüare eigentlich: doppelten Sinnes sein), aber das sei 
nicht aus einer Charaktereigenschaft des Überlegenden, 
sondern aus Thatsachen zu erklären, da die Rücksicht 
auf ein mögliches, freilich nicht erwünschtes Zusammen- 
treffen mit seinem Bruder die eignen Erwägungen kreuzte. 

Brief 9. (ad Atticum III. 10.) Gedankengang: 
„Die Vorgänge bis zum 25. Mai kenne ich, das Weitere, 
was im Werke ist, warte ich ab; wird es zu Wasser, so 
müssen wir weiter sehn. Von der Entzweiung meiner 
Gegner habe ich nichts zu hoffen. Du schiltst meinen Klein- 
mut; ach, er ist nur zu begründet. Vorwürfe verdiene ich 
nicht; denn darf man mich schelten, dals es mir weh thut, 
wenn man mich geschlagen hat? (das wäre unmenschlich), 
oder weil ich meinen Fall überlebt habe? (das dürft ihr 
nicht, die ihr mich zu leben zwingt.) Also nicht Vorwürfe, 
sondern Trost gebührt mir. Ich schreibe selten, denn ich 
habe nichts zu schreiben; schreibe du um so öfter! 

1. ad te auf deine Güter. — discordiam istorum: 
Cicero hat darin recht, dafs sie sich nicht über das Ver- 
halten gegen ihn entzweien, ' aber er übersieht, dafs jeder 
Streit mit seinem Feinde Clodius den Pompeius ihm 
selbst näher bringt. 

2. tantum malum — tantis facultatibus — tan- 
tispraesidiis: das Lateinische macht von den Adjektiven 
der Quantität einen übermäfsigen Gebrauch; um nicht ein- 
tönig zu werden reden wir in unserer reicheren Sprache 
von „tieferem" Leid, „reichen" Hilfsquellen, „starkem" 
Schutz. — facultatibus ingenii, die Genitive müssen 
durch einen Rel.-Satz gegeben werden. — qui fuerim, 
qui sim durch substantivische Objekte zu geben: meine 
dereinstige Stellung, meine gegenwärtige Lage. — Hie 
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utrum. Der Gedanke wird gewesen sein: commisi (id 
quod committere non dehui; dehui enim efficere), ut, haec, 
si non retinerem, at certe vivus non amitterem; aber an 
das erste subordinierte Glied si non retinerem drängte 
sich der Gedanke heran: geschehn ist das zwar nicht, 
aber es hätte leicht geschehn können, wenn nicht ... — 
Dadurch gewann das subordinierte Glied an Schwere und 
wurde nun dem zweiten mit aut — aut koordiniert, da- 
bei blieb aber die Negation stehn, die nur bei Sub- 
ordination an ihrer Stelle war, während die Fassung mit 
aut — aut verlangte: dehui enim praestare, haec aut ut 
retinerem, aut ut certe vivus non amitterem. Der Satz 
ist also aus den Fugen, wie er überliefert ist, aber zu 
ändern ist bedenklich, da derartige Verwirrung der 
Negationen auch bei Schriftstellern begegnet, die nicht 
in solcher Aufregung waren, wie Cicero als er diesen 
Brief schrieb. Vergl. die schöne Sammlung yon Beller- 
mann zum Anfang der Antigone. — nisi intra parietes 
meos — consilia inirentur. Die vier Wände sind 
nicht wörtlich zu nehmen, sonst mülste man ja an seine 
eigne Familie denken; er denkt vielmehr an Freunde wie 
Hortensius, Q. Arrius und Lucullus und nimmt an, dals 
diese ihre angeblichen Cabalen noch jetzt fortsetzten, 
woran freilich in Wirklichkeit noch weniger zu denken 
ist, als an Treulosigkeit ihrerseits vor Ciceros Flucht. 

3. quod facis begütigender Zusatz, der freilich nicht 
recht in den Zusammenhang pafst, da Cicero eben dem 
Atticus vorhält, dals er zur Zeit nur Vorwürfe, nicht 
Trost für ihn hätte. — ut prorsus ne quid ignorem. 
Die doppelte Negation durch starke Affirmation: damit 
ich ja alles höre. 

Brief 10. (ad Atticum III. 12.) Gedankengang: 
Du willst, ich soll auf den Senat hoffen; er ist einge- 
schüchtert. Du vertröstest mich auf die Zeit nach den 
Wahlen — , von meinen Feinden wird der eine zum Consul 
gewählt werden, der andere noch sechs Monate Tribun 
bleiben. Höchst unangenehm, dafs meine Schrift gegen 
Curio in die Öffentlichkeit gekommen ist; vielleicht kann 
man sie für unecht erklären. Ich bin noch zu allem 
unfähig, dein Kommen wünsche ich nicht mehr. 

1. per senatum — caput rogationis vergl. Vor- 
bemerkung S. 28 — eodem tr. pl. et inimico consule 
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designato. Clodius ist noch bis zum 10. Dez. 58 Tribun, 
und dafs Q. Metellus Nepos (vergl. S. 29) aus den Wahlen 
als Consul hervorgehen würde, wufste Cicero bereits, 
nicht aber, dafs er sich im Amte freundlich zu ihm stellen 
würde. 

de oratione prolata. Schol. Bob. S. 329 non rei 
postulantwr a TuUio vel C, Curio vel P. Clodius; sed qtioniam 
habuerant in smaim iurgiosam decertationenty visum Ciceroni 
est hanc orationem conscribere plenam sine dtibio et asperi- 
tatis et facetiarum, quibus mores utriusque prosdndit et de 
singulorum vitiis quam potest acerbissime loquitwr, C. Scri- 
bonius Curio, cos. 76, Vater des Tribunen vom J. 50, 
eifriger Optimat, der einst Verres verteidigt hatte und 
im J. 63 persönlich schützend für Cicero eingetreten war, 
übernahm 61 die Verteidigung des Clodius im Prozesse 
wegen Incests (vergl. Chron. Übers. J. 61); das brachte 
ihn in Gegensatz zu Cicero, der im Anschluis an gereizte 
Erörterungen im Senate gegen ihn und Clodius eine Bro- 
schüre in Form einer Rede abfafste, die er aber sorgfältig 
geheim hielt, weil er darin den Ausdruck einer vorüber- 
gehenden gereizten Stimmung sah und übrigens mit Curio 
in gutem Einvernehmen geblieben war, dieser auch im 
Beginn des Jahres 58 in der Zeit der schwersten Gefahr 
für ihn eingetreten war. Um so fataler war es, dafs die 
Schrift damals bekannt wurde, und die Kunde davon war 
ihm ein Stich ins Herz, der noch mehr schmerzte, als er 
bald darauf erfuhr, dafs Curio eben jetzt im Senate sich 
freundlich geäufsert hatte, wenngleich über den Grad der 
Freundlichkeit die Berichte nicht ganz gleich lauteten. 
Cicero giebt zu erwägen, ob es nicht ausführbar sei 
die Rede für unecht zu erklären, und meint, eine solche 
Erklärung könnte vielleicht Glauben finden, weil sie 
nicht sehr sorgfältig gearbeitet sei. Man wird darüber, 
dafs ihm ein solches Verfahren überhaupt als möglich 
erschien, mit Cicero nicht zu scharf ins Gericht gehn 
dürfen, sondern bedenken müssen, dafs von der Aufserung 
eines solchen Gedankens in so böser Lage dem ver- 
trautesten Freunde gegenüber bis zur That doch noch 
ein weiter Weg ist, auch nicht vergessen dürfen, dafs 
es in neuster Zeit noch vorgekommen ist, dafs sehr wahr- 
haftige Männer aus politischen Gründen sich genötigt sahen, 
eine notorisch echte Schrift für gefälscht zu erklären. 
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Brief 11. (ad Atticum III. 13.) Schon am 1. Juni 
hatte der Senat beschlossen, keine andere Sache zu er- 
ledigen, solange er gehindert würde, über Cicero zu ent- 
scheiden, aber dabei blieb es vorläufig, und der Anschlag 
des Clodius an der Thür der Curie (S. 29) wirkte zunächst 
noch. Atticus war bemüht, durch CuUeo und Varro, der 
hier wieder als Vertrauter des Pompeius erscheint, Nach- 
richten über dessen Absichten in der Sache Ciceros zu 
erhalten, und diese lauteten dahin, dafs nach den Comitien 
etwas geschehn sollte. Nunmehr, am 5. August, weifs 
Cicero, dafs die Comitien vorüber sind, und da er nichts 
vernommen hat, nimmt er an, dafs nichts geschehn ist. 

Gedankengang: Da meine Hofl&iung zunichte ge- 
worden ist, bin ich hier geblieben. Nun sind auch die 
Comitien vorbei, und ich schliefse aus deinem Schweigen, 
dafs nichts geschehn ist. Die erwartete Bewegung zu 
meinen Gunsten scheint ausgeblieben zu sein. Nun baue 
ich noch auf die neuen Tribunen, das ist alles, was man 
von mir verlangen kann. Du darfst mich nicht schelten, 
dafs ich traure, hat doch niemand je so schwer gelitten. 
Denn ich traure nur, den Verstand habe ich keineswegs 
verloren, wie man dir gesagt hat. Wäre er nur so gut 
in Ordnung gewesen, als die falschen Freunde meine 
Schwäche benutzten mich zu verderben. Da ich in 
Cyzicus, wohin ich gehn will, seltener Briefe erhalten 
werde, schreibe du um so eingehender, und nimm dich 
meines Bruders an. 

1. Quod ist nicht zu übersetzen, der nächste Satz 
mit „aber" einzuführen. — extenuari — evanescere, 
mit Änderung des Bildes: nachdem meine Aussichten erst 
unsicher und endlich ganz hinfällig geworden sind. — 
agitur aliquid de nobis es findet eine Besprechung 
meiner Sache statt. — proinde habebo ac si mufs ich 
das so auffassen, als. — temporis non longinqui, mit 
Zwischenschiebung eines Begriffes: in der Hoffnung auf 
eine in nicht ferner Zeit zu erwartende Entscheidung. — 
ductum hinhalten, wie Caes. b. g. 1. 16 ubi se diutüis 
dud intellexit — qui veniunt, der ßel.-Satz durch 
Substantiv: die Reisenden. — in tribunis pl. Zu den 
designierten Tribunen gehörten Ciceros Freunde T. Annius 
Milo und P. Sestius. — reliqua spes, das Adj. durch 
Substantiv: ruht der Rest meiner Hoffnung. — quam 
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si exspectaro, mit Zwischenschiebung eines Begrififes, 
ähnlich wie oben: habe ich abgewartet, was daraus wird. 

2. Quod wie oben. — debes ignoscere das mufst 
du mir schon zu gute halten. — ita afflictum so schwer 
getroffen. — nee videris nee audieris-, die verschiedene 
Konstruktion der Verba macht ihre Absonderung in 
einem Rel.-Satze notwendig: wie nie einer war, den du 
gesehn oder von dem du gehört hast. — mentis errore, 
milder Ausdruck für Wahnsinn, wie bei Hör. ep. 2. 2. 
140 der „holde Wahn" mentis gratissimus error. — utinam 
tarn (integra) in periculo fuisset. — salutem ca- 
rissimam esse denen meine Erhaltung sehr am Herzen 
lag. — inimicissimis — usus sum: das Verbum phraseo- 
logisch: ich mufste in ihnen die grausamsten Feinde finden. 
— paullum inclinari — impulerunt. Es schwebt 
wohl das Bild einer Säule vor, die etwas wankt, und 
nun einen Stofs erhält, der sie umwirft. — omni suo 
scelere et perfidia all ihre abscheuliche Perfidie; das 
Fremdwort ist unentbehrlich. — abuterentur verwandten, 
wie in der jur. Redensart: res, quarum tisus est in abusu, 
deren Gebrauch im Verbrauch besteht. — ad exitium 
meum, durch Inf. „mich zu verderben." — non me 
totum perisse arbitrabor wird mir sein, als wäre ich 
nicht ganz zu Grunde gerichtet. 

Brief 12. (ad fam. XIV. 2.) Gedankengang: Ich 
schreibe ausfuhrliche Briefe nur, wenn ich aus Höflichkeit 
ausführlich antworten mufs; jeder Brief an euch regt mich 
besonders auf, weil ich mir dabei immer neue Vorwürfe 
machen mufs. An Piso habe ich geschrieben. Du rechnest 
auf die neuen Tribunen, mit Recht, wenn Pompeius es an 
Bereitwilligkeit nicht fehlen läfst, doch ich fürchte meinen 
alten Feind Grassus. Mit Bedauern habe ich vernommen, 
wie man dich behandelt hat. Die Rückgabe meines Hauses 
bei etwaiger Zurückberufung ist mir vom gröfsten Wert, 
doch die Sache steht nicht bei uns; wir aber können es 
vermeiden, dafs dein Vermögen inzwischen angegriffen 
wird, wo andre, wenn sie nur wollen, aushelfen können. 
Aber du reibst dich auf und gefährdest deine Gesundheit. 
Ich schreibe nur denen, die mir schreiben, oder denen 
zu schreiben ihr mich veranlalst. Eurem Wunsche folgend 
will ich mich nicht weiter entfernen. 

2. quemadmodum a Vestae ad tabulam Vale- 
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riam ducta esses. Der Vorgang ist dunkel und wird 
durch die häufigen Erwähnungen in Reden aus späterer Zeit 
nicht klarer. Von dem kleinen Rundtempel der Vesta 
sind Reste des Unterbaus nahe bei S. Maria Liberatrice 
am Forum erhalten; daneben lag, auf den Palatin zu, das 
atrium Vestae, die Wohnung der Vestalinnen. Man schliefst 
aus unserer Stelle, Terentia habe sich bei der Zerstörung 
ihres Hauses dorthin zu ihrer Halbschwester Fabia ge- 
flüchtet (aber wir wissen gar nicht, ob diese damals noch 
lebte); von da wurde sie nach der tabula Valeria, bei der 
man wohl an eine Wechslerbank denken mufs, geführt — 
gerissen — geschleppt — geschleift (die Ausdrücke werden 
immer stärker, je öfter Cicero später davon spricht). Zu 
welchem Zwecke das geschah, steht nicht fest; man denkt 
daran, dafs sie etwa Erklärungen darüber habe abgeben 
sollen, dafs sie von dem dem Staat verfallenen Vermögen 
Ciceros nichts zurückbehalten habe, aber die vorher- 
gehenden Worte (ut tantis iuis mismis ^neae miseriae 
sMeventur) dürften eher darauf deuten, dafs sie veranlafst 
wurde, irgend welche Zahlungen für Cicero aus ihren 
eignen Mitteln zu leisten. 

3. de domo: Cicero will von seinem Hause sprechen, 
verbessert sich aber dahin, dafs man, da das Haus zer- 
stört ist, genau genommen nur von dem Grundstücke 
sprechen könne. — etiamne reliquias tuas proicies, 
das Subst. durch einen Rel.-Satz: willst du auch, was 
dir noch geblieben ist, preisgeben? — noli vexare ge- 
fährde nicht. 

Brief 13. (ad fam. XIV. 1.) In Thessalonike fand Cicero 
bei Plancius, dem Quästor des L. Apuleius, des Statt- 
halters von Macedonien Schutz und Aufnahme; aber L. 
Piso COS. 58 sollte nach Ablauf seines Amtsjahres Mace- 
donien übernehmen, und nach dessen Eintreffen glaubte 
sich Cicero gefährdet. Zunächst rechnete Plancius darauf, 
dafs er mit Ablauf des Jahres mit Cicero zusammen zu- 
rückkehren würde, indes dessen Rückberufung verzögerte 
sich, und wohl weil dieser sich in Thessalonike ohne Plan- 
cius zu bleiben nicht getraute, auch weil er für alle Fälle 
Italien näher sein wollte, ging er Ende November nach Dyr- 
rhachium, von wo er am 25. Nov. offenbar gleich nach 
der Ankunft, an Atticus schrieb. Aufser durch ihre Lage 
empfahl sich die Stadt dadurch, dafs sie „frei^^ war, dafs 
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also von Rechts wegen der Statthalter dort nichts zu sagen 
hatte; sehr stark war freilich dieser Schutz nicht, denn 
die römischen Statthalter haben sich oft genug über die 
Privilegien der freien Städte hinweggesetzt. Unser Brief 
ist in Thessalonike geschrieben und, wie der an Atticus, 
in Dyrrhachium am 25. Nov. datiert und mit einer Nach- 
schrift versehen. 

Gedankengang: Deine aufopfernde Thätigkeit rührt 
mich, imd es quält mich, dafs ich durch eigne Schuld 
mich und die Meinen in diese Lage gebracht habe, indem 
ich den Ratschlägen verblendeter oder verräterischer 
Freunde folgte. Ihr wollt, ich soll noch hoffen, so will 
ich denn Sorge tragen, dafs nicht etwa mein körperlicher 
Zustand deine Bemühungen gegenstandslos macht; bleiben 
war leicht, zurückkommen schwer, aber sind die Tribunen 
alle (denn ein einziger kann durch seinen Widerspruch alles 
hindern), ist Lentulus, und* auch Pompeius und Caesar für 
mich, so darf ich noch hoffen. Die Epidemie vertreibt 
mich nicht von hier, Plancius möchte mich gern festhalten. 

Möchte mein Schwiegersohn Freude und Ehre für 
sein Thun ernten! Meine Mahnung zum Zusammenhalten 
mit Quintus sollte kein Vorwurf für dich sein. 

Dein Gedanke, den Häuserkomplex zu verkaufen, be- 
unmhigt mich; was soll aus unserem Sohne werden, wenn 
du, anstatt gute Freunde zahlen zu lassen, sein Erbe 
schmälerst? 

1. me miserum! te ista virtute, fide, probitate, 
humanitate . . . Die Substantive durch Adjektive: ach, 
dafs eine so tüchtige, treue, brave, gute Frau, wie du . . . 
— ex quo patre . . . dafs derselbe Vater, der sie so 
glücklich machte, ihr nun so viel Leid verursacht. — 
qui invidebant, Hortensius u. s. w. — qui petebant, 
die mich „suchten^^; Caesar „suchte" ihn, um ihn unschäd- 
lich zu machen und zu schützen. 

3. Plancius, homo officiosissimus der gute 
Plancius. 

5. et me a te certiorem factum esse scripsi: der 
Sinn der Bemerkung ergiebt sich aus den Worten, die Cicero 
im Jahre 59 an Atticus schreibt, vergl. Brief 5, 1. Also 
Terentia wünscht, dafs gewisse Leute sich Ciceros Dank 
verdienen; Cicero dankt ihnen im voraus and bemerkt 
dabei, dafs er es auf Terentias Mitteilungen hin thäte, 
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„nicht als ob sie den Dank schon verdienten, sondern 
damit sie ihn sich verdienen." 

vicus Häuserkomplex „bezeichnet sowohl innerhalb 
der Stadt — wie innerhalb des Flurbezirks eine irgend- 
wie abgegrenzte Häusergruppe, — dort die Gasse, hier 
das Dorf oder, genauer gesagt, den Markt." Mommsen. — 
ne puerum perditum perdamus, das Wortspiel etwa: 
dafs wir den armen Jungen nicht noch ärmer machen. — 
ne egeat, der Finalsatz erklärt sich daraus, dafs die 
Worte cui si aliquid erit den Sinn haben: können wir 
ihm etwas hinterlassen, (um ihn vor Mangel zu schützen). 
— mediocris ohne den tadelnden Sinn, den wir mit 
mittelmäfsig verbinden, wie oft im Lateinischen, z. B. 
Horatius: awream quisquis mediocritatem diligit tutus'^ etwa: 
dann braucht er nur etwas Tüchtigkeit und etwas Glück. 
Vergl. dagegen 21. 1. 

6. agatur — agatis, das Wortspiel etwa: was vor- 
geht, und wie es euch geht. 



Brief 14. (ad Atticum IV. 1.) 

Inmitten des erhebenden Gefühls der Rückberufang 
mufste Cicero sich sofort überzeugen, auf wie unsicherem 
Boden er stand. Am 4. September mit einem Jubel em- 
pfangen, den er in unserem Briefe mit lebhaften Farben 
schildert, wurde er schon am folgenden Tage von der 
Menge, die sich im Theater und vor der Curie zu- 
sammenrottete, für die herrschende Teurung verant- 
wortlich gemacht. Dem Pompeius dankte er seine 
Heimkehr, und er erzeigte sich erkenntlich, indem er am 
5. September im Senate den Antrag stellte, ihm die von 
ihm gewünschten aufserordentlichen Befugnisse zu ge- 
währen, aber der weitergehende Antrag des Tribunen 
Messius, der es mit Pompeius hielt, setzte ihn schon am 
folgenden Tage in Verlegenheit; sprach er dagegen, so 
verdarb er es vielleicht mit Pompeius, der zwar selbst mit 
dem von Cicero beantragten Mafse von Vollmachten sich 
zufrieden erklärte, aber wie so oft möglicherweise wünschte, 
der weitergehende Antrag seiner Vertrauten möchte 
durchdringen; sprach er für diesen, so verdarb er es mit 
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den vornehmen Männern der Nobilität, deren Gunst ihm 
wenigstens unentbehrlich war, bis die Entscheidung der 
Pontifices über sein Vermögen gefallen war; so sah er 
sich zur XJnthätigkeit verurteilt und mufste schweigend 
die Entscheidung abwarten. — Der Senat nahm das Ge- 
setz der Consuln an, und Cicero konnte nunmehr seine 
Bemühungen darauf richten sein Vermögen wiederzu- 
erhalten. Sein Haus hatte Clodius zerstört, das Grund- 
stück meistbietend verkauft, und zwar hatte es Scato in 
seinem Auftrage für ihn erstanden. Neben Ciceros Hause 
lag einst das Haus des M. Flaccus, des Schicksalsgenossen 
des jüngeren Gracchus, das nach dessen Katastrophe dem 
Boden gleich gemacht worden war; dort hatte Q. Catulus, 
der Gimbemsieger, eine Säulenhalle errichtet; diese brach 
Clodius ab und errichtete dafür eine andere, die aufser 
diesem einen Teil von Ciceros ehemaligem Grundstücke 
einnahm. Hier weihte er seine Statue der Libertas und 
konsekrierte den Platz dafür, während er, wie wir an- 
nehmen müssen, den Rest des Grundstücks für sich be- 
baute. Ciceros Grundstück konnte nun nicht vollständig 
zurückgegeben werden, solange ein Teil davon res Sacra 
war; indes von den Pontifices erwartete er den Bescheid, 
dafs die Weihe des Clodius ungültig sei und der be- 
treffende Teil des Grundstücks ihm zurückgestellt werden 
könnte. Am 29. September trat das CoUegium sehr 
vollzählig zusammen, um das Urteil zu finden; es hatte 
fünfzehn Mitglieder, von denen nur der pontifex ma^i- 
mtis, Caesar, der in Gallien kämpfte, und L. Pinarius, 
fehlte, wohl weil er selbst beteiligt war. Unter den An- 
wesenden, die wir sämtlich kennen, waren der Consul 
P. Lentulus, der greise P. Servilius Isauricus, M. LucuUus, 
der Bruder des bekannten Feldherm, M. Crassus, C. Curio 
der Vater, M. Lepidus und andere. Cicero führte selbst 
seine Sache in der Rede über sein Haus und bewirkte 
den Beschlufs: wenn der Dedicant die Weihe ohne Auf- 
trag des Volkes oder der Plebs vorgenommen habe, 
stände ein religiöses Bedenken der Rückgabe des be- 
treffenden Teiles des Grundstücks an Cicero nicht im 
Wege. So erhielt denn dieser sein Grundstück wieder, für 
das Haus wurde ihm eine Entschädigung von zwei Mil- 
lionen, für das Tusculanum eine halbe, für das Formianum 
eine Viertelmillion gewährt. Die Entschädigung für die 
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Güter erschien kärglich und wurde als solche ziemlich 
allgemein bezeichnet, aber der Entschädigte selbst hatte 
den Eindruck, dafs mehr nicht zu erreichen war, und 
dafs wieder seine Neider einen andern Ausgang der Sache 
verhindert hätten. 

Gedankengang: Ich mufs dir Dank sagen für meine 
Herstellung. — Denn du hast zwar zuerst in meinem Un- 
glück nicht allen meinen Erwartungen entsprochen, aber 
nachher dich als treuer Freund bewährt. Nunmehr soll 
nichts unser schönes Verhältnis trüben. 

Im Gericht, im Senat, bei der Nobilität habe, ich 
meine Stellung wieder, mit meinen Vermögensverhältnissen 
steht es sehr schlimm. — Meine Reise von Dyrrhachium 
nach Rom und mein Einzug in die Stadt war sehr er 
hebend. 

Die aus Anlafs der Hungersnot entstandenen Un- 
ruhen brachten mich sogleich wieder in schwierige Lage, 
denn die Entscheidung über mein Haus steht noch aus. 

So stehe ich denn für einen Glücklichen bedenklich, 
für einen Unglücklichen nicht so übel. 

Mir ist, als begänne ich ein neues Leben, aber die 
alten Gegner sind auch wieder da. 

1. recte ordentlich, wie es sich gehört, nämlich 
so, dals du den Brief direkt erhältst, wie ad Att. 5. 5. 2 
sdre cupio, quod ad tempus recte ad te scrihere possim. — 
gratularer. Der erste Brief nach der Heimkehr be- 
ginnt nicht, wie man erwarten sollte; nur Dank, heifsen 
Dank erwartet man für den treuen Freund, der mit Rat 
und Trost neben dem Verzweifelnden gestanden hat, der 
nicht Zeit noch Geld angesehen hat, wo es galt, für ihn 
thätig zu sein, und was kommt? Zwar ein Glückwunsch 
an Atticus zur Rückkehr Ciceros, den man zunächst aus 
den Worten herauszulesen glaubt, ist es nicht, denn gror 
tulari de heilst auch „danken für" (vergl. zu 33. 2), aber 
nach kurzem Danke folgt die Vorhaltung, dafs er nicht 
mehr Mut und Klugheit gezeigt habe als der Gefährdete 
selbst, dafs der Freund für seine Rettung nicht so be- 
müht gewesen sei, wie er es nach seinen Aufmerksam- 
keiten für ihn hätte erwarten dürfen, und erst dann die 
Anerkennung, dafs er doch recht viel gethan. — vere 
aufrichtig. — praeterita bisherige. — observantia ist 
mehr als Aufmerksamkeit, etwa: Ergebenheit. — erroris 
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nostri Tel potins furoris, meine fiabclie Aofiassmig, 
oder rielmehr YerblciDdiiDS^ — particeps — socins 
fuisses dnreh Yerba: geteilt — mitgemacht liattest — 
falsi timoris blinde Furcht. — operae . . . stodii 
eifrige Thätigkeit, diligentiae laboris gewissen- 
hafte Bemohung. 

2. laetitia Befriedigung über die Steigerung des 
Lebensgefuhls, gratulatio über die Anerkennung durch 
andere. Zu übersetzen etwa: in maxima laetitia bei 
meiner grofsen Freude, exoptatissima gratidatione bei der 
langersehnten Anerkennung, die ich nun wieder &nd. 
— ad eumulandum gaudium um das Maus meines 
Glückes zu einem gehäuften zu machen, wir mit Ter- 
ändertem Bilde: um meinem Glücke die Krone au£en- 
setzen. — conspectum — complexum durch Yerba: 
dafe ich dich nicht sehen, oder Tielmehr in die Arme 
schlie&en durfte. — quem semel nactus u. s. w. jetzt, 
da ich dich einmal wieder habe, will ich dich nicht wie- 
der lassen, und will auch die in der Yergangenheit nicht 
erhobenen Zinsen deiner Liebe Tollständig eintreiben, sonst 
habe ich das Gefühl meine nunmehr erfolgte Herstellung 
nicht ganz zu verdienen- Die Liebe des Freundes ist ak 
ein Kapital gedacht, dessen Zinsen dem andern zustehn, 
bestehend in erhöhter Lebensfreude und Erleichterung 
der Lebenslasten; unterbrochener Yerkehr bedeutet ein 
Verabsäumen der Zinserhebung, und das Yersaumte soll 
nunmehr nachgeholt werden. 

3. quod dif£ recuperari posse arbitrati sumus 
was mir am schwersten herstellbar schien. — fr acta, 
dissipata, direpta ruiniert, yerstreut, verwüstet. — in 
re familiari — laboramus. Das Bild der Krankheit 
gebrauchen wir so nicht vom Vermögen; etwa: mit 
meinem Vermögen steht es schlimm. — reliquias no- 
stras durch ReL-Satz: was mir noch geblieben ist — 

4. arbitror gewifs, puto wohL — ex meis litte- 
ris — cognoscere von mir selbst hören (erfahren hat 
er es ja schon). — lata hier im Sinne von perlata durch- 
gebracht, so z. B. de prov. cons. 45 lulias leges et ceteras 
illo constde rogatas iure latas negant, wo der Gegensatz 
von rogare (zur Abstimmung bringen ) unzweifelhaft er- 
kennen läfst, dafs latas nicht vom Einbringen, sondern 
vom Durchbringen zu verstehn ist. — Brundisinae 
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coloniae, die Kolonie war 244 gegründet. — tuae vi- 
cinae Salutis. Atticus wohnte auf dem Quirinal^ Nepos 
vita Attici 13. 2 domum habuit in colle Quirindli Tam- 
philianamy ab avunculo heredüate relictamy mius amoenitas 
non aedifido sed silva constahat Am 5. August fand ein 
Opfer im Tempel der Salus statt; der Kalender bemerkt 
zu diesem Tage: Scduii in colle Quirinale sacrificium pMi- 
cum. — a. d. VI id. Sext. Der Brief des Q. Cicero, der die 
wichtige Nachricht enthielt, ist ganz ungewöhnlich schnell 
befördert worden; ein Brief von Dyrrhachium nach Rom 
brauchte sonst 11 Tage, die Briefboten der Zeit legten 
durchschnittlich nicht mehr als 50 römische Meilen täg- 
lich zurück, dieser durchschnittlich 80, denn Brundisium 
ist 370 römische Meilen von Rom entfernt. — mirifico 
studio omnium aetatum atque ordinum unter er- 
staunlicher Begeisterung von Männern jedes Alters und 
Standes. — Inde iter ita feci, ut trat ich von da aus 
einen wahren Triumphzug an, überall .... — legati 
Abordnungen (Deputationen), cum gratulatione um mir 
Glück zu wünschen. 

5. ad urbem ita veni, ut. Und nun mein Ein- 
treffen vor Rom! Hier, wie dicht vorher, wird man den 
Kons.-Satz beseitigen. — nomenclator der Sklave, der 
dem Staatsmanne, wenn er öffentlich erscheint, die Namen 
der Begegnenden zuflüstern mufs, die er zu begrüfsen hat; 
eine hübsche Schilderung bei Horatius Ep. I. 6. 49 ss. — 
ut nemo — notus fuerit, qui — non venerit. Die 
doppelte Negation mufs beseitigt und der untergeordnete 
Relativsatz zum übergeordneten gemacht werden: alle 
Leute jeden Standes, die nur der Nomenclator kannte, 
eilten mir entgegen. — se inimicos esse durch Sub- 
stantiv: die eben ihre feindliche Gesinnung nicht ver- 
stecken oder in Abrede stellen konnten. — porta Ca- 
pena, gradus templorum. Dicht vor der porta Capena 
trennten sich die via Appia und die via Latina; die dort 
liegenden Tempel waren die des Honos und der Virtus; 
ersterer war von Q. Fabius Maximus erbaut, er wurde 
von M. Marcellus im Hannibalischen Kriege erneuert und 
der der Virtus hinzugefügt. — ab infimo von unten an; 
die oberen Stufen, von denen aus man am besten sehen 
konnte, waren natürlich zuerst besetzt; wenn also gesagt 
wird, die Stufen waren von unten auf besetzt, so heifst 
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das, sie waren ganz vollständig, von oben bis unten be- 
setzt. Caes. b. g. 7. 19: collis erat leniter ab infimo acclivis. 

6. annonae summa Caritas. Um die ungeheure 
Hauptstadt mit dem nötigen Brotkom zu versorgen, ge- 
schah für gewöhnlich zu wenig, da darüber zu wachen 
den Aedilen überlassen blieb, deren Amtsbefugnis sich auf 
die Stadt beschränkte, und denen keinerlei Geldmittel und 
nur unbedeutende Zwangsmittel zur Verfügung standen; 
kein Wunder daher, dafs bei einem auch nur mehrere 
Tage andauernden schlimmen Wetter zur See oder bei 
gewissenlosem Treiben der Kornwucherer öfters die Preise 
plötzlich in die Höhe schnellten; um die hier zu Tage 
tretende Erscheinung begreiflich zu finden, braucht man 
keineswegs anzunehmen, dals Pompeius sie hervorgerufen, 
der daran vermutlich so wenig schuld war als Gicero, ob- 
gleich Clodius und die Seinen beide dafür verantwortlich 
machen wollten; aber Pompeius wünschte die Sache zu be- 
nutzen, um aus seiner unbequemen amtlosen Stellung heraus- 
zukommen und sich Clodius gegenüber die nötige Wider- 
standskraft zu verschaffen. Der Inhalt des von Cicero 
angeregten, von den Consuln formulierten Antrages 
(nostra lex consularis) wird hier nur angedeutet; er be- 
sagt, dafs Pompeius, um die Zufuhr von Brotkom zu 
überwachen, für fünf Jahre proconsularische Gewalt in 
und aulserhalb Italiens erhalten sollte mit einem in den 
Provinzen dem der Statthalter gleichen Imperium und 
der Befugnis Legaten zu ernennen. Schon dies war 
für den bescheidenen Zweck recht viel, aber die Ver- 
trauten des Pompeius, die, wie meistens, wohl die wahren 
Wünsche ihres Meisters aussprachen, während dieser be- 
scheiden sich mit dem Geringeren zufrieden erklärte^ 
forderten für ihn Verfügung über die gesamte Staats- 
kasse, ein stärkeres Imperium als die Statthalter, ein 
Heer und eine Flotte. Das Mifsverhältnis des angegebenen 
Zweckes zu den aufgewandten Mitteln war so grols, dafs 
die Nobilität, vertreten durch die Consularen, bei der 
ersten Sitzung durch ihr Fehlen demonstrierte, in der 
zweiten zwar den milderen Vorschlag ruhig hinnahm, 
aber gegen den weitergehenden lebhaft ihren Unwillen 
zu erkennen gab. 

cum abessent consulares. Von den lebenden Con- 
sularen waren Caesar, C. Antonius, Piso und Gabinius 
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abwesend von Rom, Cicero und die beiden Freunde des 
Pompeius, Messalla und Afranius, zu Hause geblieben; zu 
den nicht erschienenen, die am zweiten Tage ihrem Un- 
willen Ausdruck gaben, gehörten die namhaftesten Führer 
der Nobilität wie Curio, M. LucuUus, M. Bibulus, Q. Hor- 
tensius. 

7. eorum, qui eas obtineant, die Statthalter. — 
duce Favonio; Favonius war erst Quästorier, der Satz 
mufste also als Witz wirken, wie wenn wir sagen wollten: 
und nun brüllten die Löwen, Lampe voran. — qui si 
sustulerint. Der Satz ist schwierig und dunkel da- 
durch, dafs im zweiten Teile zu den Verben demdientur 
und locahunt die Objekte fehlen und aus dem Zusammen- 
hange ergänzt werden müssen. Erklären die Pontifices 
die Weihe eines Teiles des Grundstückes für imgültig, so 
erhält Cicero den ganzen Bauplatz zurück, die Consuln 
taxieren den ihm durch Demolierung des Hauses zu- 
gefügten Schaden und weisen ihm die Entschädigungs- 
summe an; heben die Pontifices die Weihe nicht auf 
(sin aliter), so lassen die Consuln abbrechen — was? 
natürlich nicht das Heiligtum der Libertas, das dann 
eben nicht abgebrochen werden darf, wohl aber die son- 
stigen Baulichkeiten, die Clodius auf dem Grundstücke^ 
das er durch Scato in der That für sich hat erwerben 
lassen, mittlerweile aufgeführt oder aufzuführen begonnen 
hat. Darauf werden die Consuln in eigenem Namen in 
Verding geben — was? vermutlich das auf dem etwas 
beschräiikten Bauplatz für Cicero herzustellende Haus, 
und sie taxieren das Ganze, das heifst, sie stellen die 
Entschädigungssunmie für den verlorenen Teil des Gnmd- 
stückes und die einst auf dem ganzen Gnmdstücke be- 
findlichen Baulichkeiten fest (rem totam aestimabunt^ rem 
totam im Gegensatze zu superficiem im ersten Teile des 
SatzeSj den Baulichkeiten allein); davon kommt dann die 
für den Hausbau dem Unternehmer zu zahlende Summe 
in Abzug, imd der Rest wird an Cicero bar ausgezahlt. 
sito nomine locahunt steht im Gegensatz zu dem bei dem 
ersten Teile des Satzes hinzugedachten: und überlassen 
Cicero, mit dem Unternehmer wegen der Herstellung des 
Hauses abzuschliefsen. Warum Cicero für den Fall, dafs 
die Pontifices ungünstig beschliefsen, annimmt, dals das 
Haus ihm in natura werde hergestellt, nicht nur eine 
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Summe, mit der er die Herstellung selbst vornehmen 
konnte, würde überwiesen werden, wissen wir nicht, ver- 
mutlich nahm er an, dafs die Consuln auf diese Weise 
das ihm durch ein ungünstiges Gutachten der Pontifices 
zugefagte Unrecht auszugleichen leichter Gelegenheit 
finden würden, jedenfalls trat der Fall gar nicht ein, da 
die Pontifices sich günstig erklärten. 

8. quaedam domestica, es mufs an den engsten 
Familienkreis gedacht werden, da Cicero die Beziehungen 
zu seinem Bruder ausdrücklich als sehr günstig be- 
zeichnet. — initium ordimur, mit ganz ähnlichem Pleo- 
nasmus sagt Livius praef. 12 querelde — ab initio — 
tantae orditmdae rei dbsint 
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Weit über sein Hoffen hinaus hatte sich Cicero im 
Jahre 57 erhoben: stattlich stieg sein Haus aus seinen 
Trümmern wieder in die Höhe, und nicht minder stattlich 
erhob sich das Gebäude seines Glückes; wieder herrschte 
er im Gericht, wieder vernahm er den langentbehrten 
Beifallsruf des Volkes, wieder safs er, der Emporkömm- 
ling, neben den stolzesten Namen des Adels auf der Bank 
der Consularen im Senat. Aber seine Erfolge wirkten 
berauschend auf ihn, er vergafs, wie wenig sicheren 
Boden er unter den FüTsen hatte, und schon das Jahr 56 
sollte ihm ein schmerzliches und demütigendes Erwachen 
aus dem schönen Traume bringen. Der Wille des Pom- 
peius hatte ihn zurückgerufen, gleichviel wer seinen 
Namen vor das Rückberufungsgesetz setzte, hatte ihn 
zurückgerufen nicht aus Freundschaft, noch weniger aus 
Achtung für seine Verdienste, sondern weü er in dem 
Feinde seines Feindes Clodius, in dem Manne, der so gut 
verstand, was ihm selbst so gänzlich versagt war, mit 
beredtem Worte seine Sache in beratenden Versammlungen 
zu führen, ein brauchbares Werkzeug zu finden erwartete. 
Cicero verkannte nicht, dafs er sein Glück dem Pompeius 
verdankte, imd dankte nicht nur mit Worten, sondern 
auch mit der That, wie wir gesehen haben, aber er 
fand bald, dafs er auch andern Männern Dank schuldig 
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sei, den er nicht bethätigen konnte, ohne mehr oder 
minder in das Fahrwasser der Nobilität und damit in 
einen Gegensatz zum Triumvirat, also auch zu Pompeius 
zu geraten. Der Gegensatz blieb latent in der Sache 
des alexandrinischen Königs (vergl. chron. Übersicht), denn 
Pompeius trat mit seinem Wunsche mit dieser Aufgabe 
betraut zu werden wenigstens nicht oflfen hervor, so 
konnte sich Cicero für P. Lentulus erwärmen, ohne es 
geradezu mit Pompeius zu verderben. Auch dafs sein 
leidenschaftliches Naturell den alten Hafs gegen Crassus 
in zornigen Ausbrüchen sich äufsem liefs, mochte hingehn^ 
da auch Pompeius mit dem Mitherrscher schlecht genug 
stand; aber als er Caesar angriff, war das Mafs voll. Die 
Nobilität hat den Redner wohl nicht absichtlich blofs- 
gestellt, aber gewifs sehr gern gesehen, als dieser that, 
was sie gethan zu sehn so sehr wünschte aber nicht 
gern selbst thun wollte weil es gefährlich war, indem 
er im Senate eine Untersuchung über die Rechtsgültig- 
keit des iulischen Ackergesetzes und damit über die aller 
iulischen Gesetze beantragte. Nunmehr erhob sich Caesar, 
um entschlossen und nachdrücklich zu handeln: nachdem 
er vorher mit Crassus zusammengetroffen, versammelte 
er in Luca alle Parteigänger um sich und Pompeius, 
versöhnte die entzweiten Mitherrscher, verabredete die 
nötigen Mafsregeln für die nächsten Jahre und veranlafste 
Pompeius gegen Cicero vorzugehn. Scharf und schneidend 
lautete dessen Rede, als er gleich darauf in Sardinien mit 
Ciceros Bruder zusammentraf: er käme ihm gerade recht, 
denn er habe mit ihm zu reden; er habe sich für seines 
Bruders Fügsamkeit verbürgt und möge nun sein Wort 
einlösen, sonst müsse die Bürgschaft als verfallen gelten. 
Überdies liefs Pompeius dem Cicero selbst durch seineu 
Vertrauten VibuUius sagen, von der campanischen Sache 
dürfe bis zu seiner Rückkimft nicht die Rede sein, das 
hiefs mit anderen Worten, sie müsse ruhen für immer. 
Die Nobilität regte keine Hand für Cicero, und so blieb 
diesem nichts übrig, als erschreckt zurückzuweichen, den 
beabsichtigten Antrag nicht nur fallen zu lassen, sondern 
laut und unzweideutig seine Bewunderung und Ver- 
ehrung für Caesar zu erklären, sich mit Crassus zu ver- 
söhnen und für die Zukunft auf das beste Einvernehmen 
mit den Machthabern sein ganzes Bestreben zu richten. 

Briefe a. Ciceron. Zeit, v. Bardt. Kommentar. 4 
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So standen die Dinge, als er im Juli des Jahres 56 an 
P. Lentnlus, den Proconsul von Cilicien schrieb. 

Gedankengang. „Du dankst mir, dafs ich dir Be- 
richte sende und dir Freundschaft bezeige; jenes ist mir 
ein Bedürfiiis, dieses eine Freude; aber ich kann so in- 
haltvolle Berichte nur senden, wenn ich zuverlässige 
Boten zur Verfügung habe. 

Du willst wissen, wem du trauen, auf wen du 
rechnen darfst. 

Wer dich zu stützen die Pflicht und die Macht 
hätte, ist voll Neid. 

Es geht dir wie mir: wem du im Dienste des Vater- 
landes weh gethan hast der ist dein offener Feind, wem du 
wohl gethan hast gar oft dein heimlicher Neider geworden. 

Auf Hortensius, M. LucuUus, den Tribunen Racilius 
darfst du zählen, von mir rede ich nicht, da mein Wirken 
für dich den Leuten mehr als Ausflufs persönlicher Dank- 
barkeit denn als Ausdruck meiner politischen Über- 
zeugung gilt; sonst auf keinen der Consulare, denn Pom- 
peius, dessen Freimdschaft du dir erhalten hast, nimmt 
an den Debatten so gut wie keinen Anteil. 

Aber mein gleich folgender Rat ist auch der seine: 

Der Senat sbeschlufs, der dir wie allen andern ein 
Eingreifen in Ägypten verbietet, ist rechtlich ungültig, 
thatsächlich von sehr zweifelhaftem Werte. 

Darum, wenn die Gelegenheit günstig ist — und ob 
sie das ist, kannst du allein beurteilen — , so sende den 
König an die eine Pforte des Landes, du selbst erscheiae 
mit Heer und Flotte an der andern; hast du dich von 
dieser Pforte aus des Landes versichert, so lafs ihn 
durch jene „von selbst" zurückkommen; dann ist er 
durch dich hergestellt, aber du hast ihn nicht mit 
Heeresmacht zurückgeführt, und das sibyllinische 
Orakel bleibt in Ehren. 

Aber du mufst des Erfolges sicher sein; denn die 
besten Absichten schützen dich nicht vor den schlimmsten 
Folgen, wenn dieser ausbleibt. 

Solltest du von direktem Eingreifen deshalb absehn^ 
so bliebe noch die Möglichkeit, falls der König für 
etwaige Geldforderungen den Deinen gehörige Sicherheit 
giebt, ein von ihm selbst eingeleitetes Unternehmen unter 
der Hand zu unterstützen. 
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Dessen, was in meiner Sache gut steht, darfst du 
dich freuen, denn es ist dein Werk; aber es steht nicht 
alles gut, und so sehr ich mich dir verbunden fühle, 
deiner Parteigenossen — Verkehrtheit, um kein stärkeres 
Wort zu brauchen, hat mich genötigt, mit ihnen zu 
brechen und die Ehre zwar nicht zu vergessen, aber auch 
ein wenig auf meine Sicherheit bedacht zu sein. 

Das mufs ich wohl, denn wenn wir beide Feinde 
und Neider haben, so hindern die deinen nur die Stei- 
gerung deines Ruhmes, die meinen bedrohen meine 
Existenz. 

Halte du nur an deinen hohen Zielen fest, bei 
ebensoviel Vorsicht wie Energie kann es dir am Ge- 
lingen nicht fehlen. 

Die politische Lage hat sich dahin ausgestaltet, dafs 
die Mächtigen nicht mehr der Gewalt bedürfen, sondern 
durch ihr gewichtiges Wort von dem sonst selbstbe- 
wufsten Senate alles erreichen, was sie wünschen. 
Möchtest du dir daraus ohne teures Lehrgeld zahlen zu 
müssen die Lehre entnehmen, die mir bittre Lebens- 
erfahrungen klarer gemacht haben als alle meine Bücher, 
die Lehre, dafs man so wenig der Ehre nachstreben darf 
auf Kosten der Sicherheit als der Sicherheit auf Kosten 
der Ehre. 

Für deinen Glückwunsch zur Verlobung meiner 
Tochter danke ich, deinen Sohn hajte ich lieb und wert." 

Der Brief bewegt sich wie eine diplomatische Note 
in kunstvoll verschlungenen Erörterungen, der einfache 
Inhalt ist: ich fühle mich nach wie vor zur persönlichen 
Dankbarkeit dir gegenüber verpflichtet, aber von deiner 
Partei habe ich mich lossagen und bei den Triumvim 
Anschlufs suchen müssen; Pompeius rät dir in der 
ägyptischen Angelegenheit ohne Rücksicht auf Senat 
und Orakel zu thun, was du an Ort und Stelle fär an- 
gemessen erachtest, nur dich nicht schlagen zu lassen; 
der Erfolg allein wird das Urteil über dein Verhalten 
bestimmen. 

1. Legi tuas litteras, wir: „deinen Brief habe ich 
erhalten", denn dafs man einen Brief liest, den man er- 
hält, ist uns so selbstverständlich, dafs uns die blofse 
Andeutung der entgegengesetzten Möglichkeit als Unhöf- 
lichkeit erscheint. 
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quem tu me esse voluisti wenn ich sein will, 
wofür du mich nimmst, nämlich dein Freund. 

intervallo locorum et temporum. Die beiden 
Genetive konnten von intervallo abhängig gemacht werden, 
da intervallum, ursprünglich ein räumlicher Begriff, der 
Abstand von einer Pallisade zur andern, allgemeinere Be- 
deutimg angenommen hat und wie unser Wort Abstand 
so gut von der Zeit wie vom Räume gebraucht wird; 
die Nebeneinanderstellung ist nicht ganz concinn, da 
locus und tempus nicht in ganz gleicher Beziehung ge- 
meint ist: uns trennt der Raum, der zwischen ims liegt, 
und es vergeht lange Zeit, ehe du von uns Nachricht 
erhältst. 

Quod si rarius fiet. Cicero hat in der ersten 
Zeit, nachdem Lentulus in die Provinz abgegangen war, 
sehr häufig geschrieben, am 13. und 15. Januar, gleich 
nach dem 2., 8., 15. Februar; seit die ägyptische Frage 
ruhte und die peinliche Krisis in seiner eignen Stellung 
sich erst vorbereitete, dann vollzog, hat er eine Pause 
eintreten lassen, die er vielleicht nicht ganz ausreichend 
mit der notwendigen Rücksicht auf sichere Beförderung 
seiner Briefe erklärt. 

recte vergl. zu 14, 1, 

2. qua fide et voluntate, die Subst. durch Ad- 
jective: wie weit ein jeder zuverlässig und dir ergeben 
ist. — tui temporis, — rationem, ratio, hier, wie nicht 
selten, fast nur ausführlichere Umschreibung des im 
Genetiv zugefügten Begriffes; temptis, Lage, ähnlich wie 
ad fam. 1. 6. recordatio nostrorum temporum, „Dafs bei 
ungleicher Sache deine jetzige und meine dereinstige 
Lage sich recht gleichen." 

voluntatem Wünsche, defenderas eintreten für. 
— quorum — defenderas, — virtutis tuae, quam 
laudis inimici: chiastisch gestellt: deine Schützlinge 
gedenken weniger an deine Leistungen, als deine Feinde 
an deine glänzende Stellung. — virtutis tuae andeutend: 
Leistungen. — Hortensium; er schlug im Januar mit 
Cicero und LucuUus vor, den König durch Lentulus, aber 
ohne ein Heer, zurückführen zu lassen. Hier wie bei 
den Debatten im Januar wird schwerlich, wie man wohl 
gemeint hat, an L. Lucullus zu denken sein, der als 
Cicero über die Consularprovinzen sprach, schon tot und 
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vorher längere Zeit krank war, vielmehr an seinen Bruder 
M. Lucullus, COS. 73. — Racilius, von dem Cicero in 
demselben Jahre sagt: qui unus est hoc tempo^-e tribunus 
plebis (d. h. der den Namen verdient). — propugnatio 
ac defensio mein streitbares Eintreten. — plerisque: 
dürfte in den Augen der meisten ein gröfseres Gewicht 
haben als Ausflufs persönlicher Dankbarkeit (officium) 
denn als Ausdruck (freier) tJberzeugung (sententia). Hier 
fällt die erste Andeutung darüber, dafs Cicero für den 
einzelnen Optimäten aus persönlichen, nicht mehr für die 
Sache der Optimäten aus politischen Gründen eintritt. . 
3. de consularibus, er denkt an P. Isauricus cos. 79, 
der gar kein Eingreifen in Ägypten wollte, Bibulus, der 
die Entsendung von drei Gesandten vorschlug, Volcatius, 
der den Auftrag dem Pompeius geben wollte, und andere. 
— etenim. Von keinem der Consularen kann ich 
dir Eifer, Hingebung und freundschaftliche Gesinnung 
bezeugen, denn Pompeius (von dem ich es könnte), 
kommt nicht in Betracht, da er zur Zeit selten im Senat 
erscheint. — vir um excellentem, etwa: den grofsen 
Mann; der Ausdruck ist sehr stark, denn so spricht 
Laberius in seinem schönen Prologe von dem damals 
allgewaltigen Caesar: 

qu£m nulla ambitio, nulla unquam largitio, 
nullus timor, vis nulla, nulla auctoriias 
movere potuit in iuventa de statu, 
ecce in senecta fädle läbefedt loco 
viri excellentis mente demente edita 
summissa placide iländiloquens oratio. — 

et . . . devinctum, Rel.-Satz ohne „und", devinctum, 
andeutend: verbunden. — tua praestanti in eum libe- 
ralitate, andeutend: durch dein seltenes Entgegenkommen; 
Lentulus hatte das Gesetz eingebracht, das dem Pompeius 
die Fürsorge für die Getreideversorgung übertrug. Chron. 
Übersicht u. d. J. 57. — non^nihil suspicantem . . . 
abalienatum; absichtlich etwas undeutlich: er argwöhnte 
einigermafsen, du seist ihm entfremdet, weil gewisse Leute 
meinten, er selbst wünsche etwas (nämlich den Auftrag, 
den König zurückzuführen). — perspectus est a me: 
ich habe mich überzeugt, dafs er ... — de tuis orna- 
mentis et commodis cogitare. Die Substantiva durch 
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Verba: dafs er darauf bedacht ist dich auszuzeichnen und 
zu fordern. 

4. de illius — sententia atque auctoritate 
auf Grund seiner Überzeugung und seines gewichtigen 
Wortes, wir etwa: als seine wohlerwogene Ansicht. 

tantam vim habet, ut — videatur hat wenig zu 
bedeuten und drückt wohl (videatur) mehr die Wünsche 
(sti4dium) einiger leidenschaftlich erregten Männer, als 
die Auffassung (consilium) des ruhig erwägenden Senats 
aus (constantia als Gegensatz von temeritas). 

si res facultatem habitura videatur falls die 
Verhältnisse die Möglichkeit einschliefsen, wir sagen: 
bieten. — eam cum pace praesidiisque firmaris, 
wenn du dich in aller Stille der Stadt durch Posten 
versichert hast. 

ut . . . Ptolemaeus redeat, mit Beseitigung des 
Fi».-Satzes: und dann den Ptolemaeus in sein Reich zurück- 
kehren zu lassen. — quemadmodum senatus initio 
censuit, der Senat hatte auf Antrag des Consuls Len- 
tulus 57 beschlossen, der Statthalter von Cilicien solle 
den Ptolemaeus zurückführen. 

sine multitudine; [lij ^evtoL Tcal 7t^7]d'ei rtvl 
BTtiTiovQYiöYite hcifst es in dem dem Inhalte nach von 
Dio 39. 15 angeführten Orakelspruche; die sibyllini- 
schen Orakel waren griechisch, und der Tribun C. Cato 
nötigte die Quindecimvim, denen es oblag sie zu be- 
wahren, dies Orakel in der Volksversammlung zu über- 
setzen. 

5. offensionem; ojfendere heifst transitiv anstofsen 
und intransitiv sich stofsen, daher offensio die Kränkung, 
die man jemandem zufügt, und die Schlappe, die man 
erleidet. — interpositam im Spiele ist. 

6. placebat, placuisset, putavi, Tempora des 
Briefstils. — regionem, die Richtung; Cilicien richtet 
sich, kehrt sein Gesicht nach Süden, auf Ägypten zu, 
liegt also Ägypten gegenüber. — confirmares, mit ver- 
ändertem Bilde: durch deine Beihilfe fördern. — negle- 
gendo impedires, mit Zusatz von „blofs", „durch 
blofses Unthätigbleiben verhindern". 

7. de levitate et imbecillitate Clodii; seine 
„Nichtigkeit" zeigt sich in dem Mangel aller ernst- 
haften politischen Ziele, über seine „Schwäche" vergl. Cice- 
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ros Aufserung schon aus dem Februar ad Q. fr. 2. 3. 4 
operas . . . suas Clodius conßrmat . . .; in eo multo sumus 
siiperiores ipsius copiis. Sed magna manus ex Piceno et 
Gallia expectatur. 

favendo durch Entgegenkommen, invidendo 
durch Scheelsucht. — poterat utrumque praeclare, 
nämlich rationem Jiaberi et dignitatis et salutis. — sed 
tanta est in plerisque levitas, ut aber die meisten 
sind völlig nichtig. — splendor glänzende Stellung. 

8. temporibus his mein gegenwärtiges Glück, 
tempus ist wie tempestas vox media. — favisti, mit 
Teilnahme sehen auf. — laudi dignitatique, laus ist 
die Ehre, die aus der Anerkennung anderer erwächst, 
dignitas die Ehre, die auf Selbstachtung ruht. — non 
solum — sed iam, nur beim zweiten Gliede: aber auch ^ 
schon. — novitati esse invisum meae dafs man den 
Emporkömmling in mir beneidet. 

homine omnium nobilissimo dem Hochadligen. 
— similia invidorum vitia ein ähnlich häfsliches 
Treiben der Scheelsucht. — esse in principibus, wir 
anschaulicher: Platz nehmen unter den ersten. Cicero hat 
die allgemeinen Charakterzüge der Oligarchie gut an der 
römischen beobachtet: von den Preisen, die sie zu ver- 
geben hat, gönnt sie jedem ihrer Angehörigen ein Con- 
sulat, ein Priestertum, einen Sitz im Senat; aber wehe 
jedem, der mehr sein will als seine vornehmen Col- 
legen alle! 

utrum laus imminuatur an salus deseratur. 
Da Salus im Deutschen nicht Subjekt bleiben kann, for- 
dert die Concinnität eine Umgestaltung beider Glieder: 
ob man sich beeinträchtigt sieht, wo es sich um An- 
erkennung, oder preisgegeben, wo es sich um die Exi- 
stenz handelt. 

curasti, ut — videretur du hast dafür gesorgt, 
dafs man den Eindruck hat. — addere ad . . . demere de, 
fördern, beeinträchtigen. — memoria das Fortleben. 

9. beneficiis, durch Rel.-Satz, vergl. zu Br. 12. 3 
reliquiae. — incitatus um — willen. — magnitudinem 
animi tui — ne — inflectas deinen hohen Sinn nicht 
zu beugen. — " cuiusquam iniuria, durch Causalsatz: 
weil dir irgend jemand zu nahe tritt. 

liberalitatis. Lentulus gab im J. 60 als Prätor 
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prachtige Spiele, bei denen er den Zuschauerraum mit 
Stoffen überdachte und die Bühne mit Silber verzierte, 
magna memoria consulatus, lebhaft; der La- 
teiner bevorzugt (vergl. oben p. 34 zu Brief 9, 2) die 
Adjectiva der Quantität, wo uns viel mannigfaltigere 
Farben zur Verfügung stehn. ^ — expressiora besser 
ausgeprägt, deutlicher; illustriora besser beleuchtet^ 
heller. — haec meditere . . . huc . . . haec ... ad haec, 
die römischen Verhältnisse, im Gegensatze zu den in der 
Provinz erforderlichen Unternehmungen (qnae jper exer- 
dtum atque imperium gerenda sunt). 

10. plus — valent, nachher ut . . .plus idlerentj die 
Entscheidung haben, entscheiden. — sine seditione, an- 
deutend: ohne Ruhestörungen. 

Stipendium Caesari decretum est; Caesar hatte 
nur vier Legionen erhalten, als er nach Gallien ging; die 
von ihm neu gebildeten mufste er auch selbst besolden, 
bis ihm jetzt für sie der Sold bewilligt wurde. — ne 
lege Sempronia succederetur. Caesars fünfjährige 
Statthalterschaft lief vom 1. März 59 bis zum 1. März 
54; nach dem sempronischen Gesetze (vergl. Namensver- 
zeichnis) mufste, wenn einer der Consuln von 55 An- 
fang 54 Gallien übernehmen sollte, der Beschlufs darüber 
gefafst werden, ehe die Consuln für 55 gewählt wurden, 
und dafür war der regelmäfsige Termin der Juli 56. 

litteris omnibus Studien aller Art. — expe- 
riendo . . . discendo aus der Erfahrung — aus Büchern. 
— tuis rebus integris, negativ: ohne dafs ... — sine 
dignitate, wir müssen zusetzen: ohne zu denken an . . . 

11. de filia; der Glückwunsch zur Verlobung, der 
Tochter ist für die Datierung des Briefes wichtig; die 
Verlobung fand Anfang April statt; seitdem müssen 
mehrere Monate vergangen sein, da die Nachricht nach 
Cilicien gelangt und der Glückwunsch von dort zurück- 
gekommen ist. 

Lentulum nostrum, P. Lentulus Spinther, Sohn 
des Empfängers des Briefes, den der Vater als Consul in 
das AuguralcoUegium gebracht hatte; er hat sich, ob- 
gleich er an der Verschwörung gegen Caesar nicht be- 
teiligt war, nachher den Mördern angeschlossen. 
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Brief 16. (ad fam. VIL 1.) 

Nach den bitteren Erfahrungen des letzten Jahres 
hielt sich Cicero zunächst von der hohen Politik zurück, 
und aufser seiner Thätigkeit als Redner vor Gericht be- 
schäftigten ihn vorzugsweise schriftstellerische Arbeiten; 
im Jahre 55 schrieb er die Bücher de oratore, vielleicht das 
schönste Werk, das ihm überhaupt gelungen ist, da sich 
hier gründliche Sachkunde mit ungemein anmutiger Dar- 
stellung vereinigen, im Jahre darauf begann er die 
Bücher d^ rejQuilica. 

Der Brief ist gerichtet an M. Marius, einen fein- 
gebildeten Mann von schwacher Gesundheit und auch 
von etwas weichem Charakter; er lebte auf seinen Gütern 
in oder bei Pompei, an der herrlichen Natur, an litterari- 
schen Studien und an dem Verkehr mit gleichgesinnten 
Männern sich erfreuend. So sehr Cicero es liebte, mit 
ihm zu plaudern, wagte er doch nicht, ihn in eine kaum 
im Rohbau fertige und vor den Unbilden der Witte- 
rung noch keinen hinlänglichen Schutz bietende Villa 
einzuladen. Ein starker Pufsgänger war Marius nicht, 
da er an Podagra litt, und so konnte ihn Cicero nicht 
zu einem Spaziergange aulfordern, aber er denkt dafür 
daran, sich zusammen mit ihm in einer Sänfte spazieren 
tragen zu lassen. Feinfühligkeit und eingehendes Ver- 
ständnis für Fragen des Geschmackes und auch der 
politischen Moral setzt er bei ihm voraus, das zeigt der 
hier angeschlagene Ton, das zeigt auch der eindringliche 
Ernst, mit dem er nach dem Bürgerkriege ihm gegen- 
über sein Verhalten rechtfertigt, zugleich mit der Bitte, 
ihn Vorkommendenfalls gegen unfreundliche Beurteiler in 
Schutz zu nehmen. 

Das grofse Ereignis des Tages, dem Marius nicht 
beigewohnt hatte, waren die Festlichkeiten aus Anlafs 
der Eröffnung des Pompeiustheaters. 

Nach römischem Herkommen verwandte Pompeius 
einen Teil der ungeheuren Schätze, die seine Siege ihm 
eingebracht hatten, zum prächtigen Schmucke der Haupt- 
stadt. Auf dem Marsfelde liels er einen ganzen Complex 
von Prachtbauten erstehen: einen Tempel der Venus 
Victrix, eine Säulenhalle, einen grofsen Saal, der auch 
zu Senatssitzungen benutzt wurde, so zu der verhängnis- 
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vollen Sitzung an den Iden des März; zu dem statuari- 
schen Schmucke gehörte auch das Marmorbild des Pom- 
peius selbst, zu dessen Füfsen Caesar niedersank. Das 
gröfste Gebäude der ganzen Anlage war das Theater, das 
erste steinerne, das Rom sah, ein gewaltiger Bau, denn 
es fafste nach der geringsten Angabe 17 000 Menschen, 
also reichlich achtmal so viel, als heutzutage ein grofses 
Opernhaus; hergestellt war es nach griechischem Vor- 
bilde, dem Theater, das Pompeius auf Lesbos auf seiner 
Heimreise vom mithridatischen Kriege gesehen hatte. 
Die Schauspiele fanden, soweit es Bühnenspiele waren, 
natürlich in dem neuen Theater statt, die übrigen wohl 
in dem nahegelegenen Circus Flaminius, vielleicht auch 
im Circus Maximus zwischen Palatin und Aventin. Auf- 
geführt wurden Bühnenspiele (einige Tragödien, AteUanen, 
Mimen), militärische Evolutionen, von Fufsvolk und 
Reiterei ausgeführt, Fechterspiele (griechische Athleten, 
römische Gladiatoren), Venationen (500 Löwen, 400 
andere afrikanische Tiere, 18 Elefanten). 

Wer römisches Wesen verstehen will, darf an diesen 
Vorgängen nicht achtlos vorübergehen: gewifs hat Dio 
recht, wenn er einmal sagt, bei solchen Berichten seien 
die Zahlen stets übertrieben, es mag auch in Betracht 
kommen, dafs die massenhafte Tötung wilder Tiere die 
Ausbreitung von Ackerbau und Kultur besonders in 
Nordafrika förderte und dafs Löwen und Panther noch 
so massenhaft vorhanden waren, dafs es sehr viel leichter 
war eine grofse Zahl davon zusammenzubringen, als das 
heute sein würde, immerhin heifst es das Nationalver- 
mögen in unerhörter Weise vergeuden, wenn Massen so 
teurer Tiere (von hunderten von Sklaven nicht zu reden), 
für ein Vergnügen weniger Tage eingefangen, trans- 
portiert und hingeschlachtet werden. Aber viel schwerer 
als das Nationalvermögen wurde doch die nationale Sitt- 
lichkeit betroffen: zwar Kämpfe zwischen Tigern und 
Büffeln sind, oder waren doch bis vor kurzem in Indien 
beliebte Schauspiele, Spanien hat seine Stierkämpfe, Süd- 
frankreich möchte sie gern haben, und in den letzten 
Jahren der päpstlichen Herrschaft hat noch manche kleine 
Stadt zum Vergnügen der Bevölkerung Stiere nicht ein- 
mal im Kampfe töten, sondern buchstäblich zu Tode 
quälen sehen, aber was will das sagen gegen die Ströme 
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von Blut, die bei diesen Spielen Tag für Tag flössen, 
und in welchem Mafse mufs die Bestie, die in jedem 
Menschen steckt, bei der Menge durch solchen Anblick 
geweckt worden sein, wenn ein Mann, der durch seine 
Bildung hoch über ihr steht, von diesen Dingen sprechen 
kann, wie es Cicero thut? 

Sein Urteil über den übermäfsigen Pomp der Aus- 
stattung zeigt den Mann von gutem Geschmack und 
erinnert daran, dafs Schiller die Entfaltung besonderer 
Pracht bei dem Krönungszuge in der Jungfrau von 
Orleans nicht billigen konnte, weil dadurch die Wirkung 
der Worte des Dichters beeinträchtigt würde; auf der 
andern Seite zeigt sein Schweigen über die empörenden 
Scenen der Gladiatorenkämpfe, dafs er ein Kind seiner 
Zeit und seines Volkes war, geht er doch an einer 
andern Stelle (Tusc. 2. 41) auch nicht weiter, als dafs 
er sagt, wer die gegenwärtigen Gladiatorenspiele grau- 
sam und unmenschlich fände, habe vielleicht recht, 
aber er sieht doch darin, dafs Verbrecher genötigt wurden 
in der Arena zu kämpfen, offenbar eine ganz statthafte 
Form der Hinrichtung und eine gute Schule, in der man 
lernen könne, gegen Schmerz und Tod unempfindlich zu 
werden. Die Gewohnheit hat das Gefühl so weit abgestumpft, 
dafs er an unserer Stelle für die Scheufslichkeit der 
Gladiatorenkämpfe kein Wort hat; der Kampf zwischen 
Mensch und Tier kann einem Gebildeten keine Freude 
machen, weil er ungleich ist, bald steht das starke Tier 
gegen den schwachen Menschen, bald der bewaffiiete 
Mensch gegen das auf seine eigene Kraft angewiesene 
Tier; wirklichen Widerwillen erregen nur die Elefanten, 
die quälen zu sehen man noch nicht gewohnt ist. Die 
Menge empfand ähnlich: zuerst zwar, als die Tiere so 
tapfer kämpfen, als eines gar, an den Füfsen verwundet, 
auf den Knieen vorwärtsrutscht und die Schilde der An- 
greifer hoch in die Luft schleudert, jauchzt es vor Ver- 
gnügen; als aber die Tiere in der Not ein klägliches 
Geheul erheben, schlägt die Stimmung um und man 
verflucht den Pompeius, der solch ein Schauspiel ver- 
anstaltet hat. 

Gedankengang. „Hat dich Krankheit fem ge- 
halten, so hast du mehr Glück als Verstand gehabt; bist 
du mit Bedacht fem geblieben, so wünsche ich dir Glück, 
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dafs du Kraft hattest nichtige Vergnügungen zu ver- 
schmähen, falls dir nur dein Stillleben in der reizenden 
Natur ungestört gebliehen ist; ich sage falls, nicht als 
ob ich zweifelte, dafs du die Morgenstunden hindurch an 
der Lektüre und der herrlichen Aussicht dich erfreust, 
während deine Freunde schläfrig im Schauspiel sitzen, 
und den Rest des Tages nach deinem Belieben treibst, 
was dir Freude macht, während uns die Bühnencensur 
vorschreibt, was wir schön finden sollen, was nicht. 

Die Spiele sind ja sehr prächtig, aber die nicht 
mehr zureichende Kraft alternder Künstler und der un- 
sinnige Pomp der Ausstattung lassen es zu keinem 
rechten Genufs im Theater kommen. 

Eine gute Lektüre wird dich weder die Atellanen, 
noch die Athleten und Gladiatoren vermissen lassen. 

Und die letzten Spiele, die Tierhetzen, sind doch 
genau besehen ein rohes, ja, was die Elefanten betrifft, 
ein empörendes Schauspiel. 

Ich erschöpfe meine Kraft in der Thätigkeit als 
Redner dermafsen, dafs ich wünschte, man gönnte mir 
Ruhe, wie man sie alternden Künstlern gönnt. 

Danach sehne ich mich mehr als früher, denn mein 
Ehrgeiz ist befriedigt, und mit der Freiheit in der Wahl 
meiner Clienten ist es aus, seit ich auf politische Selb- 
ständigkeit verzichten mufste. 

Wärst du jetzt hier, ich hätte nichts von dir; kann 
ich ein wenig aufatmen, so wollte ich sogar dich, den 
Meister in der Kunst des Geniefsens, lehren, was es 
heilst ein menschenwürdiges Leben führen. 

So pflege dich einstweilen, damit wir künftig wieder 
zusammen sein können. 

So viel auf deinen Wunsch, ich sollte dich darüber 
trösten, dafs die Spiele dir entgehen. 

Ist mir das gelungen, schön; wo nicht, so wirst du 
kommen, mich besuchen und künftig nicht mehr darauf 
rechnen, dafs meine Korrespondenz dich für versäumtes 
Vergnügen einigermafsen entschädigen könnte." 

1. dolor — corporis körperlicher Schmerz (Po- 
dagra). — infirmitas valetudinis schwache Gesund- 
heit. — -tenuit im Sinne von abhalten, daher wie die 
Verba des Hinderns konstruiert. — constiterit fructus 
otii, fructus der Ertrag, durch ReL-Satz: was du dir ver- 
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sprechen durftest, otium das stille Leben, constiterit er- 
halten, ungestört geblieben ist, Gegensatz: frudus amitti- 
iur wie de imp. Cn. Pomp. 15 saepe totius anni fructus 
uno rumore . . . amittitur, 

Stabianum perforasti et patefecisti sinum. 
Marius bat eine Wand auf seinem Gute bei Stabiae 
durchbrechen lassen und sich so eine Aussicht auf den 
Golf von Neapel eröffnet; die Überlieferung an der Stelle 
ist nicht sicher. 

lectiuncula die liebe Leetüre, das Deminutiv als 
Kosewort. — cominus, im Gegensatze zu M. Marius, der 
die Fernsicht auf den Golf geniefst. — mimos; hier sind 
wohl die Schauspieler gemeint, da von besonderen Arten 
der Schauspiele erst nachher die Rede ist; mimus ist 
sonst auch die ohne Maske gespielte Posse. 

semisomni. Adjectiva, die von Substantivis ab- 
geleitet sind, lassen manchmal die Subst.-Form unver- 
ändert, so semianimus neben semianimis, semisomnus neben 
semisomnis, semineces (der Nom. Sing, kommt nicht vor). 

2. tui stomachi, das Wort heifst in übertragener 
Bedeutung gewöhnlich üble Laune, Ärger, sogar iirlvig 
{„Fdidae stomachum cedere nescii": Horatius), hier in der 
selteneren Bedeutimg Geschmack; wir sagen etwa: sie 
wären nicht für deinen Gaumen. 

honoris causa redierant . . , honoris causa de- 
cessisse, Wortspiel: sie waren ehrenhalber (nämlich 
dem Spielgeber zu Ehren) wieder aufgetreten, während 
ich meinte, sie seien ehrenhalber (nämlich in eine 
ehrenvolle Ruhe) zurückgetreten. 

is iurare cum coepisset als er den Eid zu 
sprechen begann. — vox eum defecit versagte ihm die 
Stimme. — „si sciens fallo", Eingangsworte des feier- 
lichen Schwures beim luppiter Lapis; Festus giebt den 
Wortlaut eines solchen an: si sciens falle, tum me Bis- 
piter salva urbe arceque honis eidat, uti ego hunc lapidem; 
dabei warf man einen Stein fort. 

mediocres ludi, die Extreme sind selten, das in 
der Mitte Liegende häufig, daher tritt mediocris hier wie 
manchmal in die Bedeutung „gewöhnlich^' über, so pro 
Sulla 16: cum interim Sulla , . . ne mediocri quidem ser- 
mone et congressu coniungeretur. 

spectatio, hier, wie häufig, das staunende Be- 
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trachten, das Staunen, denn nur dies, nicht das Sehen an 
sich schliefst die harmlose Vergnüglichkeit, die hiUmtaSy 
aus (tolUt), hilcmtas ebenso von der durch das Spiel er- 
zeugten harmlos vergnüglichen Stimmung Suet. Aug. 98 
nullo denique genere hilaritaUs ahstinuit de or. I 243 itch 
qm hilarüatis plenum iudidum et laetitiae fuit. 

creterrarum. Paulus Diac: creterrae voccibulum tra- 
hitur a cratere, quod vas est vini, — admirationem ha- 
bere Bewunderung finden, bewundert werden, delecta- 
tionem afferre Freude machen. 

3. dummodo is . . . legerit nur mufs er dir . . . vor- 
gelesen haben. — orationes meas. Aus Cicero spricht 
die etwas kokette Bescheidenheit des Schriftstellers, der 
es in der That ganz gern hört, dafs man seine Werke 
liest. — Oscos ludos, AteUanen (vergl. Namenverzeich- 
nis), Possen; an Possen, grotesk genug, wird es wohl in 
der kleinstädtischen Ratsversammlung — sie heifst tech- 
nisch decuriones — nicht gefehlt haben. 

via Graeca. Hier steckt ein Witz, den wir nicht 
verstehen, da wir nicht wissen, weshalb Marius die 
„griechische Strafse" mied. — athletas. Die kunst- 
mäXsigen gymnastischen Spiele der Griechen wurden in 
Rom zuerst 186 vorgeführt und kommen bis in die 
Kaiserzeit vor, sind aber minder beliebt als die natio- 
nalen Gladiatorenspiele. 

se et operam et oleum perdidisse, sprichwört- 
liche Redensart, deren Entstehung nicht recht klar ist: ent- 
standen wird sie sein im Munde des römischen Bauern, der 
in einem schlechten Jahre seine Mühe umsonst aufwendet, 
da er trotz aller Arbeit doch keine Oliven erntet; hier denkt 
man wohl am besten an die Toilette, an die jemand alle 
Mühe und alle kosmetischen Mittel umsonst wendet. 

delectatio nulla exstitit, mit phras. Verbum und 
etwas verändertem Bilde: es konnte kein Vergnügen auf- 
kommen. — misericordia quaedam „etwas wie Mit- 
leid", denn das Mitleid selbst entsteht nur, sofern Wesens- 
ähnlichkeit vorliegt, Aristoteles: tovg 6(ioiovg iksoveiv. 

consecuta est, wir denken das Mitleid wie ein 
lebendes Wesen: regt sich. — opinio eiusmodi ein un- 
bestimmtes Gefühl, denn opinari ist unter den Verbis des 
Glaubens das schwächste. — societatem, das Abstractum 
durch das Neutrum eines Adj.: etwas Menschenähnliches. 
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4. nonmodo, am besten mit Umstellung der Glieder 
durch geschweige: ich sei auch nur überhaupt ein freier, 
geschweige ein glücklicher Mann gewesen. — dirupi me 
yyich hätte platzen mögen vor Ärger" weil er den Cani- 
nius gegen seinen Willen, jedenfalls auf Veranlassung 
des Pompeius, verteidigen mufste, ebenso Br. 91. 2: infinito 
fratris tut plaasu dirumpitur, 

artem desinerem „aufgeben"; der Accus, bei de- 
sino kommt in der Komödie (midier telam desinit) und 
hier in der Umgangssprache der Briefe, sonst in klassi- 
scher Zeit meist bei Dichtern vor. — aetas et ambitio, 
„Jugend" die vox media erhält bestimmte Färbung durch 
das parallele Substantiv. — fructum Ertrag, Dank für 
meine Mühe. 

5. istam rationem otii tui dies dein System des 
Feierns. — lepore, andeutend: Liebenswürdigkeit. — 
relaxaro . . . ut plane exsolvam Erleichterung — 
völlige Befreiung. 

6. subinvitaras. Von Verbis und Adjectivis, bei 
denen die Präp. siib bedeutet, dafs die Thätigkeit in ge- 
ringem Mafse vorgehe, oder die Eigenschaft in geringem 
Mafse vorhanden sei, hat Cicero eine ziemliche Anzahl, 
z. B. SiibctccusOj Siibamculto, subdifftdo, svMubito, Sifbrideo, 
subvereor, subdurus, Sfuhohscoenus, suböbscwrus, subturpiculus. 
— invito, von der Wurzel vec = voc, invidtare, hinein- 
rufen, auffordern. — in epistulis relinques meis, 
vergl. Gedankengang. 
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Ciceros Beziehungen zu Caesar gestalteten sich seit 
dem verunglückten Versuche, die iulischen Gesetze anzu- 
greifen und der Zusammenkunft von Luca insoweit 
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anders, als Caesar nach dem Consulat seiner beiden Col- 
legen offenbar einen andern Weg als bisher einschlug, 
sich des Redners zu versichern; was früher erreicht 
worden war, indem man die Meute gegen ihn losliefs, 
sollte jetzt durch gelindere Mittel erreicht werden. Das 
stimmt ToUkommen zu der Tomehmen und rftcksichts- 
voUen Weise Caesars, der in Cicero eine geistige Krafk 
ehrte und sich die Geschicklichkeit zutraute, durch 
mildes Entgegenkommen jetzt zu demselben Ziele zu ge- 
langen wie früher durch Härte. Beide Brüder wurden 
veranlafst, Legatenstellen zu übernehmen, Quintus für 
ernsthafte militärische Dienste bei Caesar in Gallien, wo 
er sich in der That durch die heldenmütige Abwehr des 
Angriffs auf sein Winterlager grofse und von Caesar in 
seinen Commentarien lebhaft anerkannte Verdienste er- 
warb. Wollte man sagen, Quintus sei nebenbei als Geisel 
für seines Bruders Wohlverhalten in Gallien festgehalten 
worden, so wäre das für Caesars Verhalten ein sehr un- 
zutreffender Ausdruck, aber so viel wird richtig sein, dafs 
dieser Wert darauf legte, den einen Bruder in seiner 
Nähe zu haben und fest mit sich zu verbinden, um die 
Möglichkeit zu haben, durch ihn jederzeit nachdrücklich 
auf den andern einwirken zu können. Cicero selbst 
wurde zum Legaten des Pompeius ernannt, der als Pro- 
consul abwesend Spanien verwaltete; ihm wird lockend 
erschienen sein, dafs er dadurch in die Lage kam, sobald 
es ihm wünschenswert war, Rom zu verlassen, ohne doch 
in die Verbannung zu gehen, und Pompeius wird es gern 
gesehen haben, dafs er, falls Cicero wieder Neigung zu 
selbständigen Unternehmungen zeigte, ihn schlimmsten- 
falls amtlich veranlassen konnte, sich ins Lager auf seinen 
Posten zu begeben. 

Zwischen Cicero und Caesar entwickelte sich, soviel 
wir sehen, jetzt zum ersten Male ein lebhafter brieflicher 
Verkehr: Caesar stellte Entgegenkommen nach allen 
Seiten in Aussicht, honores et gloriam nennt Cicero und 
denkt bei den honores vielleicht an die Censur, sicher an 
das längst gewünschte Priestertum, das ihm denn auch 
nach den Tagen von Karrhä und Sinnaka zu teil wurde, 
indem er für seinen jungen Freund P. Crassus in das 
CoUegium der Augurn eintrat. Wenn ferner Caesar sich 
in verbindlichster Weise bereit erklärte, guten Freunden 
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Ciceros auf dessen Empfehlung zu einer Verbesserung 
ihrer Vermögensverhältnisse zu verhelfen, so war er 
natürlich erst recht geneigt, diesem selbst, der beständig 
mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, gol- 
dene Fesseln anzulegen. Darunter litt wohl Ciceros Un- 
abhängigkeit, aber nach dem Urteil der Zeitgenossen 
schwerlich seine Ehre. Wer bei dem heutigen Stande 
der politischen Moral von einer Partei sich gewinnen 
liefse, wie Caesar den Curio gewonnen hat, wäre un- 
zweifelhaft ein toter Mann; Curio war das keineswegs, 
und bei der rücksichtsvollen Art, wie Caesar seine Bei- 
hilfe zu bewerkstelligen wufste, Cicero noch viel weniger. 
Aber so viele Freundlichkeiten auch ausgetauscht wurden, 
ein rechtes Vertrauen konnte doch auf beiden Seiten aus 
naheliegenden Gründen nicht aufkommen, und um recht 
zu würdigen, was in den von Rom nach Gallien gehen- 
den Briefen steht und nicht steht, darf man nicht ver^ 
gessen, dafs die Korrespondenz nach der Provinz regel- 
mäfsig durch Caesars Couriere befördert wurde, und so 
viel Entgegenkommen von Caesars Seite darin lag, denn 
es ersparte den Verfassern sehr bedeutende Kosten, so 
erwog doch Cicero sehr, wohl, dafs die Briefpackete 
mannigfache Schicksale haben konnten, und dafs, wenn 
sie gelegentlich so durchweicht ankamen, dafs Caesar nur 
einzelne Zeilen entziflFern konnte, die Siegel der nicht für 
ihn bestimmten schwerlich allen Gefahren der Reise 
standgehalten haben werden; daher mahnt Cicero den 
Bruder immer wieder zu gröfster Vorsicht in seinen 
brieflichen Aufserungen und versichert einmal, er wolle 
lieber so manches gar nicht wissen, als durch die Mit- 
teilung Gefahr laufen, kompromittiert zu werden. 

Den Brief 17 wird Trebatius selbst nach Gallien 
mitgenommen haben, der dort seine Vermögensverhält- 
nisse zu verbesserji wünschte und deshalb von Cicero an 
Caesar empfohlen wurde; es ist derselbe Mann, der bei 
Horatius Sat. II. 1 hochbetagt erscheint in dem aller- 
liebsten Gespräche über die Gefahren der Satirendichtung. 

Gedankengang. „Ich nehme dich beim Worte, 
wenn du gesagt hast, du woUest mein alter ego sein auch 
für die Meinen. 

Ich möchte dir den Trebatius empfehlen, für den ich 
erst selbst sorgen wollte. 

Briefe a. Ciceron. Zeit, v. Bardt. Kommentar. 5 
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Aber ich komme vielleicht gar nicht fort, so wende 
ich mich an dich. 

Ich thue es getrost, da du in einem eben eingetrof- 
fenen Briefe mich aufs neue aufforderst, dir meine 
Freunde zu empfehlen. 

Ich lege ihn dir ans Herz, nicht wie vor kurzem 
den Milo, mit einem Ausdruck, über den du mit Recht 
spottetest, sondern im vollsten Ernst, als einen braven 
Mann und treflFlichen Juristen. 

Keine bestimmte Stellung wünsche ich für ihn, ich 
möchte deine Freundlichkeit; die wird schon wissen, wa& 
am besten für ihn ist. 

So lege ich ihn denn in deine Hand, die der Sieg 
nicht mehr schmückt als die Treue; du wirst verzeihen,, 
dafs ich, der ich deinen Geschmack für feines Mafshalten 
im Ausdruck kenne, den Mund etwas voll nehme, denn 
du willst ja gestatten, dafs ich demnächst deinen Ruhm 
verkünde." 

Der Brief leistet das Mögliche in verbindlichen und 
schmeichelhaften Wendungen; der starke Ausdruck, für 
den er förmlich um Verzeihung bittet, hat Cicero so gut 
gefallen, dafs er ihn noch nach neun Jahren ganz ähn- 
lich, nur rhetorisch aufgeschwellt, wieder aufiiimmt, pro 
Dei. 3. 8: per . . . istam . . . dexteram non tarn in bälis 
neque in proeliis quam in promissis et fide firmiorem. Be- 
sonders schmeichelhaft ist die Bitte um Verzeihung ge- 
fafst, indem sie leise auf seine Bereitwilligkeit anspielt,. 
Caesars Wunsch, seine Thaten durch ein Gedicht Ciceros 
verherrlicht zu sehn, zu erfüllen. Es ist freilich bei der 
Absicht geblieben, denn Cicero klagte, was bei seiner 
Lage Ende 54 sehr begreiflich ist, die „Stimmung'^ 
(ivd^ov6La6^6s) woUe sich nicht einstellen, und bittet den 
Bruder, lieber seinerseits für ihn das Versprechen ein- 
zulösen. 

1. non modo . . . sed etiam, in allem was mich,, 
und auch was die Meinen angeht. — studiis, bene- 
ficiis, durch Rel.-Sätze: „recht wohl versehen mit allem, 
womit ich für ihn sorgen und was ich für ihn thun 
könnte." Das Asyndeton, wie häufig in den Briefen. 

postquam...erat, das Imperfectum bezeichnet die 
noch nicht abgeschlossene Handlung: als der Aufenthalt 
des Pompeius sich in die Länge zu ziehen begann; bei- 
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lum Afr. 78: postquam diutius in uno loco Scipio comr 
morahatur. 

quaedam „ich möchte sagen: Unschlüssigkeit'^; das 
Wort erscheint ihm als etwas ungewöhnlich, in der That 
heifst es bei Cicero fast nur Zweifel; ähnlich wie hier 
braucht er es für die entsprechende Charaktereigenschaft 
de or. 2. 202: qui timor, quae dubitatio, quanta haesitatio 
trcxtusque verborum. 

profectionem. Cicero, der zum Legaten des Pom- 
peius ernannt war, nahm an, dafs er, falls Pompeius nach 
Spanien ginge, jedenfalls mitzugehen hätte. — coepi 
velle: da kam mir der Wunsch; coepi ist häufig nichts 
anderes als eine ausführlichere Umschreibung des ein- 
fachen Verbums, z. B. bell. Afr. 4. 1: Quo simulatque 
captivus pervenisset litterasque Considio porrigere coe- 
pisset ... — prolixe: prolioMS wurde aus laocus, wi^ pro- 
fiteor aus fateor, prodigus von ago. — non minus ei 
prolixe de tua voluntate ich habe ihm gegenüber 
nicht minder entschieden für deinen guten Willen gut- 
gesagt, eigentlich: so, dafs ich meinem Eifer die Zügel 
schieisen liefs. — promisi . . . poUiceri; das letztere 
ist das stärkere Wort, darum erhält das erstere, um ihm 
das Gleichgewicht zu halten, den Zusatz prolixe; gutsagen, 
sich verbürgen. 

2. casus . . . mirificus quidam sagt der vorsichtige, 
fast ängstliche Stilist, weil die in der That bei ihm sonst 
nicht vorkommende Verbindung dieses Adj. mit dem Sub- 
stantiv casus ihm ungewöhnlich erscheint. 

nam nach vorhergehender Ankündigung nicht zu 
übersetzen. — accuratius angelegentlich. — domi 
meae bei mir. — quibus in extremis scriptum 
erat, mit Beseitigung des Passivs und des Präteritums 
des Briefstils: wo am Schlüsse, steht. — övyxkETttrjv 
de Segontiacis (nach Mendelssohns Versuch, die ver- 
dorbene Stelle herzustellen) zum Mitausplünderer der S.; 
das häfsHche Wort sagt man lieber griechisch, wie wir 
in gleichem Falle französisch. — sustulimus manus, 
Gebärde des Erstaunens, wie Ov. Met. X. 580: Obstupuit 
toUensque manus „Ignoscite" dixit 

tanta fuit opportunitas, das Subst. abstractum 
durch ein Verbum, der Consecutivsatz zu beseitigen und 
divinum andeutend zu geben: „das traf sich zu glücklich: 
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.es war nicht wie (videretwr) ein Zufall, sondern gleichsam 
(nescio quid) wie eine höhere Fügung." — ita mitto, 
ut: und ich sende ihn dir in ganz besonderem Sinne: 
erst u. s. w. — invitatu, sonst nie vorkommende Bildung, 
entspricht dem ungemein gewählten Ausdruck des ganzen 
Briefes; etwa: auf dein Laden hin. 

3. hunc . . . velim . . . complectare bitte, schlielse 
ihn an dein Herz. — sie ... ut, mit Beseitigung des 
Cons.-Satzes nur: und. 

quae per me possis adduci, kurz: um meinet- 
willen. — in meos conferre velis für die Meinen 
thun willst. — illo vetere verbo meo, Cicero mufs, 
als er Milo empfahl, einen besonders pretiösen Ausdruck 
gebraucht haben, der Caesars Spott herausforderte: mit 
meinem früheren Ausdruck. 

homines non inepti vernünftige Leute, im Gegen- 
satz zu geschmacklosen Thoren, die sich im Ausdnick 
vergreifen, namentlich ihn zu stark wählen. — quod fa- 
miliam ducit. Die Entstehung des Ausdrucks scheint 
auf die Philosophenschulen zurückzugehen, der Sinn ist 
jedenfalls: er nimmt eine hervorragende Stelle ein. 

in iure civili singulari memoria, summa 
scientia. memoria ist die Seelenkraft, vermöge deren das 
Wissen aufgenommen wird, dann auch das aufgenommene 
und festgehaltene Wissen selbst, scientia die geistige 
Durchdringung, also: vermöge seiner unvergleichlichen 
juristischen Gelehrsamkeit und Einsicht. 

neque ullius beneficii certum nomen keine 
bestiinmt benannte (oder zu benennende) Gabe; ähnlich 
species utilitatis scheinbarer Nutzen. — benevolentiam 
tuam et liberalitatem; das zweite Substantiv ist schwer 
zu übersetzen, Freigebigkeit ist viel zu grob, offene Hand 
wird erträglich, wenn etwa offenes Herz davortritt; am 
liebsten würde man von „Güte und Milte" reden. 

gloriolae; das Deminutivum in leise despektier- 
lichem Sinne, etwa äufserer Glanz, im Gegensatz zu 
gUyria, wahrem Ruhm. — de manu in manum; Cicero 
bezeichnet die sonst nicht vorkommende und in ihrer 
Entstehung unklare Wendung selbst als sprichwörtlich 
(ut aiunt), 

simus enim putidiusculi. Deminutivbildungen von 
Komparativen sind selten, Cicero hat aufser putidiusculus 
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in den Briefen noch pliisculumy mmusculuSj minusculus. Pu- 
tidus ist eigentlich „übelriechend" vom Stil sagen wir mit 
Übertragnng in die Sphäre eines andern Sinnes: geschmack- 
los, als Übersetzung empfiehlt sich ein andeutender Aus- 
druck: von deiner Hand sage ich, dafs sie der Sieg nicht 
minder schmückt als die Treue, denn ich will einmal die 
Farben etwas stark auftragen, obgleich das deine (sonst 
feststehende) Geschmacksrichtung kaum gestattet; aber, 
wie ich sehe (aus deinem Wunsche, von mir in Versen 
gepriesen zu werden, was ohne starke Farben nicht ab- 
gehen kann), du wirst es demnächst (einmal ausnahms- 
weise) gestatten. 



Brief 18, 19, 20. (ad fam. Vn. 6, 7, 8.) 

Caesar nahm Ciceros Empfehlungsbrief sehr freund- 
lich auf und dankte ihm sogar in einem ebenso liebens- 
würdigen wie pikanten Schreiben dafür: des Trebatius 
Kommen habe einem wahren Bedürfnis abgeholfen, denn 
unter den vielen Menschen seines Gefolges sei kein ein- 
ziger im stände gewesen, auch nur ein Bürgschaftsformular 
zu entwerfen. Freilich blieb es zunächst bei freundlichen 
Worten, denn Caesar war nach längerem Aufenthalt in 
Oberitalien und Illyrien erst spät im Jahre in Gallien 
eingetroffen und durch die Vorbereitungen des zweiten 
Zuges nach Britannien in Anspruch genommen; aus- 
geführt wurde dieser erst im August und September, 
aber man wufste schon im Juni in Rom, dafs er bevor- 
stand. Cicero erinnerte wohl mehrfach an seine Em- 
pfehlung, aber zu oft durfte er es nicht thun, wenn er 
nicht lästig werden wollte; so war es denn willkommen, 
dafs Caesars vertrauter Geschäftsträger Baibus sich ins 
Hauptquartier begeben hatte, ihm liefs sich öfter sagen, 
womit man dem Oberfeldherrn nicht zu oft kommen 
durfte. Caesar fand indes doch Zeit, an Trebatius zu 
denken und bot ihm ein Militärtribunat an, aber Treba- 
tius, der wohl Gold aus Gallien heimzubringen, aber 
nicht kriegerische Strapazen dort zu erdulden wünschte, 
lehnte ab, schrieb selten und war übler Laune. Cicero 
mufs ihn im Mai, im Juni, im Juli trösten durch Hin- 
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weis darauf, dafs er wiederholt Caesar erinnert habe, er- 
heitern, indem er allerlei DichtersteUen auf den vorliegen- 
den Fall lustig anwendet, necken mit des Empfohlenen 
juristischer Weisheit, beruhigend versichern, bei den dem- 
nächst bevorstehenden kriegerischen Unternehmungen 
gäbe es ja doch kein Gold zu holen; aber er kann es 
ihm doch auch nicht ersparen, sein MifsfaUen darüber 
auszudrücken, dafs er das Tribunat abgelehnt, und ihm 
ans Herz zu legen, dafs er zwar viel von seines Bruders 
Quintus Verwendung und von der Fürsprache des Baibus, 
aber mehr von seiner eigenen Bescheidenheit und Thätig- 
keit zu erwarten habe, denn an beiden hätte er es offen- 
bar bisher fehlen lassen. 

Brief 18 (ad Fam. VII. 6). 

1. legitima quaedam est accessio commenda- 
tionis tuae. hgitimm heifst dem Gesetze entsprechend; 
das Gesetz erlaubt und gebietet, idaher die beiden Be- 
deutungen erlaubt und geboten, die erste in Verrem A. 
I. 32: utar ad dicendum meo legitimo tempore, die zweite 
pro Milone 27: cum sciret . . iter . . legitimum Miloni 
esse Lanuvium. Was das Gesetz gebietet, geschieht darum 
regelmäfsig, so entwickelt sich aus der zweiten Bedeutung 
die: regelmäfsig, nie fehlend, unvermeidlich: so an unserer 
Stelle, und ganz ähnlich de fato 1. 2: cum ad me ille 
venissety primo ea, quae erant cotidiana et quasi legitima 
nobis, de pace et de otio. 

ineptias istas, gedacht ist an Theater und Circus, 
wie der gleich folgende Hinweis auf gemeinsame Theater- 
erlebnisse zeigt, und (ad fam. 7. 10) an des Trebatius 
Leidenschaft für die andahatas im Circus, eine Art von 
Clowns, Gladiatoren, die mit verbundenen Augen kämpfen 
und daher zur Belustigung der Zuschauer meist in die 
Luft hauen. 

quae Corinthum — -; multi suam etc., trochäische 
Tetrameter aus der Medea des Ennius; Medea redet die 
korinthischen Frauen, die den Chor bilden, an und sagte 
natürlich habetis, was Cicero für den Zusammenhang 
seines Satzes änderte; übrigens hat Ennius die entspre- 
chenden Verse der Tragödie des Euripides, die seinem 
Stücke zu Grunde liegt, mifsverstanden oder willkürlich 
den Sinn geändert. Eur. Med. 214 ss. 

manibus gypsatissimis denen jene mit ganz 
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ü^eifs geschminkten Händen vorstellte. Es scheint, dafs 
man bei der Vorstellung der Medea über die zu stark 
geschminkten Hände des Schauspielers, der die Medea 
gab, gelacht hat, und dafs Cicero darauf anspielt. 

2. nisi te extrusissemus: und zu denen, die man 
tadelte, weil sie zu Haus geblieben, hättest du gewifs 
gehört, wenn ich dich nicht (andeutend) ins Ausland be- 
fördert hätte. 

cavere, wohl im juristischen Sinne: durch Hinweis 
auf die richtigen Rechtsformen ror Schaden sicherstellen, 
wie in der Stelle, wo Cicero die Thätigkeit des Juristen nach 
drei Seiten hin bezeichnet: pro Mur. 9. 19 Servius hie nobis- 
cum haue urbanam müitiam respondendi, scrihendi, cavendi 
. . . secutus est; nachher allgemein: vor Schaden behüten. 

essedariis; esseda, die Streitwagen der Britanner, 
bekannt aus Caesars Schilderung b. g. 4. 33, beschäftigten 
vielfach die Phantasie der Zeitgenossen und wurden noch 
in augusteischer Zeit bei prächtigen Aufzügen auf die 
Bühne gebracht: Hör. Ep. 2. 1. 192 esseda festinant, 
pilenta^ petorrüa, naves, 

qui ipse: der Vers, den Cicero aus der Medea des 
Ennius anführt, scheint einem Verse aus einem anderen 
Drama des Euripides nachgebildet und von Ennius, der 
sich auch hier nicht sklavisch an sein Vorbild hält, 
seiner Medea eingefügt zu sein: ftt(?ö öoq)L6tr]v^ oöXLg ' 
ovx avtc5 6oq)6g. 

Brief 19 (ad Fam. VII. 7). 

1. desisto, wie gleich darauf 5ofeo durch Adv.: un- 
ablässig, . . . immer. — diligentissime et saepissime, 
ohne Superl. und in umgekehrter Stellung: oft und an- 
gelegentlich. 

quotiens a Quinto mihi fratre afferantur. 
Caesars Couriere von Britannien aus gingen im August 
und September etwa aUe acht bis vierzehn Tage (ein 
Brief vom 10. August kommt am 13. September, vom 
22. August am 20. September, vom 1. September am 
27. September in Rom an), von Gallien aus jedenfalls 
nicht seltener, und sie nahmen für gewöhnlich die ge- 
samten Briefschaften des Hauptquartiers mit; es waren 
also im Juni mehrere Couriere mit Briefen des Quintus 
Cicero, aber ohne solche des Trebatius eingetroffen. 

nihil esse audio neque auri neque argenti. 
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Bei der Erschliefsung neuer Länder war zwar gewils 
nicht für die Erwägungen der leitenden Staatsmänner, 
wohl aber für die Gespräche der Hauptstadt die Frage 
stets hervorragend wichtig, wie reich die wilden Völker- 
schaften an Edelmetallen wären; darauf bezieht sich hier 
die Neckerei Ciceros, der auch dem Atticus erzählt, in 
Britannien sei kein Skrupel Gold oder Silber zu holen, 
überhaupt kein Beutegewinn zu erwarten als Sklaven für 
den Sklavenmarkt; ähnlich neckt Horatius den Iccius mit 
den in Arabien zu hoffenden Reichtümern. 

2. tuus pudor et labor. Wem man nachdrück- 
lich (mihi crede) zu Gemüte führt, dafs ihn Bescheiden- 
heit und Thätigkeit mehr als alles andere fordern werden, 
dem deutet man an, dafs er zur Unbescheidenheit und 
Trägheit neigt, und der folgende Satz zeigt deutlich, dafs 
die Worte in der That so gemeint sind. 

aetatem opportunissimam. opportunitas aetatis 
steht zwar Sali. lug. 6 unzweifelhaft vom Lebensalter, 
aber hier wird die Zeit gemeint sein, die selten günstig 
ist, um im Umsehen ein Vermögen zu erwerben. — ^ ut 
tibi unum timendum sit, Cons.-Satz selbständig: darum 
hast du nur das eine zu fürchten, dafs man den Eindruck 
gewinnt, du hättest u. s. w. 

Brief 20 (ad fam. VH. 8). 

1. perhumaniter. Die Verstärkung von Adjecti- 
vis, Adverbiis und Verbis ist im Stile des gewöhnlichen 
Lebens, daher auch in den Briefen ganz ungemein be- 
liebt, z. B. peramans, perbenevolus, peramice, perbelle, per- 
male, persalse; perplaeeo, pergaudeo. — studii, officii, 
liberalitatis, andeutend: Freundlichkeit, Fürsorge, Auf- 
merksamkeit. — in te contulisset dir zuwendete. 

praeproperam quandam festinationem. Das 
Präfix prae bedeutet manchmal: vor der Zeit, so mpraema- 
iurus, praecanus, praecoXy pnxemoriuus; pr. festinatio ist 
ein Eilen vor der Zeit, das nicht Zeitmafs hält, also wie 
unser taktlos; quaedam mildert den Tadel; eilen vor der 
Zeit ist Eigenschaft des Ungeduldigen, also: deine nicht 
sehr taktvolle Ungeduld (reich zu werden). 

tribunatus commoda. Sold erhielten nur die 
unteren Offiziere, die oberen vom Kriegstribunen an nicht. 
Für die 24 vom Volke gewählten Tribunen versteht sich 
Jas von selbst, da die Stellen Jionores, Ehrenämter, sind. 
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aber auch für die vom Feldherrn ernannten, und ein 
solcher Posten war dem Trebatius angeboten worden, 
gilt dasselbe. Es kamen ihnen indes auch abgesehen von 
dem, was die liheralitas des Oberfeldherm ihnen zuwandte, 
mannigfache Vorteile (commoda) zu, supellex, taberna- 
cula, frumentum in cdlam, vor allen Dingen eine Pausch- 
summe für „Geschirr" (vasarium), ein Ausrüstungsgeld, 
das allmählig den Charakter einer Besoldung annahm. 
Wie hoch diese für den Kriegstribunen war, wissen wir 
nicht, ein Proconsul dieser Zeit (L. Piso) erhielt für drei 
Jahre die enorme Summe von 18 Millionen Sesterzen, 
in der Kaiserzeit ein Proconsul für ein Jahr 1 Million 
Sesterzen. — dempto . . labore militiae. Trebatius 
hatte um so weniger Veranlassung, die Stelle abzulehnen, 
als ihm angedeutet worden war, mühselige militärische 
Leistungen würden ihm nicht zugemutet werden. 

2. nam Cornelio; ich will mich bei Vacerra und 
Manilius beklagen (nur bei diesen, nicht bei Cornelius), 
denn für den ist dein Unverstand kompromittierend. 

cuius tu periculo stultus es, denn der wird durch 
deine Thorheit blofsgestellt (kompromittiert). — s apere 
didicisse. Horatius ep. 1.4.9: qui sapere et fari possit, 
quae sentiat 

quin tu urges istam occasionem et f acultatem? 
urgere aliquid etwas eifrig betreiben, so sagt Cicero: ins 
Crassus urgebat, aequitatem Antonius, Crassus betonte 
nachdrücklich den Gesichtspunkt des Rechts, so hier: 
eifrig benutzen. — occasionem et facultatem. Mit 
den beiden Substantiven sagt Cicero dem Trebatius: der 
Fall liegt dir nach den Umständen günstig, und du 
kannst ihn leicht dir zu Nutze machen. 

de illo Preciano iureconsulto. Precianus ist ge- 
wifs nicht der Name des Juristen, sondern, wie der Zusatz 
iureconsulto zeigt, der bei den oben genannten Juristen 
fehlt, eine umschreibende, für uns unverständliche Be- 
zeichnung einer Person, die Cicero nicht nennen will. 

scribit enim. Wenn die Stelle richtig überliefert 
ist, kann sie nur heifsen: ich empfehle dich ihm unab- 
lässig; das kannst du mir glauben, denn ich habe ihn 
schon dahin gebracht, dafs er, weil es ihm zu viel wird, 
geltend macht, du seist (bereits) verpflichtet, dich bei 
ihm zu bedanken, — also ein leiser Hinweis darauf, dafs 
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die Empfehlungen, von denen Trebatius nicht genug be- 
kommen kann, wenn sie zu häufig werden, auch eine un- 
erwünschte Wirkung haben können. 



Brief 21. (ad fam. V. 8.) 

Der Illvir M. Licinius Crassus war einige Jahre 
älter als Pompeius und Cicero. Nach Sullas Rückkehr 
aus Griechenland leistete er diesem im Kriege in Italien 
wesentliche Dienste: er schlug mit Pompeius den Carrinas 
bei Spoletium, eroberte Tuder und nahm entscheidenden 
Teil an dem Kampfe am coUinischen Thore, der Sullas 
Sieg entschied. Bei den Proscriptionen legte er den 
Grund zu seinem ungeheuren Reichtum, indem er grofse 
Yermögen bei der Versteigerung zu Spottpreisen kaufte. 
Kluge, thätige, geschickte Verwaltung lielsen seinen Reich- 
tum in dem Mafse anwachsen, dafs er, nachdem er un- 
geheure Summen ausgegeben, beim Abgang in den Parther- 
krieg noch 170 Millionen besafs. Die grofsen Geldmänner 
imserer Zeit pflegen sich abseits von politischen und 
militärischen Verwickelungen zu halten, nicht so Crassus, 
der auch nach Sullas Tode zum Schwerte griflf und ge- 
schickt und rasch den Sklavenaufstand mit blutiger 
Energie niederwarf und auch nachher rastlos politisch 
thätig war. Zwar politische Überzeugungen scheint er 
nicht gehabt zu haben, denn er, der als SuUaner empor- 
gekommen war, bot i. J. 70 unbedenklich die Hand dazu, 
im Verein mit Pompeius und den Führern der Popular- 
partei wichtige Teile von Sullas Werk zu vernichten. 
Vor Gericht war er unermüdlich thätig, sich persönliche 
Verbindungen zu sichern; kein grofser Redner, und von 
griechischer Bildung nur oberflächlich berührt, ersetzte 
er durch eisernen Fleifs und höchst sorgfältige Vorberei- 
tung, was ihm Natur und Schule versagt hatten. In 
beiden Verschwörungen des Catilina wird sein Name 
genannt, und wie wenig wahrscheinlich es auch sein mag, 
dafs ein Mann, der so viel zu verlieren hatte, die anar- 
chischen, auf eine sociale Umwälzung hinarbeitenden Ab- 
sichten der Catilinarier geteilt hat, so wäre es doch mög- 
lich, dafs er sie benutzen wollte, um eine dem Pompeius 
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ebenbürtige Stellung zu gewinnen. Denn Eifersucht gegen 
dessen Erfolge beherrschte ihn sein ganzes Leben hin- 
durch, und wenn er den Catilinariem die Hand bot, so 
that er es aus diesem Grunde. So dunkel diese Fragen 
«ind, soviel steht fest, dals Caesars Feinde später behaup- 
teten, der nächste Zweck der ersten Verschwörung sei ge- 
wesen, Crassus zum Dictator und Caesar zum magister equitum 
zu machen, und ebenso fest steht, dafs bei der zweiten 
L. Tarquinius aussagte, Crassus habe ihm geheime Auf- 
träge an den im Lager weilenden Catilina mitgegeben. 
So wenig sich hier der wirkliche Sachverhalt noch wird 
feststellen lassen, so sicher ist, dafs Crassus noch in 
seinen letzten Jahren in einer mündlichen Mitteilung an 
Sallustius dem Cicero Schuld gab, er habe veranlafst, dafs 
L. Tarquinius ihn nannte, und daraus erklärt sich sein 
Hals gegen Cicero; und ebenso sicher ist, dafs Crassus 
bemüht war, Ciceros Wahl zum Consul zu hindern, was 
wieder begreiflich macht, dafs dieser eine tiefe und dauernde 
Abneigung gegen ihn hegte. So bekennt denn Cicero 
selbst, dafs Crassus ihm zu Dank nicht verpflichtet sei, 
da das Lob, das er dem Pompeius so reichlich gespendet, 
für diesen jedesmal ein Schlag ins Gesicht war, und Crassus 
hat, wenn er sich öffentlich einmal anerkennend über Cicero 
aufserte, dies nicht gethan, um ihn zu erfreuen, sondern 
um den Pompeius zu beschämen, der es verabsäumt hatte. 
So blieb denn das alte Mifstrauen, und Cicero versah sich 
von Crassus alles Bösen (Brief 6. 5), er mochte sich in 
den entscheidenden Tagen i. J. 58 um keinen Preis an 
ihn wenden, und obgleich er „aU das schwere Unrecht, 
das Crassus ihm gethan, geflissentlich um des allgemeinen 
guten Einvernehmens willen vergessen hatte", kam doch 
der alte Hals zu einem heftigen Ausbruch, als Crassus 
für den von Cicero scharf angegriffenen Gabinius eintrat. 
Aber die Bemühungen des Pompeius, ein dringender 
Brief aus Gallien, endlich die Vermittelung des P. Crassus, 
der mit warmer Liebe an Cicero hing, führten gegen 
Ende von Crassus Consulat eine Verständigung herbei, 
imd Crassus war, um auch vor dem Publikum die Ver- 
söhnung recht augenfällig zu machen, vor seinem Abgang 
in die Provinz Ciceros Gast in dem Garten von dessen 
Schwiegersohn Crassipes. 

Nach allem was vorangegangen, war es keine leichte 
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Aufgabe, an Crassus einen freundschaftlichen Brief zu 
schreiben, aber Cicero löste sie mit bemerkenswertem 
Geschick. Auf weitere Proben wurde diese mühsam her- 
gestellte Freundschaft nicht gestellt, da Vater und Sohn, 
Ciceros alter Feind und sein junger Freund, aus dem 
Partherkriege nicht wiederkehren sollten. 

Gedankengang. Die Gedankenreihen von § 1. 2 
einerseits und 3. 4 andererseits entwickeln sich parallel und 
lassen sich am besten nebeneinander veranschaulichen. 



1. 2. 

Wie ich im Senat für 
dich eingetreten bin, wirst 
du gehört haben. 

Ich binkräftig aufgetreten, 
und bin ein für allemal ent- 
schlossen, dich zu verteidi- 
gen. 

Endlich konnte ich dir 
vollauf leisten, was ich dir 
schon längst schuldig war. 

Böse Menschen haben uns 
auseinandergebracht, 

aber jetzt hat sich gezeigt, 
dals unsere gegenseitige Zu- 
neigung noch besteht, und 
dafs unsere Freundschaft 
fest ist. 

Deiner Frau und deinen 
Söhnen bin ich ein treuer 
und hilfreicher Berater. 

Nunmehr weifs ganz Rom, 
ich für dich zu allen 
Diensten bereit bin. 



3. 4. 

Nicht um dir die Tages- 
neuigkeiten mitzuteilen (die 
hörst du von anderen) 
schreibe ich dir, 

sondern um dich zu über- 
zeugen, dafs mein Entgegen- 
kommen ein dauerndes und 
wohlerwogenes ist. 

Ich wünschte immer gute 
Beziehungen zu dir und war 
dir in manchem Sinne zu 
Danke verpflichtet. 

Es hat Irrungen zwischen 
uns gegeben, aber es waren 
nur Milsverständnisse. 

Jetzt soll alles ausgetilgt 
und vergessen sein, und unser 
freundschaftliches Verhält- 
nis wird hoffentlich für uns 
beide förderlich sein. 

Deine Söhne werden be- 
zeugen, wie ich mich ihnen 
jetzt noch näher verbunden 
fühle. 

In diesem Schreiben magst 
du gleichsam den Bundes- 
vertrag unserer Freundschaft 
sehen. 



Zum Schluls die Versicherung: ich bin bereit, von 
selbst für dich zu handeln, sowie auf deinen Wunsch 
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oder den der Deinen in Sachen jeder Art für dich ein- 
zutreten.*) 

1. Quantum idibus meum studium exstiterit. 
Gemeint können nur die Iden des Januar**) des Jahres 54 
sein; an den Kaienden imd Iden war in der Regel Senats- 
sitzung; in einer solchen wiederholten sich die Angriflfe 
auf den nunmehr abwesenden Crassus, die dem anwesenden 
gegenüber darin gipfelten, dals der Tribun den mit der 
Feldhermschärpe {paludamentum) bekleideten Consul bei 
seinem Abgange in die Provinz den unterirdischen Göttern 
geweiht hatte. — mediocre hier in tadelndem Sinne 
vergl.zu 13,5. — cum consulibus. Es sind L. Domitius, 
heftiger Gegner der Triumvim und besonders Caesars 
Feind, und Ap. Claudius, der als Schwiegervater des 
ältesten Sohnes des Pompeius gemäfsigter auftrat, aber 
doch hier gegen Crassus Partei nahm. — cum multis 
consularibus. Gemeint sind die Führer der Optimaten, 
wie M. Bibulus, C. Curio, Q. Hortensius. — suscepi 
propugnationem durch Infinitiv: habe es auf mich ge- 
nommen, einzutreten. — perpetuam ein für allemal. — 
pro Omnibus ornamentis tuis andeutend: für deine 
gesamte Stellung. 

veteri nostrae necessitudini — reddidL Die 
Dienste, die man dem Freunde zu leisten hat, sind als 
eine Schuld gedacht, die abzuzahlen ist (reddidi), und 
zwar in gehäuftem Mafse (cumulate, ein Lieblingsbild 
Ciceros); die Übersetzung mufs andeutend zu Werke gehen: 
das Entgegenkommen, das ich unsem alten Beziehungen 
längst schuldig war, das aber durch die gar sehr schwan- 

*) Im Hermes XXXII, p. 267 ist der Nachweis versucht, dafs 
hier nicht ein Brief, auch nicht zwei Briefe, sondern derselbe 
Brief zweimal vorliegt, dafs also durch ein Versehen zwei Ent- 
würfe desselben Briefes in Ciceros Korrespondenz aufgenommen 
worden sind. 

**) Nicht die des Februar, denn über die Sitzung vom 
13. Febr. haben wir Ciceros Bericht ad Q. fr. 2. 13, der nichts 
von Crassus erwähnt. Der Brief ist nicht, wie nach Koerner über 
dem Texte gesagt ist, „etwa im August'', sondern ganz im Anfang 
des Jahres geschrieben, wie Rauschen gezeigt hat; beide Söhne 
des Crassus sind in Rom, als Cicero schreibt, und beide haben 
den Feldzug von 54 in Gallien mitgemacht. Dazu stimmt sehr 
gut, dafs der Brief offenbar sehr bald nach Crassus Abreise ge- 
schrieben ist, bildet er doch den ergänzenden Abschlufs der dicht 
vor der Abreise erfolgten Versöhnung. 



Digitized by VjOOQIC 



78 Brief 21. (ad fam. V. 8.) 

kenden Zeitläufte eine Unterbrechung erfahren hatte, habe 
ich nun vollauf bethätigt. 

2. tui aut colendi aut ornandi voluntas gewählt, 
fast überzierlich; wir können etwa sagen: der Wunsch 
dich zu verbinden und auszuzeichnen. — quaedampestes 
ho min um, epexegetischer Genetiv, wir können auch sagen: 
ein Scheusal von Mensch; ähnliche Wendungen sind in 
der Komi&die häufig, so scehis viriy flagitium hominis^ 
monstrum mulieris. Gemeint sind wohl keine bestimmten 
Personen, es ist nur höflicher für entstandene Differenzen 
lieber die Machenschaften von bösen Zwischenträgem als 
die beiderseitige auf Thatsachen sich gründende Abneigung 
verantwortlich zu machen. — alienarunt . . . immutarunt 
mit Bedacht braucht er von sich das minder starke Verbum: 
entfremdet war ich dir nie, es stand nur anders als es 
ehedem gestanden. 

florentissimis tuis rebus. Meist bietet das Un- 
glück Gelegenheit, die Freundschaft zu bethätigen, daher 
sagt Cicero, er hätte wohl gewünscht zur Bethätigung 
seiner Freundschaft Anlafs zu finden, ohne dafs Crassus 
nötig gehabt hätte, erst unglücklich zu werden, aber er 
hätte, da es etwas Ungewöhnliches sei, darauf zu rechnen 
nicht gewagt. 

memoria nostrae voluntatis, memoria sehr ge- 
wählt für Fortleben; memoria bezeichnet das dem Menschen 
unbewufste Fortleben früher aufgenommener Vorstellungen 
im Gegensatz zu recordatio, dem Wiederhervortreten dieser 
Vorstellungen im Bewufstsein; wie Vorstellungen können 
nun auch Gefühle unbewufst fortleben, und von dem un- 
bewufsten Fortleben der gegenseitigen Zuneigung sagt 
Cicero, es sei wieder wahrnehmbar geworden. — uxor 
tua, Tertulla, von unbekannter Herkunft. — eximia 
pietate, virtute, gratia, eximius durch: so . ., die 
Ablative durch Adjektive. 

nituntur mit Beibehaltung des Bildes und Wechsel 
des Subjekts: deiner Frau und deinen Söhnen geben 
meine mahnenden Ratschläge und mein eifriges Wirken 
festeren Halt. — tam promptum aut tam paratum, 
die Verteidigungsmittel sind aus dem Arsenal hervor- 
geholt und in Bereitschaft gesetzt, also etwa: so un- 
bedingt zur Verfügung steht. 

operam, curam, diligentiam, auctoritatem, die 
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vier Substantive wie oben durch zwei Substantive mit je 
einem Attribut: meine fürsorgende Thätigkeit und mein 
gewissenhafter Beirat. 

3. sie existimes ac'^tibi persuadeas dals du fest 
überzeugt bist. — ad tuam amplitudinem amplec- 
tendam incidisse: incidere ad ist ganz ungewöhnlich 
und wohl nur daraus zu erklären, dafs Cicero zu ad ampL 
ampleet. ein Verbum wie a,C€essisse im Sinne hatte, nach- 
träglich aber wegen des vorangegangenen „plötzlidi" und 
,,von ungefähr" verfallen gesagt hat. — forum attigerim. 
pro Mur. 21 apud exercitum mihi fueris, inquit, tot annos 
forum non attigeris? 

liberalitatem; das kann wohl nur so verstanden 
werden, dafs Cicero ehedem Schuldner des Crassus ge- 
wesen ist. — violata. Das klassische Latein hat eine 
Scheu, Substantiva in Form der Abstracta für konkrete 
Bedeutung zu bilden, daher heifsen Aufserungen dictay 
Handlungen facta, Prophezeiungen praedida, Erwägungen 
cogitata, Einrichtungen instituta, so auch Vergewaltigungen^ 
Verletzungen violata, während das Substantiv violatio erst 
bei Livius vorkommt. — re — suspicione durch Ad- 
jektive : thatsächliche, vermutete. — interciderunt. Wenn 
Cicero so geschrieben hat, hat er es wohl gethan, um 
nach dein eben gebrauchten incidisse zu variieren; vielleicht 
ist das Wort aber aus intercesserunt verdorben. — con- 
iunctionem amicitiamque freundschaftliche Ver- 
bindung, wie natura pudorqm natürliche Schüchternheit^ 
iuventtts ac vires jugendliche Kräfte. 

4. tribuendum, multum tribtiere aZimi jemandem viel 
(Wertschätzung) zu teil werden lassen, wie Caes. b. g. 7. 
Sl. 4: se . . . plus communi libertati tribuere. Crassus wird 
nach eignem subjektivem Ermessen (tuo iudicio) die Wert- 
schätzung bestimmen, die er Cicero zu teil werden 
lassen will, aber Cicero hofft, dafs es nach dem objektiven 
Mafse seiner Verdienste (dignitas) geschehen werde. — 
aä honestatem et gloriam, Variation des dignitatis time 
vel tuendae vel etiam augendae aus § 1. 

in Marcum benevolentia pari, Abi. modi mit 
concessivem Sinne: obgleich ich dem M. ebenso zugeneigt 
bin, bin ich dem P. deshalb mehr ergeben .... 

litteras . . . epistula. litterae ist der allgemeinere 
Ausdruck: Schreiben, schriftliche Mitteilung, epistula Brief, 
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insbesondere Privatbrief; ähnlicli ad Q. fr. 3. 1. 8 Venia 
nunc ad tiuis litteras, quas pluribus epistulis accepi ,,Die 
Nachrichten von dir, die mir in Gestalt mehrerer Briefe 
zugegangen sind." 



Brief 22—24. (ad fam. Vn. 9, 10, 11.) 

22. 1. Der Brief ist nach zweimonatlicher Pause 
(neque ego ad te Ms duöbus mensibus scripseram) an 
Trebatius gerichtet; das führt auf Ende September. Dazu 
stimmt, dals Cicero inzwischen die Empfehlung bei Caesar 
nicht wiederholt hatte, weil dieser um den Tod seiner 
Tochter trauerte. Die Antwort auf sein Beileidsschreiben 
an Caesar erhielt Cicero am 20. Sept. (ad Q. fr. 3. 1. 17 
cum hanc mm epistulam complicarem, tabellarii a vobis 
venerunt a, d. XI Kai. septimo vicesimo die — ; qimntum 
ego dolui in Caesa/ris stiavissimis litteris), demnach war 
lulia spätestens 54 Tage vor dem 20. Sept. gestorben. 
Ciceros Bruder war mit in Britannien, aber nicht immer 
mit Caesar zusammen, und dafs. Trebatius nicht bei 
Quintus war, wufste Cicero, nicht aber, dafs er nicht mit 
in Britannien, also auch nicht bei Caesar war. Den 
Wunsch, es möchte Trebatius verstattet werden, den 
Winter in der Umgebung des Oberfeldherm zu verbringen, 
drückte Cicero dem Baibus aus, der mittlerweile in Gallien 
eingetroflfen war und in Rom für die Vermittelung der 
Korrespondenz mit dem Hauptquartier von Oppius ver- 
treten wurde, ad Q. fr. 3. 1. 8. 

2. tu tibi deesse noli. Hör. Sat. 1. 9. 56 haud 
mihi deero „an mir soll es nicht fehlen." 

3. Ein dunkler Ehrenmann, Freund des Trebatius, 
liegt dem Cicero an, er möchte doch bei ihm speisen; 
Cicero thut, als wüfste er nicht einmal sicher seinen Namen, 
jedenfalls nichts von seiner Herkunft, meint aber scherzend, 
er sei jedenfalls hochgeboren. — terrae filius, seine 
menschlichen Ahnen kennt man nicht, er mag wohl gar 
keine haben, sondern unmittelbar der Erde entsprossen 
sein, wie die ersten Menschen, vergl. Hör. Sat. 1. 3. 99 cum 
prorepserunt primis animalia terris; umgekehrt wie Pene- 
lopeia von dem unerkannten Odysseus sagt: o^ yäQ aTtb 
äQvog iööi Ttakccitpcirov^ ovd' aTtb TCerQrjg. Servius: Achelous 
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terrae filim fuisse dicitur, ut solet de his dici, quorum per 
anUquitatem latent parentes, — adhuc non potuit per- 
ducere: bisher habe ich mich noch nicht entschliefsen 
können, aber es ist doch freundlich von ihm. 

23. Im Oktober erfuhr Cicero, dafs Trebatius den 
Zug nach Britannien während des August und September 
nicht mitgemacht habe; „daran hast du recht gethan," 
meint er, „denn erstens hast du dir die Mühe erspart, 
und zweitens brauche ich nun deine Berichte von dortigen 
Heldenthaten nicht anzuhören". Aber seine Stimmung 
besserte sich, um so eher durfte ihn Cicero mit seiner 
bisherigen Ungeduld necken. „Du kamst mir mit deiner 
Sehnsucht nach Rom und römischem Leben manchmal 
— mit Verlaub zu sagen •^- wie ein rechter Wind- 
beutel vor, manchmal wie ein. Faultier, manchmal in 
deinen militärischen Leistungen wie ein Hasenfufs, manch- 
mal auch, was dir doch gar nicht ähnlich sieht, etwas 
frech. Es war ja, als hättest du dem Oberfeldherm 
einen Wechsel, zahlbar auf Sicht, präsentiert, so eilig 
hattest du es, dein Geld zu bekommen und wieder heim- 
zugehen". Trebatius erhielt die gewünschte Erlaubnis, 
den Winter im Hauptquartier zu Samarobriva, in der 
Umgebimg des Oberfeldherm, zu verbringen, und Cicero 
reclmete schon darauf, dals er mit diesem während des 
Winters nach Oberitalien kommen werde. Aber es sollte 
anders konunen: der Winter sollte der schwerste werden, 
den Caesar in Gallien erlebte, da die Feinde den im kalten 
Norden überwinternden Römern „tüchtig einheizten". Die 
vereinzelt lagernden Legionen wurden von Ambiorix an- 
gegriffen, fünfzehn Cohorten unter Cotta und Sabinus 
wurden zusammengehauen, Ciceros Bruder mit seiner Legion 
wehrte sich im Nervierlande wie ein Mann, schlug die An- 
griffe des Ambiorix ab, hielt sich bis Caesar zum Entsatz 
herankam, und erntete dafür die in gemessenen Worten 
ausgesprochene, darum um so schwerer wiegende hohe An- 
erkennung des Oberfeldherm. Unter solchen Umständen 
konnte von einer Reise nach Italien keine Rede mehr sein, 
und Caesar und mit ihm Trebatius blieb in Samarobriva. 
Von diesen schweren Gefahren hatte Cicero erst unbestimmte 
Kunde, als er Ende Dezember an Trebatius schrieb. 

Dem Proconsul von Gallien ging selbst in dieser 
bösen Zeit dem ungebärdigen Schützling Ciceros gegen- 

Briefe a. Giceron. Zeit, y. Bardt. Eommentar. 6 
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über der Humor nicht aus; ,^ seiner Nähe darf nicht» 
müfsig sein, was gelten soll, mufs wirken und mufs 
dienen^^ Da Trebatius ein militärisches Amt abge- 
lehnt hatte, nahm Caesar seinen juristischen Beirat in 
Anspruch, und darauf beziehen sich die Scherze Ciceros 
im ersten Teil des Briefes; der zweite tröstet ihn durch 
die Versicherung, dafs er die Empfehlung unablässig er- 
neuert habe, und ermuntert ihn, auszuharren. 

1. Legi vei^l. zu 15. 1. — ralde ein grofser; der 
Lateiner fühlt iurecanstUtus noch als Verbalform, es tritt 
also dazu ein Adverbium, kein Adiectivum. — s apere. 
sapiSy sa^piens^ sapientia wird im speciellen Sinne von 
juristischer Weisheit gebraucht Laelius 2: sdmus L, AtUium 
ajopeUatum esse sapientem^ — quia prudens in iwire civili 
pwtxibaiwr. ad fam. 1. 10 sapientia mit Beziehung auf das 
iureconsuUo in der Überschrift des Briefes. 

in illa tanta insula „auf der grolsen Insel^^, da wir 
nicht zwei Demonstrativa nebeneinander gebrauchen. — 
invitatus aufgefordert vergl. zu 16. 6. — subinvideo 
vergl. zu 16. 6. — superbia Stolz, occupaMo konkret: Ge- 
schäfte. — aspirare sich nähern; herantreten, herein- 
kommen; aspirOj accedo, intro bezeichnen eine Stufenfolge 
von Begriffen, vergl. in Verrem Act. 11. L 142, pro Cae- 
cina 39. 

2. frigeas. Die ganze Stelle ist voller Wortspiele: 
frigere heilst frieren und unthätig sein, nichts zu thun 
haben, wir können etwa sagen: kalt gestellt seih, wie 
von Curio gesagt wird ad fam. 8. 6 quod tibi supra scripsi 
Curionem frigere, „dafs Curio mit seinem Tribunate kalt 
gestellt ist". „Ich fürchte du bist im Winterquartier kalt 
gestellt, darum mufst du dir einen gut brennenden Ofen 
beschaffen, namentlich da du för den Krieg nicht sehr 
bist^ also auch wohl mit Kriegsmänteln nicht stark ver* 
sehen sein wirst; freilich höre ich, dafs man euch jetzt 
doit so ziemlich einheizt." — idem Mucio et Manilio 
placebat scherzhaft die Weise der Juristen parodierend^ 
die bei jedem Satze, den sie aussprechen, Autoritäten zu 
citieren pflegen. Hier sind es diese (das zeigt das Tempus 
ahundares), die ihren Ausspruch damit begründen, dafs 
es Trebatius an warmer Kleidung fehle. 

ne andabata quidem defraudare poteramus; 
die Verbesserung and-a aus dem überlieferten and-am ist 
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notwendig, denn man sagt drachnä, frudu vidariae defrau- 
dare: wir konnten dich nicht einmal dahin bringen, dir 
einen Andabaten aus dem Sinne za schlagen. Andabatae 
vergl. zu Br. 18. 1. 

3. Sed iam satis iocati sumus. Ein beliebter 
Kunstgriff, erst zu sagen: aber nun Scherz beiseite! 
und dann eine recht scherzhafte Wendung folgen zu lassen; 
wie dringend er den Trebatius empfohlen hat, das weifs 
jener, (denn er hat den offen übergebenen Empfehlungs- 
brief überreicht), wie ofk, das weifs Cicero (nämlich so 
oft, dafs er nur mit Seufzen daran denken kann). 

liberalissimi hominis meique amantissimi 
Yoluntati andeutend: der Zuneigung des Mannes, der 
eine so offene Hand und ein sa warmes Herz hat. erga 
me nicht zu übersetzen. — quid profecerim durch Sub- 
stantiv: über den Erfolg, ebenso nachher quid cyaSj quid 
fxpedes, quam lonffum — putes (über die voraussichtliche 
Dauer dieser deiner Abwesenheit). 

4. nihil duobus nobis est stultius, Umschrei- 
bung des Superlativs: dann sind wir beide doch die 
gröfsten Thoren auf der Welt, ich, dafs ich u. s. w. — 
attraham — advoles beide Verba in starkem Sinne; 
aMrdhere sagt man für heranschleppen, in Verrem Act. H. 
1. HL 61 addudtur a Veneriis a/tque adeo aUrahitur LoUius; 
also etwa: nachdrücklich herbescheiden, wie auf Flügeln 
hereilen. — congressio (in einem genau parallelen Satze 
im folgenden Briefe steht dafiir coüocutio)^ wir können 
scherzhaft auch von einer „Sitzung beim Weine" reden, so 
sagt hier Cicero: eine einzige unserer ernsthaften oder 
scherzhaften Sitzungen ist mehr wert ab ganz Grallien. 

fratres nostri Haedui hier ohne Anspielung auf 
besondere Ereignisse des Feldzuges; der Begriff „alle 
Gallier" wird nun wirksam zerlegt: nicht nur als alle 
uns feindlichen Gallier, was noch nicht viel sagen will, 
sondern auch als unsere Freunde darunter. Den Ehren- 
titel fratres führen die Haeduer schon vor Caesar, b. g. 1. 33. 
Tac. ann. 3. 40, 11. 25. — aut consolando Citat aus 
Terentius* Heautontimorumenos I. 1. 34. 

24. Die Consuln des Jahres traten ihr Amt erst 
im Juli an, bis dahin folgte ein Interregnum von fünf 
Tagen dem andern; der Interrex, zur Zeit der einzige 
vorhandene Oberbeamte, hatte auch richterliche Ge- 
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walt; Cicero sagt nun, er wolle den Beklagten 
petitu/r) empfohlen haben, sie sollten sich von jedem In- 
terrex zwei advocationes (Fristen, um sich einen Rechts- 
beistand zu verschaffen) geben lassen, deren jede etwa drei 
Tage betragen haben mufs; da nun jeder Prozefs von dem- 
selben Gerichtsherm, der ihn einleitete, wenigstens in iure 
erledigt werden mulste, kam keiner zu stände, weil jeder 
Interrex bereits zurückgetreten war, ehe die advocationes 
abgelaufen waren; „findest du nicht, dals ich bei dir schon, 
einiges im Civilrecht profitiert habe?" ruft Cicero trium- 
phierend über den juristischen Witz aus. 

2. Video enim wie geht es da? was geht vor sich? 
denn mich macht neugierig, dafs deine Briefe anfangen 
scherzhaft zu werden. — haec signa meliora frostiges 
Wortspiel: die lustigen Briefe sind gute Zeichen (signa) y 
bessere als die schlechten Statuen (signa) auf Ciceros 
Tusctdanum. Ein ähnliches Wortspiel ad Att. XTV. 5. 1. 
iUa Signa non bona, si cum signis legiones veniunt e Gallia. 

— consuli — consuli: Wortspiel; wir können etwa 
sagen: du schreibst, du berietest den Caesar, ich wünschte 
lieber, Caesar beriete dich (sorgte für dich). 

desiderium tui spe tuorum commodorum con- 
solabor. Wir müssen sagen: ich werde mich über die 
Sehnsucht nach dir mit der Hoffnung auf Gewinn für 
dich trösten. Ganz ähnlich pro Mil. 97 (gloriam) esse — 
unanij quae brevitatem vitae posteritatis memoria consolaretur. 

sin autem ista sunt inaniora wird aber nichts 
Rechtes daraus. — collocutio, vergLzu congressioBr,23A. 

— non modo Laberium, sed etiam. . . Valerium. Hier 
ist unzweifelhaft von zwei Dichtem die Rede, die, falls 
Trebatius den vergeblichen Versuch zu Gelde zu kommen, 
noch fortsetzen sollte, sich des dankbaren Stoffes „der 
Jurist in Britannien" bemächtigen könnten. Wer mit 
Laberius gemeint ist, steht fest: es ist der gefeierte Mimen- 
dichter, der in übermütiger Laune grofs und klein geilselte 
vergl. zu Br. 15. 3. p. 53; bei Valerius wird an keinen 
anderen als an C. Valerius CatuUus zu denken sein, von 
dem zwar jetzt niema.nd mehr annimmt, dafs er bis 47 
gelebt habe, der aber bis 53 sehr wohl gelebt haben kann, 
denn er gedenkt mindestens des ersten Zuges nach 
Britannien, und sein Buch ist, wie man annimmt, 54 er- 
schienen; der Jurist, dessen plenus sacculus est aranearum. 
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lind der nun von Caesar mit geraubten Schätzen bereichert 
werden soll, wäre in der That ein Stoff für ihn gewesen. 
3. sin autem ista frigebunt tritt aber dort eine 
Erkältung ein, vergl. zu 23. 2. 



Brief 25. (ad fam. n. 3.) 

Drei namhafte Redner in drei einander folgenden 
Generationen hat das scribonische Haus hervorgebracht; 
der Grofsvater brachte es nicht über die Prätur hinaus, 
die er im Todesjahre des jüngeren Gracchus bekleidete, 
der Vater war 76 Consul und zeitlebens eifriger Optimat, 
den Sohn finden wir in frühen Jahren in bedenklicher 
Gesellschaft, er ist ein Führer der barbatuli iuvenes, totus 
iUe grex Catüinae. Das lockere Leben im Verkehr mit 
dem jimgen M. Antonius, M. Caelius und anderen hatte 
zur Folge, dafs er in sehr grofse Schulden geriet, die 
zu bezahlen der Vater sich nur ungern durch Cicero be- 
wegen liefs. Es war auch nur vorübergehend dadurch 
geholfen, denn bald nach des Vaters Tode hatten die 
Schulden eine solche Höhe erreicht (es ist von 10 Milli- 
onen Sesterzen die Rede), dafs der Sohn sich veranlafst 
sah, einen Parteiwechsel vorzunehmen, um sich ihrer zu 
entledigen. Er hatte seine Laufbahn als Optimat be- 
gönnen, und seine rührige Thätigkeit, seine Geschicklich- 
keit in politischen Geschäften, vor allen sein glänzendes 
Rednertalent liefsen es Caesar wünschenswert erscheinen, 
einen solchen Parteigänger anzuwerben, und es gelang 
ihm durch Bezahlung seiner Schulden zu gewinnen, was 
zu allen Zeiten durch Gold und Silber sehr selten ge- 
wonnen wird, einen treuen Freund, der ihm bis zu seinem 
frühen ehrenvollen Tode die wesentlichsten Dienste ge- 
leistet hat. Seine grofse Geschicklichkeit zeigte sich 
gleich in der Art, wie er den Parteiwechsel vollzog. Er 
schlug vor, um den Streit der beiden Machthaber zu er- 
ledigen sollten Caesar wie Pompeius ihre aufserordentlichen 
Befugnisse niederlegen. Der Senat beschlofs demgemäfs, 
Caesar erklärte sich bereit zu gehorchen, Pompeius nicht, 
folglich erklärte sich Curio nunmehr für den, der dem 
Senate gehorsam war, und damit war der Übertritt voU- 
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zogen. Das Wesen dieses „genialen Taugenichts^^ hat 
Velleius trefiflich. geschildert in den Worten: vir nöbüis 
doguens audcuc, suae aliendeque et fortunae et pudicitiae 
prodigus, homo ingeniosissime neqiiam et facundus mala 
publko. 

Er war abwesend in Asien, als sein Vater starb, 
und er wollte den Todesfall zum Anlals nehmen, durch 
Aufsehen erregende Spiele zum Andenken an den Ver- 
storbenen sich für kommende Wahlen der Menge zu 
empfehlen. Cicero kannte die Vermögenslage und wufste, 
dafs so ungeheure Ausgaben den ökonomischen Ruin des 
jungen Mannes herbeifohren mufsten, verhinderte daher 
durch sein Dazwischentreten, wenigstens solange Curio 
selbst abwesend war, die offizielle Ankündigung der 
Spiele, mit der dieser den Bupa beauftragt hatte. Curio 
war unzufrieden, dals die Ausführung seines Auftrages 
unterblieben war, und schalt den Rupa, dals er es an 
Eifer in seinen Diensten habe fehlen lassen. Cicero ent- 
schuldigt diesen und nimmt die Schuld auf sich. Den 
Hauptgrund spricht er offenbar nicht aus, da es unzart 
erscheinen konnte, ihn brieflich zu behandeln, aber er ver- 
weist auf mündliche Fortsetzung der Erörterung. Indes 
alle Mühe war vergebens, Curio gab die Spiele doch 
und bemühte sich, damit die Spiele des M. Scaurus, die 
gefeiertsten der Zeit, in Schatten zu stellen. Deren 
Pracht zu überbieten, war nicht möglich, so versuchte 
er es denn durch ein Wunder der Technik: er erbaute 
zwei Theater, die um eine Axe gedreht werden konnten, 
stellte sie mit den beiden Zuschauerräumen gegen ein- 
ander und liefs darin spielen; am letzten Tage liefs er 
beide umdrehen, sodafs sie sich zu einem Cirkus zusammen- 
schlössen, in dem nun Gladiatorenspiele stattfanden. 

Gedankengang: „An Rupa lag es nicht, wenn die An- 
kündigung nicht erfolgt ist, sondern ich war dagegen, 
und auch die Deinen wünschten deiner Entscheidung 
nicht vorzugreifen. Meine Gründe ein andermal schrift- 
lich, oder auch mündlich, damit du dich nicht darauf 
vorbereiten kannst sie zu widerlegen; damit will ich dich 
überzeugen, oder wenigstens, wenn das nicht gelingt, 
meine Pflicht gethan haben. Deine Persönlichkeit wird 
dich viel mehr empfehlen als teure Spiele, denn deren 
Kostspieligkeit imponiert nicht, man ist auch schon über- 
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sättigt. Aber darüber ein andermal; wisse, dafs man dich 
mit der grölsten Spannung erwartet; entsprichst du den 
Erwartungen, so spendest du uns damit die besten munera; 
unterdes sei meiner Freundschaft gewifs." 

1. quid tibi . . . non esset integrumpositiv: was 
dir für die Zeit nach deiner Ankunft die Euoide binden 
könnte. — quid sentiam durch Substantiv: meine Auf- 
fassung. — scribam — offendam . . . dicam. Die öegen^ 
Sätze schriftlich . . . mündlich darlegen sind so ausgedrückt, 
dafs der zweite in zwei Glieder gefafst ist: ich will dich 
unvorbereitet zu überraschen wissen und gegen deine 
Auffassung die meiQe mündlich geltend machen. 

ne ad ea meditere. meditari ad alqd. heifst sich 
die Argumente gegen eine Behauptung in Gedanken zu- 
rechtlegen, ebenso in Verrem A. II. III. 188 Hortensi, ne 
forte ad hoc meditere, — testatum apud animum 
tuum relinquam, quid senserim. Die gesucht feier- 
liche Wendung, die wohl sonst nicht vorkommt, knüpft 
an Ausdrücke an wie apud animum propone bei Servius 
Sulpicius Brief 78. 4, statuere apud animum suum bei 
Livius; das Bild ist so gedacht: Ciceros Auffassung soll 
bei der Seele des Curio, wie bei einem Vertrauensmann, 
verbrieft und versiegelt niedergelegt sein. — brevi 
tamen sie habeto: doch in Kürze vernimm, wie in 
Verrem A. II. IV. 131 sie habetote, (iudices,) phres esse a 
Syra,cmanis istius adventu deos, quam victoria Marcelli 
■ homines desideratos. — omnia, quae sunt amplissima 
in republica, Relativsatz durch Substantiv; amplissima 
glänzend; der Lateiner (vergl. zu Br. 9. 2) bevorzugt bis 
zum Übermals die Adjektive der Quantität: „alle glänzenden 
politischen Ziele." — facultatem Mittel, dann prägnant: 
reiche Mittel, hier fast soviel wie Glanz. — est enim 
copiarum, non virtutis denn das geht den Beutel an, 
nicht den Mann. — neque quisquam est, quin, positiv: 
jeder. — satietate defessus kurz: übersättigt. 

2. quod ita esse confido, den Acc. c. iuf. durch 
ein Adv.: und darauf baue ich. — muneribus: das Wort- 
spiel munera Spiele und munera Gaben läfst sich durch 
unser Verbum spenden annähernd wiedergeben. — illud 
cognosces profecto davon wirst du dich jedenfalls 
(bei deiner Ankunft) überzeugen, dafs 
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Brief 26. (ad fam. H. 6.) 

Seit Caesars Abgang nach Gallien beherrschten die 
Bandenföhrer Clodius und Milo die Strafsen Roms, be- 
kämpften sich Tor den Gerichten, schalten einander in 
der Curie, stritten und rauften miteinander um den Be- 
sitz der höchsten Staatsämter. Politische Ziele verfolgte 
keiner von beiden, aber wenn dem hochgeborenen Dema- 
gogen Clodius ein gewisses politisches Geschick in der 
Art, wie er seine Erfolge vorzubereiten und auszunutzen 
wufste, nicht abzusprechen ist, war Milo, obgleich mit 
Sullas Tochter vermählt und dadurch den ersten Häusern 
nahe verwandt, ein ganz roher Gesell. Beide verfolgten 
nur persönliche Ziele, und je nachdem diese wechselten, 
gingen sie bald mit dieser, bald mit jener Partei, und 
jeder war vor allen Dingen Feind aller derer, mit denen 
der Nebenbuhler ging. Als Parteigänger der Triumvim 
hatte Clodius begonnen, dann hatte er den Pompeius be- 
kämpft, den folglich Milo beschützte; jetzt hielt er es bei 
der Bewerbung um die Prätur für 52 mit den Bewerbern 
um das Consulat P. Plautius Hypsaeus und Q. Metellus 
Scipio, denen wieder Milo entgegentrat, weil er das 
Consulat für sich nehmen wollte, und dafs Pompeius 
für Hypsaeus und Scipio eintrat, machte diesen zum 
Freunde des Clodius und Gegner des Milo. Man erstaunt, 
dals eine Soldatennatur wie Pompeius solches Treiben 
duldete und dafs er nicht um jeden Preis, selbst mit 
Verletzung des Gesetzes, Ordnung schaffte, namentlich da 
dazu gewifs das Einrücken von ein paar Cohorten seines 
Heeres genügt hätte; aber zu dem Entschlufs kam er 
nicht, von selbst nicht, weil er den Bruch der Verfassung 
scheute, auf Caesars Veranlassung nicht, weil dieser den 
Freund, der mehr und mehr zum Gegner wurde, nicht 
zum Herrn von Rom machen wollte, während ihm selbst 
durch den Krieg an der Grenze noch die Hände gebunden 
waren, imd es vorzog, dem wüsten Treiben in der Haupt- 
stadt einstweilen den Lauf zu lassen. 

Die Entzweiung zwischen Pompeius und Milo brachte 
Cicero in eine schwierige Lage, denn dem Winke des 
einen und den Banden des andern verdankte er seine 
Herstellung; auÄ Rücksicht auf den einen konnte er mit 
ofl&ier Unterstützung der Bewerbung des andern nicht 
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hervortreten, aber wenigstens schriftlich hat er sich in 
dem vorliegenden Briefe an Curio für Milo verwandt. 
Ein Vertrauter Milos, Sex. Villius, nahm das Schreiben 
mit, als er, um persönlich bei Curio um Unterstützung 
für Milo zu wirken, diesem entgegenreiste, den er 
irgendwo auf der vielbereisten StraJfse zwischen Asien 
imd Rom getroffen haben wird. 

Gedankengang: „Hätte ich nur Verdienste um dich, 
ich bäte nicht gern, es könnte scheinen, ich mahnte den 
Dank ein; aber du hast auch grofse Verdienste um mich, 
und ein edler Sinn wird gern immer mehr Dank schuldig, 
namentlich wenn er darauf rechnen darf, nicht unter der 
Dankesschuld zu erliegen, sondern dereinst reichlich zu 
vergelten. 

Ich wünsche dringend, den Milo zum Consul gewählt 
zu sehen. Für ihn sind: 

die Optimaten, weil er als Tribun für mich gewirkt hat, 

die Menge wegen seiner glänzenden Spiele und seiner 
offenen Hand^ 

die einflufsreiche Jugend, 

die Wahlagitatoren, weil sie in ihm den Meister 
ihres Handwerks ehren, 

endlich ich selbst, dessen Unterstützung die gute 
Sache wirksam macht. 

Was uns fehlt, ist ein Mann, der die ganze Sache 
in die Hand nimmt und organisiert, 

und der sollst du sein, darum bitte ich. 

Du würdest damit für einen Würdigen eintreten und 
mir Ruhm schaffen. 

Mehr brauche ich dir nicht zu sagen, darum nur 
das eine: gewährst du meine Bitte, so bin ich dir fast 
noch mehr Dank schuldig als dem Milo." 

1. erat auditum . . misi . . fecit . . vellemus, Tem- 
pora des Briefstils. — ego si . . . der verwickelte Satz mufs 
gelöst werden, tanta, quanta und deren Gröfse preisest du 
immer, während ich sie nicht wäge; wir ziehen die Negation 
dem Komparativ mit langen Gliedern \or\ vereeandius con- 
tenderem so würde es mir schwerer werden; si quae magna 
res.., mit einer grofsen Bitte an dich heranzutreten, grave 
est enim denn es ist hart, homini jmdenti für einen fein- 
fühligen Mann, ne videatwr denn es möchte scheinen. 

exigere (mercedem), rogare (beneficium), einen 



Digitized by VjOOQIC 



90 Brief 26. (ad fam. 11. 6.) 

(schuldigen) Zins einmahnen, eine (freie) Gabe erbitten, id 
quod petat das Gewünschte. — magis: nicht. — potius 
quam wie oben. — numerare, wir werden das Bild aus dem 
Geschäftsleben nicht im Verbum fortsetzen, also betrachten. 

2. beneficia durch Relativsatz: was du für mich 
gethan hast. — vel . . . nota . . . vel . . . clarissima; Cicero 
thut in übertriebener Höflichkeit, als könne er den zu- 
treffenden Ausdruck nicht finden: was du für mich gethan 
hast, ist — wie soll ich sagen? — allbekannt — nein, das ist 
nicht gewählt genug — gerade durch das Ungewöhnliche 
(novitas) meiner Bedrängnis (tempora prägnant: schlimme 
Zeit, vergl. zu Br. 15. 8) ins hellste Licht getreten 
(clarissima) und zu rechter Geltung gekommen (maxima). 

est . . . animi ingenui . . . velle, wir einfacher; 
ein edler Sinn wül gern. Ein kleinlicher Sinn möchte 
dem Freunde nicht zu viel schuldig werden, weil er sich 
bewufst ist, so viel nicht vergelten zu können; ein hoher 
Sinn hat seine Freude daran dem Freunde, dem er schon 
viel verdankt, noch viel mehr zu danken; ihm liegt die 
Sorge fem zu erliegen unter den Liebesbeweisen des 
andern, sein Herz ist weit genug, und der Liebe des 
Freundes kann nie so viel werden, dafs es sie empfangend 
(in acdpiendo) nicht zu fassen (capere) und vergeltend 
(in remunerando) nicht reichlich (cumtilare in gehäuftem 
Mafse) und glänzend (ültistrare) zu erwidern vermöchte. 

3. studia — operam etc. nach Anleitung der Anm. 
zu Br. 3. 2 zu übersetzen. — mentem denique omnem 
ja meine ganze Seele. — fixi et locavi ich habe all 
seine Thätigkeit fest auf das Ziel gerichtet und in diesem 
Unternehmen das gesamte Kapital meiner Thätigkeit an- 
gelegt (locavi) und mir klar gemacht (statui), dafs ich 
verpflichtet bin darauf zu rechnen (quaerere)^ dafs ihm: 
gegenüber das Kapital nicht Zinsen (fructus) trägt in 
Gestalt greifbarer, wirksamer Dienste, die ich ihm leiste 
(offidi), sondern dadurch, dafs ich dabei den Ruhm der 
Erkenntlichkeit ernte (pietatis laudem), 

vulgi ac multitudinis substantivisches *iv 8i& 
dvolv: das gemeine Volk. — propter magnificentiam 
munerum. Milo bereitete im Jahre 54 Spiele vor, die 
eine Mülion kosten sollten; Cicero hielt das für Wahn- 
sinn, weil es zum finanziellen Ruin führen mufste — 
er citiert aus Homer 6 Sh ^ccivercci (ydxir avexr&s — , 
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aber seine Bemühungen Milo zurückzuhalten scheinen 
erfolglos gewesen zu sein. 

liberalitatem . . . naturae zarte Hinweisung auf 
die Geldspenden, mit andern Worten Bestechungen, mit 
denen Milo nicht kargte. — iuventutis die Jugend, die 
selbst noch keine politische Rolle spielt und darum für 
Wahlen um so mehr Zeit hat; ihrer sich zu versichern 
empfiehlt auch Q. Cicero seinem Bruder de pet. cons. 33. 

— gratiosorum in suffragiis, die Wahlagitatoren von 
Profession sind für ihn, weil er sich in ihrem Geschäft 
(in eo genere) durch Einfluls und Thätigkeit hervorthut. 

— nostram suffragationem. Ciceros Unterstützung 
kann zwar keine reale Macht ins Feld führen, aber sie übt 
doch moralischen Einflufs, weil man auch bei den Geg- 
nern (er denkt an Pompeius) anerkennt, dafs Milo ein 
Recht sie zu fordern, Cicero eine Pflicht (iustam et debi- 
tam)y sie zu gewähren hat. 

4. Die Wahlbemühungen werden im Bilde der Schiff- 
fahrt dargestellt; günstige Winde sind, wie oben geschildert, 
vorhanden (ventorum^ quos propo$ui\ es bedarf aber eines 
Bootsmanns, der sich darauf versteht, die Segel richtig zu 
«teilen, und eines Steuermanns, der dem Schiflfe die geeignete 
Richtung giebt {moderator quidam et quasi guhemator), — 
memorem ... gratum einen Mann, der was man für ihn 
gethan, nicht vergilst und vergelten will, beides wird dann 
zusammengefalst in honum virmn, einen Ehrenmann. — 
hoc a te peto müssen wir durch einen Zwischensatz 
geben, da der Bedingungssatz nicht hierzu, sondern zu 
subvenias gehört. — meae sollicitudini nur bei meinem 
lebhaften Bemühen, wovon meine Ehre, ja richtiger gesagt, 
beinah mein Leben abhängt. — dices von dicare widmen. 

5. rem atque causam neben die allgemeinere Be- 
zeichnung der „Sache^^ tritt noch die besonders gefärbte, 
indem „der Handel" der Bewerbung unter dem Bilde des 
Prozesses (eaurSa) erscheint. — sie habeto vgl. zu 25. 1. 



Einleitung zu 27—36. 

Wider Erwarten und gegen seinen Wunsch mufste 
Cicero die Provinz Cilicien als Proconsul im Sommer 
51 übernehmen; er ging ungern, denn die beste Verwal- 
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tung gewährte ihm nicht die Befriedigung, die seine 
Thätigkeit vor Gericht ihm brachte, zudem vermifste er 
den anregenden Verkehr in der Hauptstadt oder den 
Villenkolonien im Albanergebirge oder am Golf von Neapel^ 
vor allen Dingen aber schreckte ihn der Gedanke, dafs 
die Parther sich regten, und die Furcht, dies etwas ein- 
tönige Zwischenspiel in der Provinz könnte über Nacht 
in eine blutige Tragödie, wie die von Earrhä und Sinnaka^ 
umschlagen. Seine Besorgnis war nicht unbegründet, 
denn einem ernsten AngriflFe der Parther hätten die Streit- 
kräfte der Provinz Syrien schwerlich Einhalt geboten; 
noch stand dort Cassius mit den Trümmern von Crassus' 
Heer, ein Oberfeldherr fehlte, und Bibulus, der im Spät- 
herbst eintraf, war kaum mehr als keiner. Waren aber die 
syrischen Truppen überrannt, so traf der Ansturm seine 
Provinz, und 12 000 Legionare in nicht sonderlicher Ver- 
fassung nebst 2600 Reitern und asiatischen HiKsvölkem 
konnten ihm keine grofse Zuversicht geben, zumal er 
nur zu gut wufste, dafs er kein Feldherr war. Zwar 
hatte er kriegskundige Männer zur Seite, einen Trium- 
phator C. Pomptinus, und seinen Bruder Quintus, der 
im Nervierlande vor wenigen Jahren Mut und Ausdauer 
gezeigt hatte, äufserdem die Legaten M. Anneius und 
L. Tullius, den Quaestor L. Mescinius Rufus, für den im 
Sommer 50 C. Coelius Caldus eintrat. Unter sachkundiger 
Beihilfe vermochte denn Cicero über die Bergvölker des 
Amanus einige kleine kriegerische Erfolge zu gewinnen, 
die ihm eine Supplication einbrachten und später wohl 
auch einen Triumph eingebracht hätten, wenn nach seiner 
Rückkehr der welterschüttemde Bürgerkrieg Zeit gelassen 
hätte an solche Dinge zu denken. Aber im Osten drohte 
während seiner ganzen Verwaltung die unheimliche Ge- 
witterwolke des Partherkrieges, wenngleich Cassius die 
nächste Sorge verscheuchte, indem er die Parther mit 
blutigen Köpfen von Antiochia heimsandte. Cicero war 
von vornherein entschlossen, keinen Tag länger zu bleiben, 
als er bleiben mufste, nichts lag ihm mehr am Herzen, 
als dafs der Senat nicht etwa eine Verlängerung seiner 
Statthalterschaft beschlofs, und als das glücklich ver- 
mieden war, hat er genau ein Jahr nach seinem EintreflFen 
die Provinz verlassen. 

Die Zeit, die die Parther ihm liefsen, war er gewillt 
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zu verwenden, um mit bürgerlicher RechtschafiFenheit sich 
seiner Provinz anzunehmen, alte Schäden zu heilen, 
darüber zu wachen, dafs nicht neue Wunden geschlagen 
würden, kurz ein Regiment im Interesse der Regierten 
zu ftthren. Unablässig rühmte er, dafs seine Verwaltung 
den Gemeinden nicht einen Heller kosten solle, er hob 
ungerechte Verfügungen seiner Vorgänger auf, lehnte die 
Eintreibung von Wucherzinsen ab, kassierte Schuld- 
forderungen an die Gemeinden, die eines ausreichenden 
Rechtstitels entbehrten, weigerte sich, die Organe der 
Staatsgewalt herzuleihen, um die Blutsauger der Provinzen 
zu unterstützen, lehnte Gefälligkeiten ab, die die Statt- 
halter guten Freunden zu gewähren pflegten, z. B. die 
Gemeinden zu Pantherjagden zu zwingen, um die erforder- 
lichen Bestien für die Spiele in der Hauptstadt zu liefern, 
u. s. w. Nicht immer gelang es den abgewiesenen Freund 
durch einen Witz zu entwaffiien*), oft konnte es vielmehr 
nicht fehlen, dafs er dadurch Befremden, Unzufriedenheit, 
ja Zorn und Hals erregte. Seine vornehmen Vorgänger 
Lentulus und Appius hatten die Provinzialen als Menschen 
niederer Ordnung betrachtet und darin dafs sie diese be- 
drückten und aussaugten kaum ein sonderliches Unrecht 
gesehen. Kam nun ein bürgerlicher Nachfolger, der ihre 
Verfügungen aufhob und sorglich mied, was sie nach dem 
üblen Brauche ihrer Standesgenossen unbedenklich ge- 
than hatten, so litt nicht nur ihr guter Name, es er- 
wuchsen ihnen auch sehr ernste Gefahren, denn solch 
ein Nachfolger schien ihren Feinden, und an solchen 
fehlte es keinem der Grofsen, in die Hände zu arbeiten 
und gleichsam Material zu einer Anklage gegen sie wegen 
Erpressungen zu sammeln. Aus diesem Grunde war das 
Verhältnis Ciceros zu Appius Claudius von vornherein 
schwierig und blieb es trotz der rücksichtsvollen Formen, 
die Cicero sich zum Gesetz machte, und trotz der höf- 
lichen Briefe, die er mit ihm wechselte. Kann des Appius 



*) So als er wegen der Panther den Bescheid gab, er habe 
veranlafst, dafs die Gemeinden Jagden auf Panther veranstalteten, 
aber diese öeien erstaunlich rar geworden, und die wenigen, die 
vorhanden seien, beklagten sich bitter, dafs sie die einzigen Wesen 
in der Provinz seien, die während seiner Statthalterschaft Ver- 
folgung zu erdulden hätten; daher hätten sie den Beschlufs ge- 
fafst, nach Karien auszuwandern. 
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Verhalten nicht befremden, da seine sittlichen Begriffe 
nicht über dem Durchschnitt derjenigen des römischen 
Adels standen, so erscheint es höchst anstöfsig, dafs der 
junge Brutus, den sein sittlicher Ernst weit über die 
meisten Zeitgenossen erhob, doch darin sich als einer 
echt aristokratischen Moral zugethan zeigte — das heifst 
einer solchen, die sittliches Handeln nur gegen Gleich- 
stehende gebot — , dafs er hinter schamlosen Wucherern 
stand, denen Cicero so deutlich die Wege gewiesen hatte, 
dafs er in sichtliche Verlegenheit geriet, als sich ergab, 
dais seine sehr begründete Entrüstung sich in der That 
gegen diesen zweiten Cato gerichtet hatte, und sein Ver- 
hältnis zu diesem durch das ärgerliche Vorkommnis ernst- 
lich gefährdet wurde. Dafs die Wucherer tobten und 
gelegentlich sehr ungezogen wurden, war in der Ordnung 
und mufste eben hingenommen werden; die Staatspächter 
besserer Art war der Statthalter bemüht zu versöhnen, 
indem er zwar Wucherzinsen und Einforderung nicht 
geschuldeter Kapitalien verbot, aber dafür die Gemeinden 
anhielt billige Zinsen und wirklich geschuldete Kapitalien 
auch wirklich zu zahlen; persönliche Liebenswürdigkeit 
und eine gelegentliche Ladung zur Tafel that das übrige, 
und so rühmt wenigstens Cicero selbst, dafs er mit den 
Publikanen ganz leidlich ausgekommen sei. Jedenfalls ist 
dies Jahr, wenn nicht eiQS der glücklichsten, doch insofern 
vielleicht das ehrenvollste seiaes Lebens, als er mit recht- 
schaffenem Bemühen den grauenvollen Mifsbräuchen eiaes 
verrotteten Staatswesens entgegentrat, vor allem sich selbst 
durchaus rein hielt von dem schnöden Mifsbrauch der 
Amtsgewalt, den seine Vorgänger sich gestatteten, und 
seiner Umgebung mit Ernst gleiche EnÜialtsamkeit zur 
Pflicht machte. Freilich hätte es eherner Stärke des 
Charakters bedurft, um der Anmafsung und Rücksichts- 
losigkeit des vornehmen Plünderers nicht nur gelegent- 
lich scharfe Worte, die der Zorn eingab, sondern die 
ruhige Festigkeit bürgerlichen Stolzes handelnd entgegen- 
zustellen, auf die Gefahr hin, dafs ein hochgestelltes, mit 
Pompeius selbst verschwägertes Mitglied der eigenen 
Partei darüber zu Falle kam; den Wucherern gegenüber 
an der scharfen Fassung des Edikts, wie er es in Rom 
entworfen hatte, festzuhalten und danach Recht zu 
sprechen, auf die Gefahr hia, dafs er es mit den Publi- 
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kanen verdarb und dafiir büTsen mufste, wie einst Lucullus 
gebüfst hatte. Aber auch wenn Cicero gewesen wäre, 
der er nicht war, der ein Jahr lang bethätigte gute Wille 
eines Statthalters hätte der Provinz so wenig geholfen, 
als Catos einjährige Verwaltung die Mifswirtschaft im 
hauptstädtischen Eassenwesen ändern konnte; was hier 
helfen konnte und geholfen hat, war nicht der gute 
Wille eines einzelnen achtbaren aber machtlosen Mannes, 
sondern die starke Hand des Monarchen, die dauernd 
niit Strenge und Gerechtigkeit die unbändigen Leiden-^ 
Schäften der Statthalter im Zaume hielt, und der Mann, 
der berufen war die Monarchie zu gründen, stand noch 
fem jenseits der Alpen und sollte sich erst noch mit 
dem Schwerte die Krone erkämpfen, die den gemifs- 
handelten Provinzialen den Segen eines gerechten Regi- 
mentes gebracht hat. 

Als ein echter Hauptstädter zeigt sich Cicero darin, 
dafs ihm aufser wegen der Parther das Jahr in der 
Provinz vor allem deshalb so schmerzlich war, weil er 
den römischen Verkehr entbehren mufste; die Tages- 
neuigkeiten waren ihm samt und sonders hochinteressant, 
ob politisch oder unpolitisch, ob wichtig oder unwichtig, 
ob ehrbar oder anstöfsig, er wollte sie wissen, und da 
er auf den ernsthaften Atticus, mit dem er in regel- 
mäfsigem Briefwechsel stand, in diesem Punkte nicht zu 
grofse Stücke bauen konnte, hatte er mit M. Caelius 
Rufas verabredet, dafs dieser ihn auf dem Laufenden er- 
halten sollte. Das war dafür der rechte Mann: geistreich, 
liederlich, scharf beobachtend, mit besonders feinem Blicke 
für die schwachen oder lächerlichen Seiten der Menschen, 
fQr klassische Korrektheit des Ausdrucks ziemlich gleich- 
gültig, aber ein Meister der Sprache, wo es gsät sie 
treffend und schlagend zu gebrauchen, war er wie wenige 
berufen, eine chronique scandaleme zu schreiben; aber er 
konnte nicht immer, denn Geschäfte und ein wildes Leben 
nahmen die meisten Stunden seines Tages in Anspruch, 
wollte auch vielfach nicht, nennt er sich doch selbst 
schreibfaul; so beauftragte er denn einen gewissen Chrestus 
eine Zusammenstellung der Tagesneuigkeiten für Cicero 
zu machen, und behielt sich selbst vor, dem voluminösen 
Berichte nur zuzufügen, „was diese Subalternen nicht 
ordentlich machen können". Auf diese Weise entstand 
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die Sammliing von Briefen, die Cicero offenbar hochhielt 
und nach dem frühen, schlimmen Ende des jüngeren 
Freundes als Andenken aufbewahrte; sie sind später als 
8. Buch seiner gesammelten Briefe in die Öffentlichkeit 
gekommen. 

Gedankengang von 27. ,,Unser Briefwechsel geht 
schlecht, deine Briefe müssen sich verspäten, denn dafs 
du seit den Wahlen nicht solltest geschrieben haben, 
kann ich mir nicht denken; so fürchte ich, du erhältst, 
obgleich ich fleifsig geschrieben habe, meine Briefe eben- 
sowenig. Es macht sich, wie du es mir wünschtest: die 
Parthergefahr hat sich für jetzt verzogen; als ich am 
Amanus erschien, hatte Cassius den Feind von Antiochia 
abgeschlagen, und Bibulus war eingetroffen; unterdessen 
benutzte ich mein winziges Heer um einige militärische 
Ehren zu erwerben: bei Issus bin ich Imperator geworden, 
jetzt belagere ich Pindenissus. Sorge nur, dafs ich bei 
Ablauf des Jahres einen Nachfolger erhalte, oder wenigstens, 
dafs nicht durch Senatsbeschlufs eine Erstreckung meiner 
Statthalterschaft stattfindet. Mich verlangt sehr nach 
politischen Berichten von dir." 

1. Der Brief ist am 25. Tage der Belagerung von 
Pindenissus, also am 14. Nov. geschrieben, Caelius war 
im Laufe des August zum Aedilen gewählt worden und 
hatte seitdem allerdings am 2. Sept. an Cicero geschrieben, 
aber dieser Brief war am 14. Nov. noch nicht eingetroffen, 
was leicht begegnen konnte, da ein schnell beförderter 
Brief von Rom nach Cilicien 47 Tage brauchte. Cicero hatte 
die Nachricht von der Wahl des Caelius im Oktober er- 
halten und ihm bald seinen Glückwunsch gesandt. Des 
Caelius Mitbewerber waren M. Octavius und C. Hirrus ge- 
wesen; letzterer war, was Cicero nicht vermutete, durchge- 
fallen; das war ein grofser Erfolg (tarda) und verdiente 
einen warmen Glückwunsch (tantas gratulationis). Der un- 
glückliche Mitbewerber, der kein R sprechen konnte, wird 
spottend Hillus genannt, und unter Hinweis darauf, dafs 
er selbst das R recht wohl sprechen konnte {ad Rem 
Bedeamtds) kommt Cicero nach dieser Vorrede zum eigent- 
lichen Inhalt des Briefes. 

2. Caelius hatte Anfang August geschrieben: „liefse 
sich die Sache so leiten, dafs ein Krieg ausbräche, 
der nicht über die B[räfte. deines Heeres ginge, gewännen 
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wir so viel Erfolg, als für ein paar Lorbeerblätter 
und einen Triumph erforderlich ist, und vermieden 
doch den gefährlichen und ernsthaften Straufs (mit den 
Parthem), so wäre das wunderschön; regt sich aber der 
. Parther, so weifs ich, es wird heifs hergehn. Dein Heer 
kann ja kaum eine Höhe decken, aber das bedenkt kein 
Mensch, vielmehr verlangt man alles von dem ämtHchen 
Leiter, als luLtte man nicht alles versäumt, um ihn für 
jeden Fall widerstandsfähig zu machen" (ad fam. 8. 5. 1.) 
nam nach der Ankündigung nicht zu übersetzen. — r 
locorum angustiae Pässe, natura montium die ge- 
birgige Beschaffenheit des Landes. — satis probe ziem- 
lich leidlich; bei Cato ist satis probe pascere die nächst 
niedrige Stufe nsLch. bene pascere. — ornatum. oma/re zu- 
nächst ausrüsten, versehen, ausstatten, z. B. classes navaUs, 
provinciamy dann erst prägnant: gut ausstatten, schmücken.— 
Li qui me non norant steckt schwerlich eine Selbstironie: 
„die nicht wufsten, dafs ich kein Feldherr bin", sondern 
es betont nur, dafs sein Name in Ansehen stand über 
den Kreis derer hinaus, die ihn persönlich kannten. — r 
multum est enim in his locis, ähnlich wie bei Caesar 
b. g. 4. 1 midtumqiie sunt in venationibuSj „hier hört man 
vielfach die Rede" „hier heilst es vieKach". Die folgenden 
Äufserungen Meine est iUe u. s. w- sind also Subjekt von 
multum est. — hicine est ille, qui urbem (servavit), 
quem senatus (patrem patriae appeUavit). — nosti 
cetera, Caelius weifs selbst, wie die ai^efangenen Sätze 
fortzusetzen sind. 

3. Issum-Pindenissum. Cicero sah voraus, dafs man 
in Rom lächeln würde über die unbekannten Namen der 
von ihm eroberten Städte, die obenein fatalerweise 
^auch noch an die Namen der Stätte von. Alexanders 
Ruhm anklingen mufsten. ad Att. 5. 20. 1. Satumalibus 
mane se mihi Pindenissitae dediderunt ... „^i, malumJ 
isti Pindenissitae? qui sunt? inquies: nomen audivi nwm- 
quam.'^ Quid ego faciam? num potui Cilieiam Aetöliam 
aut Macedoniam reddere? 

4. in praesenti {re) zunächst lokal: an Ort und Stelle, 
dann temporal: sogleich, hier beides. — ut sperares te 
as sequi. Der Lif. Praes. steht bei sperare mehr&ch, um 
anzudeuten, dafs eine Handlung, auf deren Eintritt man 
rechnet, bereits begonnen hat sich zu vollziehen, z. B; ad 

Briefe a. Giceron. Zeit, t. Bardt. Kommentar. 7 
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Att. 5. 21. 1 non sigcTO te istic iticunde hiemare, Caelius soll 
der Zuversicht sein, daXs sein Wunsch sich bereits ver- 
wirklicht — aestas . . . magno est in timore. in in- 
vidia esse heilst im Bereiche des Neides sich befinden 
und wird im Sinne von beneidet werden gebraucht, 
ebenso in laude, in crimine, in sermone, in odio, in spe, 
in suspidone esse im Sinne von gelobt, verdächtigt, be- 
sprochen, gehafst, gehofft, befürchtet werden. Analog ist 
die sonst schwerlich vorkommende Wendung in timore 
esse zu verstehen: der Sommer ist Gegenstand lebhafter 
Befürchtung. 

spissius. Naevius sagt: ab enim iu nimis spisse at- 
que tarde incedis, von einer auf dicht bestandenem Wege 
(spisse) mit nicht ausreichendem Kraftaufwande itarde\ 
daher allzu langsam ausgeführten Bewegung; [hier: ver- 
zögert sich aber die Sache — . 

Cicero hat die Provinz am 31. Juli 51 auf ein Jahr 
übernommen; erhält er einen Nachfolger durch den Senat, 
so hat er sich von dessen Eintrefien in der Provinz an 
aller Amtsgeschäfte zu enthalten und ist verpflichtet, 
sie binnen 30 Tagen zu verlassen; seine Verantwortlich- 
keit kommt also gar nicht mehr in Betracht, falls dann 
ein gefährlicher AigrifiF der Parther erfolgt, und niemand 
kann es unpatriotisch finden, dafs er in gefährlicher Lage 
die Provinz verlassen hat; er mufste sie eben verlassen. 
Der Senat konnte aber anstatt einen Nachfolger zu 
senden auch ihm selbst die Statthalterschaft erstrecken 
{prorogare)\ dann mufste er bleiben und eventuell den 
Parthem die Stirn bieten. Gelang es einen solchen Be- 
schlufs zu verhindern, so hatte Cicero nach dem 31. Juli 
50 die Statthalterschaft weiter zu führen und Ablösung 
abzuwarten, durfte aber staatsrechtlich nach JBestellung 
eines Stellvertreters die Provinz verlassen, dabei blieb 
er freilich moralisch verantwortlich, wenn seine Entfer- 
nung unter Umständen erfolgte, die den Verdacht nahe 
legten, er habe sich der Gefahr entziehen wollen; sehr 
begreiflich daher, dafs er vorzog durch einen Nachfolger 
abgelöst zu werden. Die Erfüllung dessen, was Cicero 
in zweiter Linie wünschte, war deshalb viel leichter, weil 
dann nur nichts beschlossen zu werden brauchte, ein Fall, 
der bei dem Zustande des römischen Staatswesens nur zu oft 
eintrat, während jede positive Mafsregel. auf unabsehbare 
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Schwierigkeiten stiefs. So schreibt Cicero an den nach- 
traglich für 50 zum Tribunen gewählten Curio ad fam. 
2. 7. 4: nunc (peto) . , . a tr, pl. et a Cwrione tribuno, non 
ut decematur cUiquid novi . . . qtwd solet esse difficilim . . ., 
sed ut ne quid novi decemahir. 

ut antea tibi scripsi. Cicero hat ihm im Juli 51 
aus Athen geschrieben ad fam. 2. 8. quare ego nee prm- 
terita nee praesentia, sed, ut ab homine lange in pasterum 
prospiciente, futura expedo, ut, ex tuis litteris mm farmam 
m piMicae viderim, quäle aedifidum futurum sit scire 
possim (den Plan des Gebäudes — das ausgeführte 
Gebäude). 
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Cato war kein Parteiführer; niemals hat eine er- 
gebene Schar von Gesinnungsgenossen hinter ihm ge- 
standen^ bereit im Senat oder in der Volksversammlung 
für seine Auffassung einzutreten, vielmehr war er darauf 
angewiesen, durch seine Rede von Fall zu PaU sich eine 
Mehrheit zu verschaffen, und das gelang selten, gelang meist 
nur in Zeiten hoher politischer Spannung, wie bei dem 
Gericht über die Catüinarier, und gelang der Natur der 
Sache nach leichter, wenn es galt eine Mafsregel zu hindern, 
als eine solche durchzusetzen. Seine Kraft lag in der Nega- 
tion, wirksamen Widerspruch gegen Gewaltthat, Gesetzes- 
übertretung, ungerechtfertigte Auszeichnung, Verschleude- 
rung von Staatsgut zu erheben vermochte er wohl, eine 
positive Förderung ist durch ihn dem römischen Staats- 
wesen nicht zu teil geworden. Sein Denken war von 
sittlichen Gesichtspunkten beherrscht, was er anstrebte, 
war, dafs die Übertreter büfsen, und dafs neue Übertretungen 
unterbleiben sollten; und er lebte des Glaubens, dafs 
dann von selbst gedeihliche Zustände sich herstellen 
müfsten, aber er erkannte nicht, dafs all diese Gebrechen 
und Verbrechen nicht aufboren konnten, solange ein 
grofses Reich in der Verfassung einer mälsigen Stadt- 
gemeinde lebte. Vielleicht nicht frei von Eitelkeit, 
kannte er doch Ehrgeiz und Habsucht nicht; kein Feld- 
herr und Heerführer, wufste er doch nichts von Furcht. 
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Nicht immer ein bequemer Freund seiner Freunde, war 
er stets ein wenn nicht sehr gefährlicher, doch äufserst 
unbequemer Feind seiner Feinde. Im Leben war es ihm 
vselbst zwar allemal bitterer Ernst, aber auf die andern 
wirkte sein Gebaren zuweilen erheiternd; erst nach seinem 
würdevollen Tode hob sich sein Bild beständig im Urteil 
dör Nachwelt; alle, die ihn im Leben geliebt, bestrebten 
sich im Verein mit allen, die die neue Monarchie hafsteü, 
von Geschlecht zu Geschlecht, von Munatius bis Paetus 
Thrasea in gesteigertem Mafse ihn zu preisen. Das Urteil 
der nüchternen Forschung mufste die dadurch entstandene 
Glorie beseitigen, und sie hat es gründlich, hat es vielleicht 
zu gründlich gethan, denn der Gegner, um dessen Leiche 
doch Caesar selbst im litterarischen Kampfe zur Feder 
griff, kann auf keinen Fall ein geringer Mann gewesen 
sein. Cicero war Catos Freund nicht, wenngleich er ihn 
öffentlich laut genug gepriesen hat; wohl gingen sie in der 
Sache der Catilinarier zusammen, und er verdankte nach 
der pharsalischen Schlacht dem entschlossenen Dazwischen- 
treten des Cato sein Leben, als Pompeius' Sohn in blinder 
Leidenschaftlichkeit das Schwert gegen ihn zog, aber 
vertraulich hat er es oft ausgesprochen, dafs es ihm an 
politischer Einsicht fehle, dafs seine Reden sich anhörten, 
als ob er im Staate des Plato, nicht vor der Hefe des 
Bomulus spräche, ja dafs sein Wirken trotz der reinsten 
Absichten dem Staate bisweüen schädlich sei. Aber wenn 
er ihn nicht liebte, er achtete ihn, und der Consular be- 
TQühte sich angelegentlich um die Anerkennung des amt- 
lich bei weitem nicht so hochgestellten Mannes, und auch 
die Art, wie er es that, beweist seine Hochachtung. 
Nichts von den überschwenglichen Freundschaftsversiche- 
rungen, die in Briefen an andere Männer, die er eben- 
sowenig liebte wie den Cato, nach der üblen Verkehrssitte 
der Zeit im Überflufs gespendet werden, sondern ruhig, 
sachlich argumentierend sucht er Cato zu überzeugen 
und dadurch zu bestimmen. So ganz traf er freilich den 
richtigen Ton für den Mann, an den er schrieb, doch 
nicht, und namentlich der Wortreichtum seiner Zuschrift 
zog ihm von Cato eine zwar etwas verblümte, aber 
darum nicht minder empfindliche Lektion zu. 

Gedankengang: „Weil du im Urteil der Gesamt- 
heit, wie besonders in meiner Wertschätzung so ungemein 
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hoch stehst, mufs ich wünschen, wenn ich zu dem er- 
strebten Ziele gelangen will, dich über meine kriegerischen; 
Erfolge und meine Thätigkeit in der Verwaltung zu in- 
formieren. 

Zuerst mein Bericht: seit dem 31. Juli in der Pro- 
vinz, widmete ich etwa einen Monat in Laodicea, Apamea, 
Synnada, Philomelium der Verwaltung und den Gerichten, 
überall bemüht das Los der Provinzialen zu erleichtem. 

Die zerstreuten und zum Teil meuternden Soldaten 
liefs ich bei Iconium vereinigen, verstärkte * sie durch 
neugebildete Abteilungen von evocati, und traf selbst am 
24. Aug. im Lager ein. 

Nach Ankunft der Boten des Königs von Commagene, 
die den Übergang der Parther über den Euphrat meldeten, 
nahm ich nördlich vom Taurus eine Stellung ein, die 
mir gestattete, je nach dem Wege, den die Parther ein- 
schlugen, mich nach Cappadocien oder Syrien gegen sie 
zu wenden. 

Den König Deiotarus, der sich mir zur Verfügung 
stellte, beorderte ich samt seinem Heere zu mir, benutzte 
auch den Aufenthalt in Cybistra, um Ariobarzanes von 
Cappadocien auf seinem Throne zu befestigen und den 
Priesterfiirsten von Comana, der ihn bedrohte, zu ent- 
fernen. 

Unterdes kam die Kunde, dafs die Parther vor 
Antiochia lägen, also Cilicien bedrohten; ich ging über 
den Taurus, fand aber, als ich am Amanus erschien, die 
Parthergefahr schon beseitigt und erfuhr, dafs der neue 
Statthalter in Syrien eingetroffen sei. So wies ich Deio- 
tarus an in seinem Lande zu bleiben und benutzte die 
Anwesenheit meines Heeres, um die Gebirgsbewohner im 
Amanus zu Paaren zu treiben. Nach einem Aufenthalte 
bei den Arae Alexandri wandte ich mich gegen die 
Eleutherociliker, nahm nach 56tägiger Belagerung ihre 
Feste Pindenissus, bezwang die Tebaraner und liefs dann 
das Heer unter meinem Bruder Winterquartiere beziehen. 

Nun mein Anliegen: ich hoflfe, du stimmst dafür, 
dafs mir für diese Thaten eine Auszeichnung zu teil 
werde; darum bitte ich nicht gerade, ich erinnere nur 
daran, dafs du immer geneigt warst, mein Verdienst an- 
zuerkennen; 

dafs du, als du dem Lentulus für seinen Feldzug 
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die Supplication versagtest, dich bereit erklärtest, eine 
solche zu gewähren, falls sie in Frage käme als An- 
erkennung für sein im Frieden erworbenes Verdienst, 
mich aus der Verbannung zurückgerufen zu haben; dafs 
du mit sehr ehrenvoller, von mir dankbar anerkannter 
Begründung für meine Friedensthaten mir eine Suppli- 
cation gewährtest; 

dafs du in bösen Zeiten viel für mich thatest und 
noch mehr zu thun bereit warst, in meinem Feinde den 
deinen sahst und seine Beseitigung guthiefsest. 

Ich habe meinerseits stets laut verkündet, dafs ich 
dich den grölsten Männern mindestens gleichstelle. 

Aber, fragst du, warum begehrst du nach diesen 
Flittem? — Im Vertrauen, dereinst durfte ich nur nach 
dem wahren Ruhme strebend Provinz, Triumph und 
Priestertum verschmähen; jetzt bedarf ich äufserer An- 
erkennung als eines Balsams für meine Wunden, darum 
wünschte ich das Augurat und wünsche jetzt die Supplik 
cation. 

Thust du nach meinem Wunsche, so wirst du keinen 
Unwürdigen auszeichnen; gerade du legst ja auf den 
Charakter des Handelnden und die betlmtigte Sinnes- 
weise mehr Wert als auf den blofsen Erfolg; so darf 
ich dir sagen, dafs einer grofsen das Reich bedrohenden 
Gefahr gegenüber bei schwachen Streitkräften Billigkeit 
und Mäfsigung mein stärkster Schütz war, und dafs ich 
dadurch die römische Macht wieder fest gegründet habe. 
Das werden dir deine Schützlinge in Asien, Cypem, 
Cappadocien und Galatien bezeugen, und so sind meine 
Verdienste in der That von der Art, dafs sie gerade von 
dir Anerkennung heischen dürften. 

Endlich mag unsre gemeinschaftliche Freundin, die 
Philosophie, die wir beide in die Politik eingeführt haben, 
für mich sprechen; ihrer Fürbitte gegenüber darf ein 
Cato nicht nein sagen. 

So sei denn überzeugt, du erfüllst meinen gröfsten 
Wunsch, wenn du dich für die Supplication verwendest." 

1. perpetuum . . . iudicium dauerndes, aus Er- 
wägung der Gründe für und wider erwachsenes Urteil, 
also: Überzeugung. — res, quas gessissem. Die 
Gegensätze: Pflege der Beziehungen zu den Verbündeten 
und Verwaltung der Provinz zeigen, dafs militärische 
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Erfolge gemeint sind; rem gerere heilst das oft. — con- 
tinentia^ er versteht an sich zu halten, also Mäfsigong. 

— quae vellem durch Substantiv: mein Anliegen. — 
probaturum probabel machen^ also etwa: mit Erfolg 
vortragen, 

2. biduum Laodiciae fui. Cicero giebt seine Reise- 
route noch an zwei andern Stellen, immer mit verschie- 
denen Zahlen, entweder weil sein Gedächtnis in solchen 
Dingen nicht zuverlässig ist, oder weil er den Tag der 
Ankunft oder Abreise bald mitzählt, bald nicht mitzählt. 

— magni conventus fuissent, es fanden dort Gerichts- 
verhandlungen von Bedeutung statt; das Plusq., für uns 
auffallend, da die Erleichterungen in ihnen, nicht nach 
ihrem Abschlufs stattfanden. Das Lateinische ist un- 
genau nach der umgekehrten Seite wie das Deutsche; 
wir setzen im Ais-Satz vielfach das Imperfectum, wo 
logisch das Plusquamperfectum erforderlich ist, der 
Lateiner, weil er an das Plusq. gewöhnt ist, manchmal 
dieses, wo logisch das Imp. zu erwarten ist. Ahnlich 
unten § 6 cum essem moratus, de fin. 2. 16. 54 cum 
praetor guaestionem inter skarios exercuisset, . . . aperte cepit 
peamias ob rem iudicandam. 

acerrimis tributis . . . gravissimis usuris 

falso aere alieno. Cicero will Cato seine vortreffliche 
Fürsorge für die Provinzialen vorführen, die drei Aus- 
drücke werden also sämtlich auf Mafsregela gegen 
römische Steuerpächter zurückzuführen sein. Wie es 
diese trieben, zeigt ein Fall aus früheren Jahren. Am 
Ende des mithridatischen Krieges hatte Sulla den asia- 
tischen Städten eine Bj-iegssteuer von 20000 Talenten 
auferlegt; die Eintreibung übernahmen die Staatspächter 
und gaben bei Zahlungsunfähigkeit Kredit, schlugen aber 
die rückständigen Zinsen zum Kapital, und bei einem 
Zinsfufs von etwa 12 7o war binnen 14 Jahren die Schuld 
auf 120000 Talente angewachsen. Hier haben wir die 
ursprüngliche Schuld, eine drückende Kriegssteuer (acerri- 
mum tributum)y die durch unbillige Verzinsung (hohen 
Zinsfufs und Anatocismus, gravissimae uswrae) angewachsen 
war, und doppelt unbillig, wenn die ursprüngliche Schuld- 
forderung ganz oder zum Teil rechtlich unbegründet war 
{fcUsum aes alienum). Ein anderes Beispiel für dies 
Treiben giebt der später zu besprechende Fall des Brutus. 
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3. evocatorum firmam manum. Der Kriegsdienst 
ist entweder ein anbefohlener, oder ein freiwilliger; die 
Berufung zum anbefohlenen Dienst (legitima miliüa) er- 
folgt durch einen Beamten entweder bei der ordentlichen 
Aushebung (dilectus)] die so Berufenen sind bis zur Ent- 
lassung (missio) verpflichtet und leisten, jeder einzeln, 
den ordentlichen Fahneneid (sacramerduni)] oder die Be- 
rufung erfolgt bei plötzlicher Gefahr zu deren Abwendung 
(tumtdtm)*^ die so Berufenen dienen, bis die Gefahr be- 
seitigt ist, und werden durch einen Masseneid (coniuratio) 
verpflichtet. Der Aufruf zu freiwilligem Dienst (evocatio) 
ergeht nicht notwendig von einem Beamten und ergeht 
nur an ausgediente Soldaten; die Verpflichtung ist zeit- 
lich nicht begrenzt, ein Fahneneid wird in republikanischer 
Zeit nicht geleistet. Cicero rief auf Grund eines Senats- 
beschlusses ausgediente Soldaten unter seine Fahnen, wie 
der junge Caesar im Mutinensischen Kriege Veteranen 
seines Vaters berief. — exercitu lustrato. Es ist an 
eine Heerschau zu denken, die wohl, wie der Name 
zeigt, mit einem Reinigungsopfer verbunden war. 

4. duo . . aditus in Ciliciam ex Syria. Stand 
Cicero in Cilicien und woUte er nur diese Landschafb 
decken, so beschränkte sich seine Aufgabe darauf, die 
beiden von Syrien nach Cilicien führenden Pässe zu 
sperren, wozu geringe Streitkräfte genügten; der eine 
südlichere, die aus Xenophon bekannten cilicischen und 
syrischen Thore, bei Arae Alexandri, bei denen Alexander 
vor der Schlacht von Issos stand; der andere der von 
Sochoi in Syrien nach Epiphanea in Cilicien führende 
Weg über den Amanus, der den Dareios vor der Schlacht 
von Issos in Alexanders Rücken führte. 

in Cappadocia extrema. Die Stellung am Gabel- 
punkte der "beiden Strafsen, deren eine nördlich vom 
Taurus nach Osten durch Cappadocien nach Syrien fahrte, 
während die andere über den Taurus durch Cilicien zum. 
Meerbu^n von Issos ging, war offenbar gut gewählt, 
ehe man wufste, welche von beiden die Parther wählen 
würden^ war aber aufzugeben, sobald sich (§ 7) heraus- 
stellte, dafs diese vor Antiochia standen. — nova . . . con- 
silia impedirem „um etwaigen Abfallsgelüsten entgegen- 
zsutreten", denn hier handelt es sich um Abfall zum 
Landesfeinde, dagegen § 6 qui novari ali^id volebant „die 
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revolutioimre Absicliteii hegten" denn dort ist an eine 
Erhebung gegen den eignen Landesherm gedacht. 

5. praesentia magnitudine et animi et consilii 
„Geistesgegenwart und hoher Mut im Entschlufs"; das 
Asyndeton wirkt feierlich und altertümlich, wie denn 
Cicero um des Adressaten willen Wendungen wie ocd- 
dione ocddi und die Asyndeta in § 12 mit Bedacht an- 
wendet. Vergl. ad fam. 12. 10. 3 tua virtute, magni- 
tudine animL — cuius ego studio officioque commo- 
tus „seine eifrige Pflichttreue machte mir einen guten] 
Eindruck" die beiden Substantiva durch Subst. mit Adj., 
wie kurz vorher benevolentia et fide „treue Ergebenheit". 
Wohlwollen wäre nicht passend för das Verhältnis des 
Deiotarus zu Rom. — ut maturaret, der Finalsatz durch 
adv. Ausdruck wiederzugeben: ich mahnte ihn zur Eile. 

6. propter rationem belli „aus militärischen Rück- 
sichten", die zu § 4 auseinandergesetzt sind. — regem 
Ariobarzanem. Der hier gegebene Bericht über die Be- 
handlung des kappadokischen Königs ergänzt den minde- 
stens ein Vierteljahr älteren an den Senat ad fam. XV. 2; 
demnach erschien Ariobarzanes im Lager bei Iconium 
noch ohne Ahnung von einer seine Herrschaft bedrohenden 
Verschwönmg, wurde von dem Proconsul freundlich 
empfangen und ging vom Lager nach Cybistra; hier ent- 
deckte ihm sein Bruder Ariarathes, dafs an ihn AuflForde- 
rungen herangetreten wären, seinerseits die Krone zu 
nehmen; dazu hatte er bisher nicht ja, nicht nein gesagt, 
fand es aber nunmehr, da er seinen Bruder bei dem 
Proconsul in Gunst sah, angezeigt, sich von der Ver- 
schwörung, mit der auch die Königin-Mutter Athenais zu 
schaflFen gehabt haben mufs, loszusagen und den Anschlag 
seinem Bruder zu entdecken; dafs der Oberpriester von 
Komana Archelaos, ein geistlicher Fürst, der die zweite 
Stelle im Reiche einnahm, zu den Verschwörern gehörte, 
scheint unsre Stelle anzudeuten. Er wurde veranlafst 
aufser Landes zu gehen, aber vermutlich erst später, als 
Cicero schon in Cilicien war, denn in dem Schreiben 
an den Senat ist von ihm noch nicht die Rede. Den 
König von Cappadocien, der in grofser Aufregung über 
die Gefahr, in der er geschwebt hatte, zu Cicero ins 
Lager zurückkam und die Enthüllungen seines Bruders 
mitteilte, mahnte Cicero, sein königliches Recht zu ge- 



Digitized by VjOOQIC 



106 Brief 28. (ad fam. XV. 4.) 

brauchen, wenige Schuldige zu strafen, die übrigen durch 
Gnade zu gewinnen; im übrigen begnügte er sich damit^ 
die aus dem Reiche vertriebenen Parteigänger Roms 
zurückzuführen und sie dem Könige dringend ans Herz 
zu legen; römische Truppen, die dieser zu seinem Schutze 
begehrte, gab er ihm nicht mit, sondern rerwies darauf, 
dals der jetzt wirksam bethätigte Schutz Roms auch ohne 
Anwesenheit eines Heeres genügen werde, um die Feinde 
zu schrecken. — necopinantem, dies ist die ältere 
Form, die erst Caesar durch inopinans ersetzt hat; Cicero 
gebraucht wohl inopinatus, aber nicht inopinans. — 
paratus ex toto neben den vorangehenden Ablativen, 
da Cicero absichtlich die Ausdrücke Muft, um die Gefahr, 
die er beseitigt hat, als recht grols darzustellen. In paratus 
fühlt der Schreiber zunächst die Bedeutung „gerüstet", 
daher die Ablative und der Zusatz ex totOj sodann die 
„zur Verfügung stehend", und daher der Dativ eis, Horatius 
Ep. I. 7 vir honus et sapiens dignis ait esse paratus. 

sine tumultu: der König brauchte nicht dazu zu 
schreiten, zur Beseitigung der Gefahr Truppen aufzubieten 
und Gewalt anzuwenden; der römische technische Aus- 
druck (vergl. oben zu § 3) ist auf die Zustande des 
Barbarenreiches übertragen. — • regnum . . . obtineret seinen 
Thron behaupten. 

7. occidione occisum. Cicero gedenkt des offenbar 
geringfügigen Erfolges der eignen Truppen und schweigt 
von dem Siege des Cassius, der die Parthergefahr be- 
seitigte, eine von den kleinen Verschleierungen der Wahr- 
heit, wie sie dem Berichterstatter über eigne Thaten so 
leicht begegnen. — non videri esse causam: Cicero 
kleidet seiuen Befehl an den Vasallenfürsten iu die rück- 
sichtsvollen Formen, in denen der Senat mit den römischen 
Beamten zu verkehren pflegte. — si quid novi forte ac- 
cidisset, falls etwa ein neuer Zwischenfall eintreten 
sollte. 

9. repugnantibus, etwas hart ohne Subjekt, aber 
hostHms oder oppidanis eiozusetzen ist wohl nicht not- 
wendig, da ein solches Wort sich leicht ergänzt, und 
Cicero in diesem Teü des Briefes absichtlich ganz 
schmucklos im Tone eines militärischen Rapportes be- 
richtet. — in reliquiis Amani delendis mit der Ver- 
heerung der übrigen Teile des Amanus, auch etwas hart. 
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10. sine uUa molestia sumptuve sociorum, die 
Substantiva durch Verba: ohne den Bundesgenossen irgend 
welche Mühwaltungen oder Geldzahlungen zuzumuten. — 
Omnibus partibus urbis disturbatis aut incensis^ 
wir rücken die Stadt in erste Reihe und sagen, dafs 
sie in allen ihren Teilen zerstört oder in Brand gesteckt 
war. — compulsi ohne weiteren Zusatz, etwa: zu Paaren 
getrieben, wie de prov. cons. 33: ceteros conterruit, com- 
pulit, domuit — pari scelere et audacia durch Ad- 
jektive: die ebenso nichtswürdigen wie frechen. 

11. honorem meum die Ehrenbezeugung für mich. — 
sententia tua wir machen sententia (Rede) zum Subjekt, 
was der Lateiner vermeidet wegen seiner bekannten 
Neigung, womöglich Personen zum handelnden Subjekt 
zu machen. — talibus de rebus. Um Dankfest und 
Triumph bewarb man sich wie bei den Wahlen um ein 
Amt, und Stimmenbettel galt hier wie dort nicht für 
entwürdigend. — enim nach der Ankündigung nicht zu 
übersetzen. — tu es is, qui; deutsch genügt das betont 
vorangestellte „Du". — Die Anaphora von qui — qui läfst 
sich durch „hast — hast" wiedergeben. — orationc.prae- 
dicatione zusammen: preisende Worte. — ad caelum 
extulisti müssen wir wohl durch ein „beinah" mildem; 
bei uns ist der Weg zum Himmel weiter als bei den 
Römern, die einen Menschen durch Gemeindebeschlufs 
kurzweg zum Gotte machten. — cuius . . . tanta esse ver- 
borum pondera putavi mit Beseitigung des Acc. c. Inf.: 
dessen Worten ich stets das gröfste Gewicht beilegte. 
— verbo tuo cum mea laude coniuncto „lobendes 
Wort von dir"; der Lateiner meidet es, das Wort zum 
handelnden Subjekt zu machen, vergl. oben sentenMa. — 
Guidam, P. Lentulus ist gemeint, wie in der Inhaltsangabe 
gesagt; die SteUe ist mit Bedacht dunkel gehalten, weil 
es Cicero unbescheiden schien, direkt auszusprechen, dafs 
seine Zurückberufong ein so grofses Verdienst des Lentulus 
gewesen sei. — non decerneres . . . decreturum ver- 
sagen . . . gewähren. 

12. meas tempestates alle Stürme, die mich be- 
drohten. — interitum. Cicero wählt absichtlich einen 
so schwachen Ausdruck (etwa: sein Ende gutheifsen), da 
er es nicht wohl als ein Verdienst Catos hinstellen 
konnte, wenn er für einen Mörder eingetreten wäre. — 
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Milonis causa in senatu defendenda. Von einer 
nach Ermordung des Clodius, vor Pompeius' Ernennung 
zum Consul gehaltenen Senatssitzung sagt Asconius p. 35: 
affuerunt Müoni Q. Hortermus, M, Cicero, M. MarceUuSy 
. . . Jf . Cato; derselbe weifs auch, dafs man sich erzählte, 
Cato habe im Gericht für Milos Freisprechung gestimmt, 
a me . . . haec sunt profecta meinerseits ist fol- 
gendes geschehen. — quae ego in beneficii loco non 
pono. benefida sind Handlungen, bei denen das Verdienst 
auf Seiten des Gebenden ist (der mehr giebt, als er för 
Recht erkennt), dem Empfangenden kein Anspruch zusteht, 
also etwa: „was ich aber nicht als Aufinerksamkeiten be- 
trachte". — sed in veri testimonii atque iudicii. 
testimonium ist hier ziemlich unser „Überzeugung"; ei' 
sieht in solchen Handlungen (den Ausflufs) aufrichtiger 
Überzeugung und zutreffender Beurteilung, er thut sJso 
damit nur, was er für Recht erkennt. — in omnibus 
orationibus . . ., omnibus scriptis . . . omni denique 
varietate litterarum. Cicero unterscheidet Reden, 
deren zwei Hauptarten („im Senat, wie vor Gericht") er 
hinterher aufzählt, schriftstellerische Arbeiten („griechisch, 
wie lateinisch", es kommt von griechischen besonders die 
Schrift über sein Consulat in Betracht) und Briefe 
mannigfacher Art (amtliche und persönliche, formliche 
und vertrauliche, Dankes- und Empfehlungsbriefe u. s. w.) 
Das denique schliefst also nur ab, fafst nicht zusammen* 

— nonmodo...sed nur durch ,ja" beim zweiten Gliede 
zu geben. 

13. est ... dignum es entspricht. — studiis et offi- 
ciis die freundschaftliche Gesinnung und Handlungsweise. 

— summa warm. Vergl. oben zu Brief 7. 2. — paterna 
durch Relativsatz. — agam iam tecum familiariter. 
Das „Wort im Vertrauen" folgt erst unten: idem post 
iniuriam acceptam. — provinciam ornatam. Wohl 
ausgestattet war die Provinz exercitu et pecunia] über 
Ciceros Verzicht vexgl. oben p. 1. 

sacerdotium . . . non appetivi. So hat Cicero^ 
nicht immer geurteilt, wenigstens i. J. 59 schrieb er in 
einem vertraulichen Briefe auguratus, . . . quo quidem uno 
ego ah istis (von den Triumvirn) capi possum. — quam^ 

— appellas deutsch durch einen Zwischensatz: du nennst 
ihn (den Schlag, der mich traf) für das Vaterland ein 
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Unglück, für mich keineswegs ein Unglück, vielmehr 
einen Ruhmestitel. 

qnam ornatissima recht ehrenvolle. — iudicia 
ähnlich wie § 12, Entscheidungen die auf Abwägen 
des Für und Wider beruhen, hier auch deren Aussprechen. 
— intercedere aus der Bedeutung „dazwischentreten" 
(zwischen vorangehende und nacMolgende Ereignisse) 
entwickelt sich die blassere Bedeutung eintreten, erfolgen, 
vorhanden sein, div. in Caec. 6 si . , . mihi cum SicuUs 
causa tanta^ necessitudinis non intercederet. — augur 
postea fieri volui. Er wurde es i. J. 51 an Stelle 
seines im Partherkriege gefallenen jungen Freundes 
P. Crassus; das Collegium war ein ungemein vornehmes, 
aufser Cicero waren im Jahre 51 mindestens sieben 
Consulare darin, nämlich Cn. Pompeius, C. Marcellus, 
P. Lentulus, M. Messalla, Q. Hortensius, L. Caesar, 
Ap. Claudius, aufserdem Faustus Sulla, des Dictators Sohn; 
der Eintritt des Emporkömmlings in diese Priesterschaft, 
wenngleich er erst zehn Jahre nach dem Consulat er- 
folgte, war also in der That für ihn der Gipfel der 
Ehren. Ein iudidum populi Bomani lag in der Gewährung 
des Augurats, denn die vom Collegium in eine erledigte 
Stelle zu Cooptierenden wurden seit dem Gesetze des 
Labienus von 59 durch Volkswahl bezeichnet. 

14. in qua inest; lateinisch ist etwas prosaisch nur 
gesagt, dafs in seinem „Begehren" (voluntas) der „einiger- 
n;afsen lebhafte Wunsch" einen Balsam für seine Wunde 
zu j&nden „enthalten ist"; wir mit einem etwas verfeinerten 
Bilde etwa: das eingegeben ist von ... — ad sanandum 
volnus ist nicht auf desiderii bezogen (das würde den 
obj. Genetiv haben), sondern zu vis^ das konstruiert ist, 
wie valere regelmäfsig konstruiert wird. — sed ita aber 
unter der Voraussetzung. — ieiunus mit leerem Magen, 
fastend, nüchtern (ad fam. 7. 26. cum biduum ita ieiunus 
fuissem, uf ne aquam quidem guMarem), dann hungernd 
(ad Att. I. 13 misera et ieiuna plebecula), dann schlecht 
genährt, dürftig und darum leistungsunfähig, unfruchtbar 
{ieiunus ager), dann, immer blasser, auch von Thaten: 
dürftig, so hier. — nescio quid diese meine Thaten, 
über die mir kein Urteil zusteht. — tale atque tan- 
tum, die Thaten werden nach Qualität und Quantität als 
beträchtlich bezeichnet, also etwa nach der Art der Aus- 
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führung, wie nach dem Ergebnis. -— ut multi der Cons.- 
Satz wird am besten coordiniert. — institutamque 
vitam. Das planvoll geordnete Leben, die Lebensführung, 
also etwa: auf den Charakter und die bisherige Lebens- 
führung. — nullis legionibus durch keine Heeresmacht, 
wie Plaut. Gas. prol. 50. — animos — suspensos, die 
Gemüter entbehrten des festen Haltes, schwebten gleich- 
sam in der Luft, wir mit verändertem Bilde: die in der 
Erwartung eines allgemeinen Umschwungs schwankende 
Stimmung in Ergebenheit (benevolentia oben § 5) für das 
bisherige Regiment verwandelt. 

15. a quo uno omnium. untis neben omnis oder 
Superlativ, wie oft, um die Entschiedenheit der Aussage 
zu steigern; wir etwa: der du, wie kein anderer, ein Ohr 
hast für die Klagen der Bundesgenossen. — instituta 
Mafsregeln. — se recreatos putant; das Verbum stark, 
in der eigentlichen Bedeutung: neu schaffen. „Sie fühlen 
sich wie neu geboren". Ähnlich in Verr. Act. H. V. 160 
gut .,. ex illo metu mortis ac tenebris quasi luce libertatis 
, . ,recreatusrevixisset — deme ... ea ... praedicabunt:... 
das pronominale Objekt erhält deutsch Farbe durch Auf- 
nahme eines Bestandteils der Bedeutung des Verbums: 
sie werden vor dir mein {de me) Lob verkünden; der 
Rel.-Satz mit „wie" anzuschliefsen. — Cypern, dessen 
Einziehung Cato 58 hatte vornehmen müssen, betrachtete 
ihn seitdem als seinen Patron, wie aus ähnlichen Gründen 
Sicilien die Marceller und Spanien den alten Cato. Über 
Gatos kappadokische Beziehungen ist Sicheres nicht be- 
kannt. — tecum de me loquentur prägnant: sie werden 
bei dir für mich sprechen. — quae diese Verdienste. — 
est profecto tuum so entspricht es gewifs deiner Sinnes- 
weise. — haec ... genera virtutis, wir verschieben die 
Begriffe: Tugenden dieser Art. — iustiores. lusttis ist, 
was dem Rechte entspricht, aber auch was dem Wesen 
der Sache entspricht: eigentlich, ordentlich, wirklich; so 
spricht Cicero von iusta veraque amicitia, so nennt er 
die Centuriatcomitien die eigentlichen (qiiae maiores 
comitia vera dici ... voltterunt) also: die Erfolge als wirk- 
liche, grofse ansehen. 

16. extremum illud est, ut kurz: schliefslich 
möchte ich .... — rogationi meae, wir müssen einen 
Begriff zwischenschieben: als traute ich der Kraft meiner 
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Bitte nicht recht. — allegem, feierlicher Ausdruck vom 
Abordnen seitens eines Privaten, wie legare von dem 
seitens • des Staates. — quae communis est durch 
Verbum, societas durch Adj., unsre gemeinsamen wissen- 
schaftlichen Studien, die uns beide verbinden. — philo- 
sophiam veram illam atque antiquam, die Stoa, im 
Gegensatz zur Epikureischen Modephilosophie, die soeben 
in des Lucretius Lehrgedicht eine glänzende Darstellung 
gefanden hatte. — quibusdam manchen banausisch 
denkenden Römern, die es den Griechen überlassen, ut 
de Ms rebus in angulis consumendi otii catisa disserant 
(de or. 1. 57). — otium u. desidia persönlich, die Philo- 
sophie . erscheint so manchem als Zeitvertreib für träge 
Tagediebe. — cui und ihr. — negari a Catone fas 
esse non puto, das neg. Verbum durch Adv., non fas 
esse durch nicht dürfen: ihr darf doch wohl ein Cato 
nicht nein sagen. — litterae immer die feierlichere Be- 
zeichnung, im Gegensatz zu der vertraulicheren epistula'^ 
hier Bericht, vergl. zuBr. 21.4. — auctoritas gewichtiges 
Wort, benevolentia hier Wohlwollen, denn Cicero ordnet 
sich fast demütig dem Cato unter, vergl. oben zu § 14. 
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Appius Claudius, cos. 54, hatte in der Zeit der Ver- 
bannung Ciceros und nach dessen Rückberufang die 
Feindschaft seines Bruders P. Clodius gegen den Redner 
geteilt; aber er war Mitglied und Haupt eines uralten, 
stolzen und mächtigen Hauses, hatte auch obenein seine 
Stellung durch eine Familienverbindung mit Pompeius 
gesichert: so ging Cicero denn auf eine „Versöhnung^* 
mit ihm ein, was zur Folge hatte, dafs sie in dem diplo- 
matischen Briefstil der Zeit, der nicht sehr aufrichtig, 
aber nicht gerade unwahrer als der anderer Zeiten war, 
sich als „Freunde" behandelten. Von irgend tiefer gehender 
Geistesbildung des Appius hören wir nicht, aber er be- 
schäftigte sich als Liebhaber mit SchriftsteUerei über die 
Auguraldisciplin, und es schickte sich, dafs Cicero sich 
für diese Arbeit interessierte; weder als Staatsmann noch 
«als Heerführer hat er sich hervorgethan, sein Lebens- 
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Wandel war anstöfsig, sein Charakter unKebenswürdig, es 
war etwas in ihm von der vetiis atque insita Claudiae 
familide superbia, die es für Cicero sehr schwer -machte^ 
mit ihm in leidlichem Einvernehmen zu bleiben. Seine 
Provinzialverwaltung zu charakterisieren vermied Cicero 
in den Briefen an ihn selbst und an femer Stehende, denn 
er wollte weder lügen, noch es mit dem mächtigen Manne 
und dessen Anhange verderben, aber dem vertrauten 
Freunde Atticus gegenüber hat er kein Blati vor den 
Mund genommen und davon ein Bild entworfen, das, 
wenn auch zu berücksichtigen ist, dafs die Verwaltung 
seiues Vorgängers als Folie für die seioige dienen sollte, 
doch vermuten läfst, dafs diese von der des Verres sich 
nicht sehr wesentlich unterschieden hat. Er fand die 
Provinz „devastiert und für immer ruiniert" vor, er hörte 
„von nichts als unerschwiuglichen Kopfsteuern, alle ver- 
käufliche Habe sei veräufsert. Jammern und Klagen der 
Gemeinden, Unthaten, nicht eines Menschen, sondern 
einer abscheulichen wilden Bestie." Bei aller Rücksicht 
konnte er nicht anders als auf Schritt und Tritt Mafs- 
regeln seines Vorgängers rückgängig machen, was trotz 
der schonenden Form, iu der es geschah, den Zorn und 
erbitterte Beschwerden des Betroffenen hervorrief. „Appius 
ist wie ein Arzt, der seiuem Nachfolger iu der Behand- 
lung eines Kranken zürnt, dafs er die von ihm ver- 
schriebenen Rezepte kassiert; er hat die Provinz mit einer 
Entziehungskur behandelt, ihr zur Ader gelassen, ihr ent- 
zogen was er nur konnte, und sie todesmatt mir über- 
geben; nun sieht er mit Verdrufs, wie ich sie wieder zu 
Kräften bringe, und äufsert bald sein Mifsbehagen, bald 
dankt er mir, wozu er freilich alle Ursache hat. — Ich 
nehme den Dank hin, aber indem ich dies schreibe, 
schicke ich mich wieder an zahlreiche ungerechte An- 
ordnungen und Verfügungen von ihm aufzuheben." Und 
wie der Herr, so waren die Diener, wenigstens spricht 
Cicero von seinen Präfekten, Legaten und dem ganzen 
Gefolge wie von einer zuchtlosen und schamlosen Räuber- 
bande. 

EiQ solcher Mann hatte alle Veranlassung durch 
Höflichkeit und rücksichtsvolles Entgegenkommen den 
Nachfolger in guter Stimmung zu erhalten, um um zu 
bestimmen, nicht selbst den Schleier von den Thaten des 
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Vorgängers zu ziehen oder auch nur dessen Feinde, die etwa 
eine Anklage vorbereiteten, gewähren zu lassen. Appius 
that ungefähr . das Gegenteil: in Brundisium wurde 
Cicero bedeutet, dafs Appius sein Eiutreflfen zur See in 
Sida in Pamphylien erwartete, um persönlich mit ihm 
zusammenzutreffen; kaum hatte er sich auf diese Route 
eingerichtet, als ein Vertrauter des Appius ihm in Corcyra 
mitteilte, der geeignete Ort für die Begegnung sei Lao- 
dicea, und sobald er dort eingetroffen war, mufste er 
yemehmen, dals jener in Tarsus, im äufsersten Osten der 
Provinz, weile und dort Gericht halte, obgleich schuldige 
Rücksicht dem Vorgänger verbot, noch Amtsgeschäfte 
vorzunehmen, sobald er von dem Eintreffen des Nach- 
folgers Kunde erhalten. Schon waren die dreifsig Tage, 
innerhalb deren der abgehende Statthalter die Provinz 
zu räumen hatte, fast verflossen, da wurde aufs neue eine 
Begegnung bei Iconium in Aussicht genommen, Cicero 
stellte, wie unser Brief erzählt, auf zwei Strafsen, auf 
denen Appius kommen konnte, Posten aus, die ihm dessen 
Herannahen melden sollten, — Appius ging auf einer 
dritten an dem Lager vorbei, um nachher bittre Klage 
über die Rücksichtslosigkeit zu erheben, mit der Cicero 
der Begegnung ausgewichen sei; daran schlofs sich denn 
«ine lange Reihe von Beschwerden über Ciceros sonstiges 
Verhalten an; man sieht, der vornehme Mann hatte die 
Stirn die Defensive gegen eine ihm drohende Anklage 
offensiv gegen seinen Nachfolger zu führen, dessen Lang- 
mut dadurch freilich auf eine harte Probe gestellt wurde. 

Gedankengang. „Ich schreibe in Eile, da die Boten 
fort wollen. 

Deine Beschwerde, die die Appianer mir vermittelt 
haben, ist unbegründet; ich habe ihren Bau nicht ver- 
boten, nur die Einziehung der erforderlichen Gelder in- 
hibiert, bis ich über die Klage derer, die sich dadurch 
bedrückt fühlten, entschieden hätte; habe auch nicht den 
Beginn der Ausführung für den verflossenen Sommer un- 
möglich gemacht, denn sie hätten wissen sollen, dafs sie 
zu mir zu kommen hätten, nicht aber zu warten, bis ich 
zu ihnen käme. 

Wie ich durch Dritte höre, machst du es mir zum 
Vorwurf, dafs eine persönliche Begrüfsung zwischen uns 
nicht stattgefunden hat; nun, du weifst selbst, dafs ich 

Briefe a. Ciceron. Zeit. y. Bardt. Kommentar. 8 
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nicht schuld daran war, dafs sie unterblieb; und wenn 
sie unterblieb, so war die Veranlassung daz« nichts weniger 
als Hochmut und Anmafsung meinerseits. 

Ferner wird mir ein bittres Wort von dir berichtet 
darüber, dafs ich eine Höflichkeit versäumt hätte, die 
von Trägem stolzer Adelsnamen sorgfältig beobachtet 
würde. Ich hätte dich für zu gescheit, zu gebildet, zu takt- 
voll gehalten, um mir zuzutrauen, dafs ich einem Manne 
um seines Adelsnamens willen erweisen würde, was ich ihm 
um seines Verdienstes willen nicht erweise. Eure Namen 
haben mir nicht imponiert, als ich noch nicht war, der 
ich jetzt bin. Jetzt, da mir die höchste Staflel zu er- 
steigen gelungen ist, stelle ich mich zwar nicht über 
euch, aber ich stelle mich jedem von euch gleich. Diesen 
meinen Anspruch erkennt Pompeius wie Lentulus an; 
bestreitest du ihn, so empfehle ich dir das Studium der 
philosophischen Lehren über diesen Punkt. Ich lege 
Wert auf die besten Beziehungen zu dir; legst du 
weniger Wert darauf, mich, solange ich fem bin, zu ver- 
pflichten, so entbinde ich dich davon, es werden es andre 
thun. Spielst du den Empfindlichen, so wird das zwar 
meine freundschaftlichen Bemühungen nicht hindern, aber 
es wird mich einigermafsen gleichgültig dagegen machen,, 
wie du sie aufiiimmst. 

Nichts für ungut wegen meines Freimuts, er ist ein- 
gegeben vom guten Gewissen und meiner guten Gesinnung,, 
die ich dir wahren will, solange du sie haben willst.^^ 

2. Legati Appiani; die Stadt gehörte zum Bezirke 
von Synnada; der „Bau^^, an dem ein Mann wie Appiu& 
so lebhaften Anteil nahm, wird schwerlich im Interesse 
der, Gemeinde Appia beabsichtigt gewesen sein; bedenkt 
man, welche Ehren Cicero sich verbat (nullos honores 
mihi nisi verborum decemi sino; statuas, fana, rad'Qvaaa 
prohibeo ad Att. V. 21.7), so ergiebt sich die naheliegende 
Vermutung, dafs es sich um etwas wie ein fanum zu 
Ehren des Appius gehandelt haben wird. Die Baukosten 
sollten durch Umlage (tributo) beschaflEt werden, und die 
Eintreibung (exigere) stand bevor; da wandten sich Bürger 
der Stadt mit einer Beschwerde an Cicero, dieser iidii- 
bierte die Eüitreibung, bis er die Sache untersucht und 
eventuell gestattet hätte. Das wird geschehen sein, al& 
Cicero Anfang August durch Synnada kam. Nun erschien 
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Anfang September Appius auf der Heimreise dort^ fand 
den Bau inliibiert und gab der ihm günstigen Partei ein 
Schreiben an Cicero mit, worin er Beschwerde erhob. 
Er verlangte, Cicero möchte, und zwar schleunigst, damit 
nicht inzwischen der Winter einträte (ne in hiemem in- 
dderent) die Entbindung (liberale) von dem Verbote der 
Eintreibung aussprechen, um ihnen die Möglichkeit zu 
bauen zu eröf&ien (ad facultatem aedificandi). ad be- 
zeichnet den Zweck wie Caes. b. c. 2. 32. 14 ne ad con- 
tumeliam honorem dedisse videamini „um mich zu schänden." 
genus , . . quoddam . . . impediendi. quidam in 
der Bedeutung von „ia gewissem Sinne" kann zum 
Verbum nicht wie zum Adj. und Subst. direkt gesetzt 
werden, daher tritt genus vermittelnd ein; also: „in ge- 
wissem Sinne ein Inhibieren." 

3. Cicero weist nach, dafs des Appius Beschwerde in 
sich widerspruchsvoll sei: wenn er behauptete, der Auf- 
schub bedeute eine Verhinderung des Baus filr den 
Sommer, so setzte er voraus, dafs die Sache nur an Ort 
und Stelle erledigt werden könne, dafs also die Appianer 
nicht zu Cicero reisen würden; wenn er ihnen aber ein 
Schreiben gab, das den Beginn des Baus noch während 
des Sommers herbeiführen sollte, so setzte er, da er 
Wulste, Cicero kam vor Winter nicht dorthin, voraus, 
dafs die Appianer doch zu Cicero reisen würden. 

post brumam reddiderunt. Es kommt auf die 
Jahreszeit, nicht auf die amtliche römische Datierung an, 
daher bezeichnet Cicero die Zeit nach dem Sonnenstande; 
die Wintersonnenwende (21. Dez.) des iulianischen Jahres 
fiel auf den 28. Jan. 50, was gut dazu stimmt, dafs der 
Brief, der sehr bald nach der Übergabe des Schreibens 
abgesandt ist, um den 11. Febr. geschrieben ist. 

multo plures esse qui de tributis recusent, 
quam qui exigi velint. Cicero, der die Sache noch 
nicht untersucht hat, deutet an, dafs die Majorität die 
Auflage unbillig fände, dafs also wohl das Recht gegen 
den Appius sei, dafs er aber trotzdem seinem Wunsche 
nachkommen wolle; er wollte es auch hierin mit dem 
mächtigen Manne nicht verderben. 

4. a Pausania, Lentuli liberto, accenso meo. 
Die accensi im Heere sind ungerüstete Ersatzmänner, die 
bei vorkommenden Verlusten eingereiht werden. Jeder 
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Beamte^ der Lictoren hat, hat auch einen aceensus, der ur« 
sprüngüch wohl als Ersatzmann für einen fehlenden Lictor 
einzutreten hatte; später wurde daraus ein vertrauter Diener 
des Beamten, der ihm voranschritt, wenn die Lictoren in 
dem Monat, wo er die fasces nicht fährte, ihm folgten. 
Es waren dies in der Regel Freigelassene des Beamten, 
hier des zweiten Amts Vorgängers, der vermutlich wegen 
seiner Bekanntschaft mit der Provinz, auch um als Dol- 
metscher zu dienen, gewählt war. Hier sehen wir, wie 
der vertraute Diener auch als Geschichtenträger zwischen 
den beiden Statthaltern thätig ist; er mufs. den Appius 
noch nach dem Vorgange bei Iconium gesprochen haben. 

quod tibi obviam non prodissem hier gewifs 
nicht im eigentlichen Sinne, obgleich man neuerdings 
diese Erklärung versucht hat, sondern iu dem Süme: 
„seine persönliche Aufwartung machen". — scilicet 
eontempsi te ironisch: ja ja, ich habe es also an 
Achtung gegen dich fehlen lassen, und ich bin (überhaupt) 
der hochmütigste Gesell, den es geben kann. — prae- 
fectus fabrum Befehlshaber der Werkleute (Pioniere), 
die jeder Legion beigegeben waren. 

cetera iam tibi nota sunt. Das ist eine Aposio- 
pese: in dem ganzen Briefe zeigt sich Cicero gereizt und 
gekränkt darüber, dafs Appius die Stirn hat sich offensiv 
zu verteidigen, aber er hält an sich, er möchte den Bruch 
vermeiden und bemüht sich, gelassen Punkt für Punkt 
zu erörtern und den Ungrund von Appius' Vorwürfen zu 
erweisen; hier kommt er an einen Punkt, wo er sich 
nicht Fassung genug zutraut und daher abbricht mit 
einem beredten: das nunmehr Folgende kennst du ja. 
Was kennt Appius? Was ist so arg, dafs es eiue Er- 
örterung nicht verträgt, dafs Cicero auch iu der ganzen 
Korrespondenz nie darauf zurückkommt, während er auf 
die Begegnung, hätte sie stattgefunden, sicher nicht 
einmal sondern zwanzigmal zurückgekommen wäre? 
Alles begreift sich, wenn Appius — und so erklärt mit 
sicherem Takte Drumann — nachdem er seinen Nach- 
folger der Reihe nach in den Osten, den Westen, die 
Mitte der Provinz bestellt hat, ihm schlief slich ein 
Schnippchen geschlagen hat und an ihm vorbeigezogen 
ist, ohne ihn zu sehen, um ihm nachher Vorwürfe zu 
machen, dafs er die Begrüfsung unterlassen habe. 
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ambitiosius. anibitiosus eigentlich wer um Gunst 
werbend von Mann zu Mann geht, dann allgemeiner 
,,höflich". Cicero meint: die Rücksichtslosigkeit ist mir 
nicht zuzutrauen, da ich doch in dieser Beziehung stets 
noch viel höflicher bin, als (genau genommeu) meine 
hohe Stellung (honos meus et dignitas) fordert. Er 
meint wohl eigentlich: gestattet, aber um sich gelind 
auszudrücken, wählt er nicht den erwarteten Ausdruck. 
Statt zu sagen: meine hohe Stellung gestattet so weit 
gehendes Entgegenkommen genau genommen nicht, sagt 
er pretiös: meine hohe Stellung verpflichtet mich zur 
Höflichkeit, aber nicht zu zu weit gehender. In modernen 
Texten würde man vor postulat einen Gedankenstrich 
setzen, amhitiosus ebenso pro Flacco 42 qui ita sit anibir 
tiosus, ut omnes vos nosgue cotidie persakdet 

5. quidni? „Warum auch nicht?" gerade so ver- 
wendet zur Einführung der ironischen Begründung von 
etwas ganz Verkehrtem von Horatius Ars poet. 382 
qui nescit versus tarnen audet fingere; quidni? liber et in- 
genuus etc. Hier ist der Sinn: Cicero hat die Begrülsung 
unterlassen; warum auch nicht? (Emporkömmlinge sind 
nun einmal unhöflich): Appius war höflich, Lentulus 
war höflich, Cicero hat dazu keine Lust gehabt. — 
Appietatem aut Lentulitatem. Ahnliche scherzhafte 
Ableitungen von Eigennamen sind fimbriaius, figulatus^ 
Fulvidster, suUaturio; bei Plautus ChcurnddatuSy vergl. bei 
Shakespeare Coriolanus 2. \ J would not have heen so 
fidiused (Aufidius) for all the chests in Corioli, and the 
gold thafs in them, 

quid sit svyBvsia, quid sit nobilitas. Der 
Philosoph wird natürlich keinen andern Adel anerkannt 
haben als den der Seele und den, der durch edles Thun 
erworben wird. Die Anaphora wird in adversativem 
Sinne zu fassen sein: den Unterschied zwischen dem, was 
die Römer Adel nennen (nobilitas) und dem, was die 
Philosophen so nennen (svyiveca), 

6. ^ccQ* B^ovys Tcal akkoL . . . Dias A 174, 
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Brief 30. (ad Atticum V. 21.) 

Der Brief ist zwei Tage nach dem vorigen geschrieben^ 
Ciceros Lage ist noch unverändert. Atticus verbringt 
den Winter auf seinen Gütern bei Buthrotum in Epirus. 

Gedankengang: „Dafs du den Winter dort ange- 
nehm verbringst freut mich, aber deine Abwesenheit von 
Rom ist mir nicht ganz recht. 

Cassius hat in einem früheren Briefe bescheidener 
von seinen Thaten in Syrien gesprochen als in dem 
späteren, in dem er für sich das Verdienst in Anspruch 
nahm, die von den Parthem drohende Gefahr beseitigt 
zu haben; diese besteht in der That fort, und dürfte im 
nächsten Sommer sehr ernste Gestalt annehmen. 

Da voraussichtlich weder Pompeius noch Caesar 
hierher geschickt wird, ist es zweifelhaft, ob ich schick- 
licherweise nach Ablauf meines Jahres die Provinz ver- 
lassen darf; eine Verlängerung des Kommandos möchte 
selbst durch Intercession eiues Tribunen gegen den be- 
treffenden Beschlufs nicht zu hindern sein, und leider bist 
du nicht zur Stelle und scheinst selbst für zweifelhaft zu 
halten, ob ich fortkomme. 

Deine Briefe gehen nicht alle rechtzeitig ein; einer 
ist sehr verspätet, ein anderer gar nicht eingetroffen. 

Dafs du die Zumutung, ich solle dem Octavius Panthei» 
für die Spiele liefern, abgelehnt hast, wenn auch nur un- 
bestimmt, ist mir lieb; thue es nur in Zukunft mit aller 
Bestimmtheit, denn das fordert mein guter Ruf, der mir 
selbst am Herzen liegt, den du mir auch so dringend 
ans Herz gelegt hast. 

Meiae Verwaltung ist untadelig, die Provinz hat 
keinen Groschen Kosten davon; nur der Legat L. Tullius 
hat gelegentlich eine Kleinigkeit genommen. 

Das Heer und Cilicien habe ich meinem Bruder an- 
vertraut, nach Cypem den Q. Volusius gesandt, da die 
Lisel Anspruch darauf hat, dafs ihr an Ort und Stelle 
Recht gesprochen wird. Li Cilicien wie in Asien ist man 
von meiner Verwaltung sehr befriedigt; man ist erstaunt, 
dafs ich kein Geld verlange, auch die unlöbliche Sitte ab- 
stelle, dafs die reichen Gemeinden die Einquartierung ab- 
zukaufen pflegten; so that Cypem mit 200 Talenten. 
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Kostspielige Ehren, die mir angeboten werden, lehne 
ich ab; sogar die Hungersnot in der Provinz hat mir 
Ruhm gebracht, da es mir gelungen, auf gütlichem Wege 
die Komwucherer zu veranlassen, ihre Speicher zu öffnen. 

Bis Mitte März spreche ich in Laodicea Recht, dann in 
den benachbarten Diöcesen; die Zeit bis Ende Juni ist 
für Cilicien bestimmt, der Juli für die Rückreise; am 
30. Juli hoffe ich die Provinz verlassen zu können. 

Sehr verdriefslich gestalten sich meine Beziehungen 
zu Brutus; auf seine Empfehlungen gestützt machten mir 
zwei unverschämte Wucherer unglaubliche Zumutungen, 
die ich ablehnen mufste, und nun stellt sich heraus, dafs 
sie nur vorgeschobene Strohmänner sind, dafs der wirk- 
liche Gläubiger Brutus ist. Ich kann beim besten Willen 
mehr nicht thun, als die Sache meinem Nachfolger zur 
Entscheidung zu überlassen; nimmt das Brutus übel, so 
mufs ich auf seine Freundschaft verzichten." Den Schlufs 
machen Bemerkungen über Heiratspläne für TuUia, über 
Männer, die Atticus empfohlen hat, über den Brief verkehr 
mit Q. Cicero und über den unsicheren Zustand des Kalenders. 

1. pernecessario. Vergl. Br. 20. 1. 

2. Atticus kam im November oder Dezember nach 
Epirus; er wufste von dem Schreiben des Cassius, das 
am 17. November (ad fam. 8. 10. 1, 3) in Rom bekannt 
war; darin meldete dieser, dafs die Parther den Euphrat 
überschritten hätten, und dies Schreiben konnte nicht 
wohl siegesfroh lauten, da es kaum später als am 15. Sep- 
tember abgefafst war, also zu einer Zeit, wo Cassius noch 
keine Erfolge aufzuweisen hatte; nun kam der Erfolg 
von Antiochja, den Cicero zunächst als einen solchen 
durchaus anerkannte: er schrieb im Dezember an Atticus: 
Bumore adventus nostri et CassiOy qui Äntiochia tenehatuTj 
animus accessit et Parthis timor inieäus est. Itaque eos 
cedentes ab oppido Cassius insecutus rem bene gessit ad 
Att. 5. 20. 3 ; der Bericht darüber wird Anfang Dezember 
in Rom gewesen sein, und Atticus hörte im allgemeiuen 
davon, konnte sich aber den verschiedenen Ton der beiden 
Berichte nicht recht erklären und bat deshalb Cicero um 
Aufklärung. Mittlerweile hatte sich allerdings ergeben, 
dafs Cassius zu viel berichtet hatte, wenn er gesagt hatte, 
mit seinem Siege sei der Partherkrieg beendet, zu viel, 
denn die Parther standen noch im Februar 50 in der 
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Cyrrliestica und schickten sich zu einem neuen Angriffe 
an. Diese Sachlage macht Cicero ungerecht gegen Cassius^ 
seine Erfolge scheinen ihm nichtig, er meint, die Parther 
seien zurückgewichen von Antiochia nullo nostro 6vrj[ieQ7l' 
liaxL (ohne einen Erfolg der römischen Sache). Dafs er 
diese Auffassung hatte, ist um so begreiflicher, da er 
aus Rom erfuhr, sein beunruhigender Bericht vom 18. und 
20. September sei gleichzeitig mit des Cassius Siegesbot- 
schaft vom 7. Oktober verlesen worden, und das Schreiben 
des Cassius habe keinen Glauben gefunden. 

fore, Cicero versetzt sich auch hier in Lage derer, 
die den Brief des Bibulus, der längst geschrieben sein 
mufs, lesen: ich weifs, er wird sehr besorgt lauten, näm- 
lich wenn man ihn in Rom zu lesen bekommt. 

3. Pompeius . . . nusquam dimittatur. Das Bünd- 
nis zwischen Pompeius und der Senatspartei bereitet sich 
schon vor; man sieht in seiner Anwesenheit den einzigen 
Schutz gegen die von Caesar drohende Gefahr, daher 
scheint man ihn nirgendhin, weder nach den spanischen 
Provinisen, deren Statthalter er ist, noch zur Führung des 
Partherkrieges fortlassen zu wollen; dem Caesar dagegen, 
dem der Senat feindlich gesinnt ist, wird kein ehrenvoller 
Auftrag von diesem zu teil (Caesari nullus honos a se- 
natu habeatur), 

in tanto motu rerum in so bewegter Zeit, tantis 
provinciis in so wichtigen Provinzen, singulos le- 
gatos nur ein Legat; das „nur" wird bei singuli wie 
bei unus nicht ausgedrückt. — sustinere seinen Wider- 
spruch wirksam aufrecht erhalten; vom intercedierenden 
Tribunen ebenso gesagt pro Sestio 87: si homines ... tan- 
tam rem sustinere non potuissent Der Beschlufs, gegen 
den intercediert wird, ist wie eine drohend herabfallende 
Last gedacht; wer sie sustinet, hindert sie zur Erde zu 
fallen und zu treffen. Cicero meint, selbst wenn ein 
Tribun gegen einen solchen Beschlufs sein veto einlegen 
sollte, würde der Druck der öffentlichen Meinung so 
stark sein, dafs er es nicht aufrecht erhalten könnte. — 
soUicitudinem struere. Wir sagen: die Unruhe sich 
selbst machen; die eigene, absichtsvolle Thätigkeit liegt 
im Lateinischen im Bilde des Bauens. 

4. Acceperam Tempus des Briefstils. — autem 
beinah unser: nämlich. — a Lentuli triumpho. 
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P. Lentulus hatte die Provinz Cilicien spätestens im 
Sommer 53 verlassen; da der Brief ,^sclmell^^ gi^g? den 
Cicero am 13. Februar eben erhalten hatte, wird er etwas 
weniger als zwei Monate gebraucht haben; Lentulus hat 
also erst Ende Dezember 51 oder Anfang Januar 50 
triumphiert; ähnlich mufste Lucullus von 66 bis 63 vor 
Rom auf den Triumph warten. — Laenii pueris. Dafs 
der am 21. September geschriebene Brief erst am 
11. Februar übergeben wurde, erklärt sich daraus, dafs 
es ein Empfehlungsbrief war; diesen erhielt der her 
treffende Geschäftsmann und überreichte ihn, als seiue 
Geschäfte ihn mit dem Proconsul zusammenführten, 
was diesmal unbequem war, da in dem Briefe gegen 
die Gewohnheit auch noch anderes stand, als die Em- 
pfehlung. 

5. de pantheris vgl. Einleitung zu Brief 27— 36. S. 93. 
M. Octavius war im September mit M. Caelius zum Aedilen 
gewählt, und beide hatten gemeinsam Spiele zu geben. 

— quae recta non erunt was nicht in der Ordnung ist. 

— pro certo negare bestimmt abschlagen. ^- facili- 
tate, gedacht ist besonders auch an die Zugänglichkeit 
des Proconsuls; Cicero erzählt, er habe morgens vor 
Sonnenaufgang auf und ab gehend förmliche Sprechstunde 
gehalten, „wie ehedem als Kandidat;" für jeden war er 
zu sprechen, die Vermittelung durch den Kammerdiener 
(cuhicularius) war ausgeschlossen. 

sumptus. Das Gesetz gestattete dem reisenden (in 
iransitu) Statthalter Requisitionen, die Sitte gestattete 
ihm Gastgeschenke zu nehmen; requirieren durfte er 
Quartier {tectd), Betten {ledi), Holz und Heu, und für 
alles wurde häufig Geld und zwar reichlich gegeben; 
Cicero nahm Geld überhaupt nicht. Quartier und Betten 
in natura, wenn er nicht im Zelte übernachtete, Holz und 
Heu lehnte er ab. Wurden die Requisitionen nicht nur 
da, wo wirklich übernachtet wurde erhoben, sondern in 
jeder Ortschaft, die man den Tag über passierte, was das 
Gesetz nicht gerade verboten haben mufs, und überall 
statt der Lieferungen Geld genommen, so konnte eine 
Reise recht einträglich werden; L. Tullius liefs es bei ein- 
maliger Erhebung täglich bewenden, und auch das schon 
findet Ciceros MifsbiUigung, der aber nicht dagegen ein- 
schritt, vielleicht auch nicht einschreiten durfte, wenn der 
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Wortlaut des Gesetzes nicht verletzt wurde. — praeter 
eum semel nemo, kurz, da das Weitere aus dem Zu- 
sammenhange sich ergiebt: prcLeter eum, (qut) semel (in 
singulos dies accipiebaif) nemo. — has . . . sordes acce- 
pimus. Diesen Schmutzfleck hat Titinius auf mein Ge- 
wand gebracht; wir müssen wohl andeutend reden, etwa: 
dafür habe ich mich bei unserm Titinius zu bedanken. 

6. pauculosdies, Deminutiya von Adiectivis finden 
sich zahlreich in den Briefen z. B. miselhis, integdlus, 
hilarulus, ligneolus, longulus vgl. zu 17. 3. 

7. nullas meas litteras. Da „Schreiben" des Statt- 
halters an die Gemeinden meistens den Befehl Zahlungen 
oder Lieferungen zu leisten enthielten, steht hier littercLe 
kurzweg für Zahlungsbefehl; dasselbe nennt Cicero aus- 
führlicher in Verrem V. 56 praetoris littercLS . . . frumenti 
imperati. — ho sp item, hospidum ist Einquartierung; wie 
von den Prätorianem gesagt wird, die Tiberius kasernierte, 
nachdem sie vorher zerstreut bei den Bürgern einquartiert 
gewesen waren, vagcce ante id tempus et per hospitia dis- 
persae Suet. Tib. 37. 

illud autem tempus. Diese Zeit (der Winter) war 
vor meiner Verwaltung den Statthaltern Jahr für Jahr 
in folgender Form lukrativ {fuerat in hoc qtmestu). — 
talenta Attica CG = 943100 M. — honores ... ver- 
hör um. Ehrenbezeugungen in Worten, die nichts kosten, 
im Gegensatz zu Statuen, Quadrigen, fana. fanum ist der 
von den Pontifices geweihte Baum, im Gegensatze zu 
templum, dem von den Auguren geweihten; gemeint können 
damit sein Haine, Altäre, Kapellen u. s. w. die einer Gott- 
heit geweiht sind, aber in der Inschrift des Statthalters 
gedenken. In liebenswürdiger Weise bricht Cicero dem 
Selbstlobe, das in seiner Versicherung liegt, er werde 
keinem Provinzialen lästig, die Spitze ab, indem er zu- 
fügt: „aber dir vielleicht damit, dafs ich von mir so viel 
Rühmens mache, indes ich berichte ja nur, dafs ich deinen 
Weisungen gemäfs verfahre.*' 

8. optanda fuerit zu statten kam. — compresse- 
rant (frumentum), stehender Ausdruck für die Thätigkeit 
des Komwucherers, der Getreide aufkauft und dem Markte 
entzieht, um die Preise in die Höhe zu treiben; ebenso 
de domo 14 qtmsi vero ego ... compressum aliquod frumentum 
tenerem. 
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9. dedi . . . institneram Tempora des Briefstils; 
deutsch beidemal Präsens. — Phemius offenbar ein 
Musiker unter den Sklaven des Atticus, gleichviel ob er 
wirklich so hiefs oder nach dem Sänger in der Odyssee 
mit diesem Kosenamen belegt wird; Cicero hatte ihm 
offenbar versprochen, ihm aus Asien ein Instrument mit- 
zubringen, und in Pamphylien will er sich danach „um- 
sehen"; dispicio eigentlich von dem Bemühen etwas zu er- 
kennen in der Dunkelheit, durch den Nebel hindurch. — 
velim tranquille hoffentlich in Ruhe vor ... — in 
itinere est — redeuntibus (nobis) consumendus. Ich 
Jiabe den Juli auf die Rückreise durch die Provinz zu ver- 
wenden. — inde von da ab zu rechnen, dann causal: 
daher. — 

a Quinto fratre. Unter Ciceros Legaten waren 
jedenfalls zwei Prätorier, sein Bruder, praetor 62 und 
C. Pomptinus praetor 63 und triumphator. Pomptinus 
stand also an Amtsalter und Rang am höchsten, und 
wäre er zum Bleiben zu bewegen gewesen, so konnte 
Cicero ohne jeden Anstofs (honeste) darum herumkommen, 
dafs er seinen Bruder als Vertreter auf dem gefährlichen 
Posten zurückliefs. — Postumia wohl Schwester des 
vorgenannten Postumius, Gemahlin des Juristen Ser. Sul- 
picius Rufus, eine vornehme Dame, die nicht des besten 
Rufes genofs. 

10 — 12. Die Gesandten der Salaminier*), die sich im 
Jahre 56 in Rom befanden, brauchten Geld und unter- 
schrieben, um solches geliehen z;u erhalten, die haar- 
sträubendsten Bedingungen; sie versprachen für 53 V2 Talente 
4% monatlich = 48% jährlich zu zahlen, mit Berechnung 
von Zins auf Zins nach jedem vollen Jahre; vielleicht 
rechneten sie darauf, dafs sie sich gerade dadurch der 
Zahlung entziehen könnten; die Wucherer stellten die 
exorbitanten Bedingungen, aber als die Salaminier nicht 
zahlten und vermutlich sich kein Statthalter fand, der ihnen 
zu solchem Raube verhalf, heimsten sie nach 3% Jahren 
zunächst den sicheren Gewinn ein, zu dem ihnen jeder 
Statthalter verhalf, und liefsen sich einen neuen Schuld- 



*) Vergl.: Der Zinswucher des M. Brutus, im Programm des 
Eönigl. Joachimsthalschen Gymnasiums Berlin 1898. Aufser unsrer 
Stelle kommt in Betracht ad Att. VI. 1. 5—7 und VI. 2. 7—9. 
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schein ausstellen, der das Grundkapital auf 82 Talente 
annahm, d. h. das erste Kapital mit 127o Zinsen nebst 
Zins auf Zins mit jedem voUen Jahre. Darin waren nun 
wieder 48 7^ u. s. w. ausbedungen; warum das? Weil sie 
wufsten, dais jetzt ein Statthalter in Cilicien richtete, der 
des Brutus Schwiegervater war, Appius Claudius Pulcher, 
und dessen Verwaltung die Aussicht eröffnete, dafs er zu 
allem fähig sei. Und Appius entsprach den Erwartungen: 
er machte den einen Wucherer zum Offizier und gab ihm 
zwei Türmen Reiter mit, die dieser benutzte, um den Rat 
der Stadt so lange einzusperren, bis fünf Ratsherrn 
Hungers starben. Aber trotz aller Gewaltmafsregeln zahlten 
die Salaminier nicht, sie rechneten auf den neuen Statt- 
halter M. Cicero, dessen Grundsätze die besten waren, und 
dem der Ruf der Milde und Humanität vorausging. Noch 
ehe er die Provinz betrat, suchte ihn eine Abordnung der 
Salaminier in Ephesus auf, klagte über die unerhörten 
Gewaltthaten der Wucherer und erlangte in der That 
einen Befehl an die Reiter, sofort die Insel zu räumen. 
Diesem Anfange entsprach, dafs Scaptius, der auch bei 
Cicero um Übertragung einer Präfektur nachsuchte, eine 
zwar höfliche aber bestimmte Ablehnung erfuhr, die da- 
mit begründet wurde, dafs der neue Statthalter aus nahe- 
liegenden Gründen grundsätzlich keinem Geschäftsmanne 
eine Offizierstelle gäbe; beruhigend mufste die beigefügte 
Bemerkung wirken, falls die Stellung nur gewünscht 
werde, um das geschuldete Geld flüssig zu machen, so 
werde sich dafür auch sonst Rat finden. 

Dafs der Empfehlungsbrief des Brutus wirksam wai*, 
zeigte sich auch bei der mündlichen Verhandlung, die um 
die Jahreswende 51/50 in Tarsus stattfand: die Salaminier 
schrieen laut über die unerhörte Behandlung, aber sie 
fanden ein taubes Ohr bei dem Statthalter, der weitere 
Gewaltthaten unter seiner Verwaltung nicht zugelassen 
hatte, aber nicht daran dachte, die Sünden der vorigen 
Verwaltung aufzudecken. Er mahnte, dafs sie zahlen 
möchten, bat, liefs endlich durchblicken, dafs er schlimmsten- 
falls zu Zwangsmafsregeln greifen würde. Das Geschrei! 
der Salaminier war nicht so gemeint, als ob ßie sich der 
Zahlung überhaupt entziehen woUten; mit einer für Cicero 
schmeichelhaften Wendung erklärten sie sogar, sie wollten 
zahlen, und zwar gleichsam aus des neuen Statthalters 
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Tasche; denn die Summe, die ihnen der Statthalter bisher 
jährlich abzupressen pflegte, sei von Rechtswegen sein; 
davon wollten sie den Scaptius befriedigen, und die 
Summe sei dazu mehr als ausreichend. Schwierigkeiten 
erhoben sich aber sofort, als man zur Berechnung schritt, 
denn die Salaminier sprachen von 12% mit Zinseszins, 
Scaptius von 48 7o, gleichfalls mit Ziuseszius. Die ersteren 
rechneten nach den von Cicero im prätorischen Edikte 
für seine Rechtspflege aufgestellten Grundsätzen zunächst 
von dem „jüngsten Schuldschein" (a proxima syngrapha) 
und stellten fest, dafs das damals rund 82 betragende 
Kapital ia 2^^ Jahren auf 106 Talente angewachsen sei; 
da der letzte Schuldscheiu auf Grund eiues Vergleiches 
abgeschlossen war, dem die gleiche Berechnung zu Grunde 
lag und eben deshalb zu Grunde gelegt sein wird, weil 
dies die höchste nach dem tralaticischen Edikte statthafte 
Verziasung war, also Ciceros Vorgänger, vielleicht von 
Appius abgesehen, dieselben Bestimmungen aufgenommen 
hatten. Da die Berechnung für die ersten Sy^ Jahre die- 
selbe war wie die für die letzten 2^^ war das Resultat das- 
selbe, wenn man von dem ersten Schuldscheine ausging 
und das Anwachsen des ursprünglich rund 63^^ Talente 
betragenden Kapitales auf 106 Talente feststellte, und das 
hat Cicero gemeiut, wenn er sagt, was die Salaminier zu 
zahlen bereit waren, sei die Summe, die sich ergab, cm- 
tesimis sexennii ductis cum renovatione singiUorum annorum 
(d. h. jedes Jahr wurde das Kapital neu festgestellt, näm- 
lich durch Zuschlag der im vergangenen Jahre nicht ge- 
zahlten Ziusen). 

Scaptius versuchte den Statthalter zu verwirren und 
zu täuschen, zunächst brachte er den ursprünglichen 
Schuldschein von 56, auf den es jetzt gar nicht mehr an- 
kam, zum Vorscheiu, lautend über Ö3% Talente zu 48 7o 
cum anoütodsmo anniversario. Als der Statthalter, wie 
natürlich, den Vertrag für einen wucherischen erklärte, 
legte er ihm einen Senatsbeschlufs vom Jahre 56 vor, 
demzufolge dieser Schuldschein klagbar sein sollte, und 
erklärte den Beschlufs dahin, dafs damit auch der mate- 
rielle Inhalt des Scheines für rechtsgültig erklärt sei. 

Der Statthalter erschrak, denn war das richtig, so 
waren die Salaminier, als deren berufenen Beschützer er 
sich fühlte, ruiniert. Aber bald durchschaute er die Lage 
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der Dinge: Das Gabinische Gesetz hatte Anleihen aus- 
wärtiger Gesandtschaften in Rom verboten und hatte für 
den Übertreter krimiuelle und civile Folgen bestimmt; die 
Entleiher wie die Ausleiher hatten Strafen zu gewärtigen 
(Jraudi erat), und die Gerichte durften Klagen auf solche 
„Schuldscheine" nicht annehmen^ das heifst: die Gläubiger 
verloren ihr Geld. Als nun die Salaminier 56 in Rom 
Geld aufaehmen wollten, veranlafsten die Gläubiger erst 
einen Senatsbeschlufs, der für diese Anleihe die krimi- 
nellen Folgen beseitigte (ut neve Salaminiis neve qui eis 
dedisset, fraudi esset). Nun ward das Geld ausgezahlt, aber 
die Gläubiger entdeckten nachträglich, dafs versäumt sei, 
die civilrechtlichen Folgen der Übertretung des Gabinischen 
Gesetzes für diesen Fall zu beseitigen und einen solchen 
Vertrag klagbar zu machen; das wurde durch den zweiten 
Senatsbeschlufs nachgeholt, ut ex ea syngrapha ius dice- 
retur. Dadurch wurde dieser Vertrag nun überhaupt 
klagbar gemacht, was er vorher nicht gewesen, oder wie 
man auch sagen kann, er wurde mit allen anderen klag- 
baren Verträgen auf eine Linie gestellt (non ut dlio iure 
ea syngrapha esset quam ceterae, sed ut eodem). Das er- 
kannte Cicero, und sofort sagte er sich weiter: keines- 
wegs sei der materielle Inhalt des Vertrages damit vom 
Senat gutgeheifsen, sondern dieser unterliege wie alle 
übrigen klagbaren Verträge der Prüfung, ob er ungesetz- 
liche Bestimmungen enthielte, die eventuell, wie in allen 
übrigen Fällen, durch den Richter zu beseitigen seien. 

Das führte der Proconsul aus, Scaptius sah sich 
durchschaut und bat um eiue Besprechung unter vier 
Augen. Er wufste, dafs Brutus' Empfehlung wirksam 
gewesen war und hatte nicht vergessen, dafs der Pro- 
consul schon anfangs die Salaminier bedeutet hatte, 
schlimmstenfalls werde er mit Zwang eingreifen. Die 
rechtliche Begründung war ihm fehlgeschlagen, aber 
Schlufssummen waren noch nicht genannt worden, imd 
vielleicht gelang es den Statthalter auf die von ihm ge- 
wünschte festzunageln. Er sagte daher, die Salaminier 
nähmen an, ihre Schuld betrüge 200 Talente; es sei zwar 
in der That etwas weniger (in der That wachsen rund 
82 Talente in 2^^ Jahren nur auf 198,1 an), aber er 
möchte die Schuldner doch bestimmen, diese runde Summe 
zu zahlen. Cicero schien bereit die Sache so zu erledigen, 
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aber bei der ersten Befragung der Salaminier erwies sich 
Scaptius als arger Lügner; sie behaupteten, nicht 200 
sondern 106 Talente schuldig zu sein und verlangten nach- 
drücklich, der Gläubiger solle dies Geld nehmen, quittieren 
und sie Ton weiteren Plackereien dadurch befreien*); da er 
sich weigerte, verlangten sie von dem Statthalter Erlaubnis, 
es in einem Tempel zu deponieren, womit natürlich die 
weitere Verzinsung aufhörte. Sie hatten die Summe be- 
rechnet, wie der Statthalter gebot, sie waren bereit zu 
zahlen, der Gläubiger weigerte sich, durch Annahme der 
Summe sie ihrer Verpflichtung zu entbinden. Die Ge- 
rechtigkeit erforderte offenbar, dafs der Beamte ihrem 
Verlangen stattgab; dieser aber wollte es mit Brutus 
nicht verderben, und wenngleich er nicht soweit ging, 
die Salaminier zur Befriedigung des Wucherers zu zwingen, 
so setzte er doch die Entscheidung überhaupt aus und 
wufste die Salaminier zu bestimmen, dafs sie darüber, dafs 
ihnen ihr Recht nicht geworden sei, keinen Lärm schlügen 
(impdravi a Salaminiis y ut silerent). Ihm war dabei 
keineswegs wohl, denn nach ihm konnte ein Statthalter 
kommen wie Appius und wieder einmal hatte der grau- 
same Zwang der Umstände die Durchführung ehrenhafter 
Absichten durchkreuzt. Wie der erste Brief zeigt, war 
Cicero schon befremdet, dafs Brutus sich für diese 
Wucherer so warm verwendet hatte, und sein Befremden 
wurde zur Entrüstung, als ihm Brutus gleich darauf in 
dürren Worten mitteilte, — dafs der Wucherer er selber 
sei, Scaptius nur eiu vorgeschobener Strohmann. 

Was aus den armen Salaminiem wurde, ist nicht 
überliefert, aber Brutus ging, sobald Cicero seinen Posten 
verlassen hatte, nach Asien und verweilte dort während 
des ersten Jahres des Bürgerkrieges, wo die allgemeine 
Verwirrung ein Fischen im Trüben nur zu sehr erleich- 
terte; das läfst nichts Gutes vermuten. 



*) Dabei schrie ein Teil, Scaptius sei unverschämt, ein 
anderer, er sei nicht recht gescheit {nihil stultius); nicht recht 
gescheit, meint Cicero, war er wohl nicht, aber unverschämt; 
denn entweder mufste er sich auf Grund eines ehrlichen Anspruchs 
{bono nomine: eigentlich der solide begründete Posten im Conto- 
buche) mit 12% begnügen, und dann war er ein rechtschaffener 
Mann, oder er verlangte auf Grund eines wucherischen Anspruchs 
{non bono nomine) 48%, und dann war er eben ein unverschämter 
Wucherer. 
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13. praesertim cum. Um zu beweisen, dais er es 
an weitgehendem Entgegenkommen für die Geschäfts- 
männer nicht habe fehlen lassen, erinnert Cicero daran^ 
dafs ja kürzlich der Senat in einer Schuldsache nur 12 7o 
ohne Zins auf Zins zu berechnen gestattet hatte. Welchen 
Unterschied das mache, könne sich Atticus als guter 
Rechner (si tuos digitos novi) an den Fingern abzählen; 
in der That wäre für eine Schuld von 106 Talenten ohne 
Zins auf Zins vor 6 Jahren ein Kapital von 61 statt 
von öSYg Talenten erforderlich gewesen, und die ursprüng- 
liche Schuld von 5372 Talenten wäre ohne Zins auf Zins 
in 6 Jahren nicht auf 106, sondern auf 81 angewachsen. 
— perpetuo fenore ducerentur die Zinsen sollten bei 
sich gleichbleibendem Kapital berechnet werden, während 
bei Zinseszins das Kapital durch Zuschlag der 2^sen 
sich jährlich ändert (fit renovatio). 

ddov ^ccQSQyov en passant Dabei fällt Cicero ein, 
dafs ein Geschäftsmann ihm einen Stofsseufzer gesandt 
habe über „solche" Beschlüsse des Senates; der gesamte 
Kredit müsse darunter leiden, wenn eine allgemeine Kas- 
sierung oder Umschreibung der Schuldforderungen be- 
fürchtet werde; das zeige das Unheil, das schon ein all- 
gemeines Moratorium dereinst (wir wissen nicht, wann) 
herbeigeführt habe. — Meditare adversus Brutum cau- 
sam me am. meditari ist technisch für die Vorbereitung des 
Redners, der sich zum Kampfe rüstet; Atticus wird auf- 
gefordert, sich zu rüsten, Ciceros Sache Brutus gegenüber 
zu führen. — integram rem et causam, thatsächlich 
und rechtlich hat er die Sache gelassen, wie sie war. 

14. de Bv8oiiv%(p, die „intime Angelegenheit" be- 
trifft die Wiedervermählung von Ciceros Tochter Tullia; 
Postumia (oben zu § 9.), ihr Sohn Ser. Sulpicius; PosiM- 
mide filio (Tulliam in matrimonium da/riprobo), — inter- 
calatum vgl. Textheffc S. 196. Der Schaltmonat von 
abwechselnd 22 und 23 Tagen wurde, wenn der Kalender 
regelmäfsig sich entwickelte, was aber oft nicht der Fall 
war, zwischen dem 23. und 24. Februar eingeschoben; 
wie viele Wochen oder Monate bis zu irgend einem Termin 
des Kalenders, der nach dem 23. Febr. lag, noch verfliefsen 
mufsten, konnte man nicht wissen, ehe man wufste, ob 
Schaltung stattfände oder nicht; bei mysteria scheint an 
ein Fest der hona Dea im Mai gedacht zu sein. 



Digitized by CjOOQIC 



Brief 31. (ad fam. III. 9.) 129 



Brief 31. (ad fam. m. 9.) 

Dreimal hatte Appius Claudius seit der yerunglückten 
oder vereitelten Zusammenkunft bei Iconium an Cicero 
geschrieben; der erste Brief vom September 51 betraf 
die Abordnungen, die nach Rom gehen sollten um die 
Verwaltung des Appius zu loben; Cicero beantwortete 
ihn am 8. Oktober von Cilicien aus dahin, dafs er nur 
verhindert habe, dafs die Gemeinden wider ihren Willen 
veranlafst würden, dafür Kosten aufzuwenden; der zweite, 
wohl auch noch vom September, betreffend die Appianer, 
wurde Cicero erst nach seiner Rückkehr aus Cilicien im 
Anfang des Jahres 50 übergeben; es ist der oben be- 
sprochene Brief 29. Nach seiner Rückkehr schrieb 
Appius aus Rom, wohl im Dezember 51, denn Ciceros 
Freigelassener Philotimus, der ihn überbrachte, war um 
den 1. Januar 50 auf der Chersones. Die Antwort ist 
unser Brief, geschrieben bald nach dem 20. Februar 50. 

Gedankengang. „Endlich ein Brief, würdig des 
Appius, die beiden vorangehenden waren geeignet, ge- 
reizte Erwiderungen hervorzurufen; der vorliegende 
zeigt, dafs wenn Dritte bisher ihre Freude daran fanden 
Zwietracht zwischen uns zu säen, dich die Nachrichten 
über mein Verhalten in deiner Abwesenheit, die dir in 
der Heimat zuströmen mufsten, doch von der Aufrichtig- 
keit meiner Gesinnung überzeugt haben; so freue ich 
mich deiner Versicherung, du wollest, w^nn du könntest, 
Gleiches mit Gleichem vergelten, und du kannst es, denn 
warme, aufrichtige Freundschaft kann alles. 

Die Mitteilung, dafs^ dein Triumph bevorsteht, hat 
mich nicht überrascht, aber hoch erfreut, und zwar des- 
halb, weil dir zu teil wird, was du verdienst, nicht etwa 
weil deine Auszeichnung naturgemäfs mir die gleiche 
Aussicht eröffnet. Ich wünsche dringend, alsbald Nach- 
richt zu erhalten', sobald die Entscheidung gefallen ist. 

Dein Werk über Auguralrecht, das du mir ver- 
sprichst, wird mir eine sehr willkommene Gabe sein; 
die gewünschte litterarische Gegengabe von meiner Seite 
will wohl erwogen sein, denn ein solches Geschenk anders 
zu erwidern als mit dem Besten, was man bieten kann, 
wäre Undankbarkeit. 

Briefe a. Giceron. Zeit, t. Bardt. Kommentar. 9 
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Dafs du so eifrig dafür zu wirken versprichst, daik 
mir ein Dankfest bewilligt werde, wird unsere Freund- 
schaft besiegehi; fatal freilich, dafs mein Bericht erst 
eintrifft, wenn so viele Senatoren schon fem von Rom 
sind, aber der Grund, warum er so spät kommt, ist 
einmal, dafs die Seefahrt so lange nicht offen war, so- 
dann dein Rat, ich möchte erst berichteii, wenn etwas 
Nennenswertes geschehen sei. 

Damit will ich mich und alles was mein ist dir be- 
fohlen haben." 

Der Brief zeigt, dafs die Regungen bürgerlichen 
Selbstbewufstseins dem vornehmen Räuber gegenüber, die 
in dem vorigen so wohlthuend berührten, wieder zurück- 
getreten sind vor dem Bestreben mit dem stolzen Ver- 
wandten des Pompeius um jeden Preis in gutem Einver- 
nehmen zu bleiben. 

1. vix tandem. vix fühlt der Lateiner als schwache 
Negation: „beinah nicht", tandem tritt ein in adversativem 
Asyndeton, also „beinah nicht, (aber) endlich (doch)". Die 
Verbindung kommt bei Cicero noch ad Att. 4. 2, sonst 
ein paarmal in der Komödie vor, einmal heilst es bei 
CatuUus von dem sehnlichst erwartetem Abend: expedator 
diu vix tandem lumina tolUt] also etwa: „endlich, endlich". 
— perinvitus vergl. oben zu Br. 20. 1, 30. 1. subiratu& 
vergl. oben zu Br. 16. 6. — lectis, wir müssen übersetzen: 
erhalten, vergl. oben zu Br. 15. 1. 

qui nos . . . noUent: Jwc animo inter nos sumus so 
sind die Beziehungen zwischen uns. noUent sehr zarter 
Ausdruck für: die uns zu verhetzen bemüht sind; ein 
Beispiel bieten die 29. 4, 5 besprochenen Einflüsterungen 
des Pausanias. — vel potius, es kam nicht sowohl auf 
den Ort an als auf die Leute, mit denen er sprach,, 
daher berichtigt sich Cicero. — cognosse, . . . qua . . . 
fide fuissem: der indirekte Fragesatz wird im Deutschen 
zum Rel.-Satz, abhängig von den zu cognosse bezogenen 
Objekten fides, observantia. — in omnibüs officiis durch 
Relativsatz. — observantia et constantia: immer 
gleichbleibende Aufmerksamkeit. — quanti illud me 
aestimare putas, illud durch Substantivum, ^^os durch 
Adv.: muls ich wohl schätzen. — est scriptum, das- 
Perf. Pass. durch Präsens eines Intransitivi: steht. — si 
quid inciderit, quod . . . pertineat sehr höflich an- 
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deutende Umschreibmig fdr: ,^alls das Ton dir gewünschte 
Dankfest auf Widerspruch stofsen sollte, ein Fall freilich, 
der kaum im Bereiche der Möglichkeit liegt^' — , er 
wurde aber wirklich. Cicero vergilt unten § 2 mit ähn- 
licher Höflichkeit, indem er sagt, des Appius Triumph 
könne höchstens eine kleine Verzögerung erfahren, — 
während wir wissen, wie er über die Verdienste des 
Appius in der Provinz dachte. Es sind das beiderseits 
Höflichkeiten, Worte, die fast nichts bedeuten, und bei 
denen nur deswegen daran erinnert werden mufs, dafs sie 
nicht mehr sind, weil bis in unsere Tage jeder lateinische 
Satz gar zu leicht ernst genommen wird. 

2. maximam laetitiam cepi ... de spe „ich habe 
mit grofser Freude gehört von ...-- et plane, et nach 
negativen Sätzen nimmt manchmal fast adversativen Sinn 
an^ wie pro S. Roscio 10 tarnen animo non deficiam, et id 
quod suscepi, qtioad potero, perferam, also: sondern vielmehr. 
— exploratam, eigentlich durch Forschung sicher fest- 
gestellt, dann einfach: gesichert; ähnlich 10 Phil. 20 
magna .., spe et prope explorata eine starke und fast schon 
gesicherte Aussicht. — ^EmxovQSiov. Da die Epikureer die 
Werte des Lebens nach der Lust bemessen, die sie dem 
Ich bereiten, sehen wir hier epikureisch fast in den Sinn 
von egoistisch übertreten. — quare, quoniam. Der be- 
gründende Satz wird im Deutschen selbständig, das quare 
muls dann ein vorläufiges Prädikat bekommen: darum eine 
Bitte, du erfährst ja mehr als alle andern von Leuten, 
die . . . — te adeunt fere omnes (quaerentes), si quid 
velis, denn fast alle sprechen bei dir vor mit der Anfrage 
nach etwaigen Aufträgen. — Longi subsellii . . . iudi- 
catio et mora. Die sprichwörtliche Redensart, deren 
Entstehung unbekannt ist, können wir, obgleich auch wir 
sagen „auf die lange Bank schieben", nicht mit dem- 
selben Bilde geben; mit verändertem Bilde, das wie das 
lateinische nicht sehr gewählt ist: langstielig. — iudi- 
catio ist nie die Entscheidung des Richters, sondern 
die Erörterung des Für und Wider in den Plaidoyers, 
hier in der Debatte im Senat, wo man feststellen will, 
ob die Bedingungen erfüllt sind, die für ein Dankfest 
zu stellen sind, mora adjektivisch, also etwa: die zeit- 
raubende und, wie unser Pompeius sich ausdrückt, lang- 
stielige Erörterung des Für und Wider. — item (ut 
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plerisque). — abstulerit, die Erörterung raubt ihm ein 
paar Tage; da uns geläufig ist^ dafs Zeit Geld ist^ sagen 
wir: kostet. — ut quam primum laetitia afficiar: 
das Passivum durch ein Aktiv zu ersetzen: damit ich die 
Freude recht bald habe. 

3. reliquum quod est promissi ac muneris tui. 
Cicero liebt das 'iv dcä Svolv, und je zierlicher und süfser 
er reden will, um so häufiger stellt es sich ein; hier ist 
es aber doch nicht blofs die verheifsene Gabe, sondern 
er spricht Ton allem, was Appius in Aussicht gestellt 
und schon gespendet hat; alles übrigen hat er gedacht, 
nur die yerheifsene litterarische Gabe ist noch zu besprechen. 

— persolvas, eine verheifsene Gabe erscheint wie eine 
kontrahierte Schuld; sie wirklich geben heilst die Schuld 
abzahlen (persolvere). — studiis erga me muneribus- 
que wieder ?v dcä dvotv, ich freue mich an deinen freund- 
schaftlichen Gaben. — delector, das Passiv durch ein 
Aktiv. — tale quiddam durch Substantiv. — quonam te 
remunerer potissimum genere. Wir machen die Gegen- 
gabe zum Subjekt, also etwa: welcher Art die Gegengabe 
just sein könnte. — non est meum es steht mir nicht 
zu. — admirari der AflFekt und seine Aufserung, also: 
staunend anerkennen. — committere, ut neglegens 
... videar, den Dafs -Satz mit videri durch Objekt zu 
committere: den Schein der Oberflächlichkeit auf mich zu 
laden. — cum id . . . crimen futurum sit denn ein 
solches Thun müfste mir den Vorwurf zuziehen. — ne- 
glegentis ... animi statt neglegentiae sagt Cicero um der 
öoncinnität willen, weil es für Undankbarkeit kein Sub- 
stantiv giebt. — non modo . . . sed etiam beim ersten 
Gliede nichts, beim zweiten: ,ja, was noch schlimmer ist." — 

4. quam honorificentissime, besonders ehrenvoll 
ist ein Beschlufs, der in recht stark besuchter Versamm- 
lung und von einer recht grofsen Majorität gefafst wird. 

— misi Tempus des Briefstils, daher nachher vettern'^ der 
Brief geht später ab, als ich wünschte. — cum . . . tum. 
X)ie beiden Sätze sind logisch nicht parallel: der erste 
giebt den Grund an, warum der Bericht so spät abgeht, 
der zweite sagt, welche unangenehme Folgen der späte 
Abgang hat, also ein kleines logisches Anakoluth. — 
auctoritate et consilio vergl. zu § 3. 
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Nachdem Appins Claudius am Ende des Jahres 51 
aus dem Orient zurückgekehrt war, blieb er vor Rom, 
wartete aufserhalb der Stadt auf den Beschlufs des 
Senats über seinen Triumph und bereitete für den Fall, 
dafs es ihm gelang, für das nächste Jahr die Wahl von 
Censoren durchzusetzen, seine Bewerbung um dies Amt 
vor. Aber seine Absichten wurden dadurch gekreuzt, 
dafs P. Cornelius Dolabella eine Anklage wegen maiestas 
gegen ihn erhob. Sofort verzichtete er auf den Triumph, 
kam in die Stadt und stellte sich dem Gericht. Das 
wirkte sehr günstig auf die öflFentliche Meinung, denn 
es weckte den Glauben, dafs er seiner Sache vertraue, 
und er wird dazu alle Ursache gehabt haben, denn er 
kannte seinen Einflufs und wufste, dafs die Stimmen der 
Geschworenen für Geld zu haben waren. Geföhrlich war 
ihm nur Cicero, der wie wir sahen die Fäden in der Hand 
hielt, um dem Ankläger, sobald er wollte, das Material 
zu einem wahrhaft vernichtenden Angriff auf Appius zu 
verschaffen. Aber er wollte nicht, denn ihm lag daran, 
die nach früherer Feindschaft hergestellten und durch 
mancherlei Fährlichkeiten hindurch mühsam aufrecht er- 
haltenen Beziehungen zu Appius nicht zu stören. Oben- 
ein geriet er in schiefe Stellung zu diesem dadurch, 
dafs der junge Wüstling, der die Anklage gegen jenen 
erhoben, im Begriff stand Ciceros Schwiegersohn zu 
werden; nichts lag also näher, als dafs Appius auf den 
Gedanken verfiel, der Angriff Dolabellas sei in Wirklich- 
keit nichts als ein hinterlistiger Streich Ciceros, der, 
während er selbst freundliche Briefe mit ihm wechselte, 
durch seinen künftigen Schwiegersohn seine gesamte 
Existenz getährden liefs. Der Verdacht war gewifs un- 
begründet, denn weder hat Cicero von der beabsichtigten 
Anklage vorher gewufst, noch ahnte er, dafs die Verhand-J 
lungen mit Dolabella wegen Vermählung seiner Tochter, von 
deren Anknüpfung er allerdings wulste, schon so weit 
gediehen waren, dafs der Abschlufs bevorstand, wenigstens 
noch im Februar dachte er offenbar in erster Linie an 
einen anderen Gatten für Tullia (oben Br. 31. 14). Aber 
der Schein war gegen ihn, und ängstlich, wie er war. 
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bemühte er sich eifrigst in unserm Briefe einem so 
fatalen Mifsverständnis vorzubeugen. 

Gedankengang. „Die Nachricht von der gegen 
dich erhobenen Anklage hat mich anfangs beunruhigt, 
bis ich mir klar machte, dals keine Gefahr dabei sei, 
dafs vielmehr der Angriff dir zur Ehre ausschlagen muls. 
Ich bedaure nur, dafs du dadurch um den so wohl- 
verdienten Triumph gekommen bist, aber du kannst den 
Verlust verschmerzen und wirst einen schöneren Triumph 
über deinen Gegner feiern, und dazu werde ich aus der 
Feme alles thun, was irgend in meinen Kräften steht. 

Dein kurzer Brief war schon zu lang, indem er um 
etwas bat, was freiwillig zu leisten ich mich durch 
Rechtschaffenheit und Ehre verpflichtet fühle. Ich wünschte 
für dich, diese Prüfung wäre unsrer Freundschaft er- 
spart geblieben; aber da sie über uns gekommen ist, 
werde ich sie würdig bestehen. Pomptinus, der auf 
seiner Reise um deinetwillen sofort umkehrte, hat das 
Beispiel gegeben, wie man für dich thätig sein muls; 
andere werden nachfolgen, und so kann es nicht aus- 
bleiben, dafs, was dich beunruhigen sollte, deinen Ruhm 
mehren wird, der in deiner Censur gewils einen herrlichen 
Abschlufs finden wird. 

Sorge nur, dals ich rechtzeitig heimkehren kann, 
damit ich in Rom, wie so viele andere, für dich wirken 
kann; denn ich sehe mit Befriedigung, dafs man dir 
giebt, was du verdienst, und dafs tüchtige Männer in 
Rom noch wie ehedem Anerkennung finden. 

Erstaunlich, dafs der junge Mensch, der mir zu 
grofsem Danke verpflichtet ist, so ganz vergessen konnte, 
wer du bist, imd wer er ist, indem er den Kampf mit 
dir aufnahm. Seine kindisch thörichten Reden, von denen 
du schreibst, kenne ich längst; aber sie hätten mich, 
wenn ich Gelegenheit gehabt hätte meine Meinung zur 
Geltung zu bringen, eher veranlafst, die alten Beziehungen 
zu ihm zu lösen, als neue zu knüpfen. Denn Rom so gut 
wie die Provinz kennt meine aufrichtige Ergebenheit für 
dich, so darf ich auch von dir erwarten, dafs du davon 
überzeugt bist. 

Aber ein argwöhnischer Zweifel spricht aus deinem 
Briefe; dem gegenüber mit dir zu rechten, ist nicht. an der 
Zeit; aber ich habe das Bedürfnis mich zu rechtfertigen. 
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Ehrengesandtschaften für dich habe ich nicht ge- 
hindert, und bei meiner Gesinnung konnte ich es nicht; 
und gesetzt, meine Gesinnung wäre anders als sie ist, so 
müfste ich beabsichtigt haben dich entweder offen oder 
heimlich zu bekämpfen; im ersteren Falle hätte ich doch 
einen wirksameren Angriffspunkt gewählt, im zweiten 
alles andere gethan, als was sofort allgemein bekannt 
werden mufste. — Als Beschwerden über unmäfsige Be- 
lastung der Gemeinden durch Reisekosten für solche 
Gesandtschaften an mich kamen, habe ich nicht sowohl 
befohlen als empfohlen, sich möglichst in den Grenzen, 
die die lex Cornelia bestimmt, zu halten, habe aber ein 
Auge zugedrückt, wenn in den Gemeinderechnungen 
höhere Summen zum Vorschein kamen. 

Was man dir sonst mitgeteilt hat, das sind Lügen, 
und darüber, dafs du dieses geglaubt hast, will ich, wie 
gesagt, nicht mit dir rechten, wohl aber, mich recht- 
fertigen. Habe ich bisher Brayheit, edle Bildung, hohen 
Sinn und einige Klugheit bewährt, so darfst du mir 
kleinliche und schwunglose Denkart nicht zutrauen, 
geschweige Perfidie, Trug und Arglist; will man mir 
aber Egoismus und Verschlagenheit andichten, so darf 
man am wenigsten annehmen, dals ein solcher Mensch^ 
anstatt durch Liebedienerei sich Freunde zu machen, es 
mit einem mächtigen Grofsen verderben, anstatt kon- 
sequent seine Ziele zu yerfolgen, sich selbst widersprechen, 
anstatt, um wirksam zu schaden, sein Spiel heimlich zu 
treiben, es offen legen sollte, ohne damit etwas zu er- 
reichen; oder sollte ich unversöhnlich sein gegen einen 
Mann, der mich nicht hafste, da er mein Gegner war, 
dessen Vertrauen ich nach der Versöhnung erwidert, 
dem ich über ■, sein Erwarten hinaus mich dienstwillig 
gezeigt habe? 

Starke Bande halten uns im privaten Leben zu- 
sammen, noch stärkere im öffentlichen: ich gedenke der 
feierlichen Versöhnung, der gemeinsamen Zugehörigkeit 
zum Collegium der Augum, der gemeinsamen Verehrung 
für Pompeius: dir ist er verschwägert, für mich hat er 
Grofses gethan, gönnt mir seinen erfreuenden Umgang, 
macht mich stets zu seinem Vertrauten, trägt es sogar 
mit freundschaftlicher Geduld, wenn ich Gewissens halber 
ihm entgegentreten mufs, glaubt keinem meiner Lästerer, 
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und wenn es der erste Mann Borns wäre, hat mir in 
deiner Sache einen Brief geschrieben, der mich versöhnen 
müfste, wenn ich wäre, was ich keineswegs bin, dein 
bitterster Feind. 

Damit sei es genug, vielleicht schon zu viel; nur 
noch einige Einzelheiten (diese fehlen im Text). 

So bin ich für dich thätig, mehr um dich zu ehren^ 
als um dich zu schützen; denn Gesichtspunkte der Ehre 
müssen dich beschäftigen, da die höchste Ehre, die 
Censur, die dir hoffentlich demnächst zu teil wird, dir 
Wichtigeres zu denken giebt, als diese Erörterui^en sind.^ 

1. Sich sammeln sagen wir von dem Zerstreuten, 
der Lateiner wie der Grieche se coUigere auch von dem 
durch Furcht, Befangenheit, Schrecken, Leidenschaft Ver- 
wirrten; pro Cluentio 51 ita sum perturbatus .*. CoUegi 
me aliquando. de domo 88 si p. R. incitatus iracundia 
et invidia ...se collegisset de div. 1. 57 eum perterritum 
somnio surrexisse, dein cum se collegisset . . . Plato Prot. 328 D : 
jliöyis 7t(os iiiavrbv äöTteQ övvccysLQCcg siTtov. So wird 
hier zu übersetzen sein: nachdem ich mich beruhigt 
habe. — labor, andeutend von der Anklage, „Beschwerde^ 
wie oben negotium facere jemandem zu thun machen. — 
tuli, wie vorher videbantiur, habeham, veniebant Tempora 
des Briefstils. — certissimum et iustissimum, der 
Beschlufs war völlig gesichert, und Appius hatte einen 
wohlbegründeten Anspruch auf den Triumph. • — invi- 
dorum consilio, die vox media hier in malam partem 
zu nehmen: die böse Absicht der Neider hat ihn um 
den Triumph gebracht. — quod tu si tanti facies 
nimmst du das so schwer wie ich, d. h. gar nicht schwer; 
der Tröster behauptet hier etwas zu viel. — Bei tri- 
umphum agere wird mit ex der Feind bezeichnet, über 
den man triumphiert, so heilst es in den Triumphal- 
fasten: C. Äsinius Cn. f. pro cos, ex Farfhinis^ also: du 
wirst siegreich triumphieren über deine Widersacher, die 
sich ärgern werden! Das letztere Moment ist betont, 
denn daran schliefst das ego enim an; darum ist e$ 
durch Substantiv dolore bezeichnet. — promitto atque 
confirmo ich sage dir fest zu. — malo enim dicere, 
„so" oder ein pronominales Objekt fehlt bei solchen Aus* 
drücken oft. — Cicero korrigiert sich aus Höflichkeit: 
seine Existenz bedarf des Schutzes nicht, dazu steht sie 
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zu hoch, wohl aber seine Ehre. — cari hominis einer 
beliebten Persönlichkeit. — auctoritate . . . gravitate 
durch „Einflufs geltend machen", „ein gewichtiges Wort 
sprechen". — officia atque partes, officia sind einzelne 
Obliegenheiten des dqßrecaior'^ wer sie aUe erfüllt, der 
füllt eben die Rolle des depreeator aus, der erste Ausdruck 
summiert also die einzelnen Merkmale, der zweite fafst 
den Begriff als Ganzes; zu übersetzen etwa: ich will nach 
allen Seiten hin die Rolle auf mich nehmen; des Für- 
sprechers, indem ich etc. — officiis durch Rel.-Satz. 
Es ist sehr möglich, dafs hier ein Brief schliefst; der ge* 
hobene Ton, die Zusammenfassung wäre ganz angemessen 
dafür, ebenso angemessen wäre der Beginn von § 2 für 
den Anfang eines neuen Briefes. 

2. perbreves vergl. zu Br. 20. 1, 30. 1. — 

3. a te tractatus est praestanti . . . fide, wir 
aktivisch: „dem gegenüber du dein Wort in ganz aus- 
gezeichneter Weise wahr gemacht hast"; Appius muls 
dem Pomptinus irgend etwas versprochen haben. Von 
seiner bevorstehenden Abreise spricht Cicero 30. 2. — 

cuius tui beneficii sum ego testis wir kürzer, 
mit Vermeidung des schwer zu übersetzenden ieneficium: 
„was ich bezeugen kann". 

memoriam benevolentiamque. Wohlwollen 
pafst nicht auf das Verhältnis zu dem Hochgestellten, 
also etwa: dankbare Erinnerung. — talia ... studia 
solche Hingebung, lateinisch der Plural, weil es sich um 
die Hingebung vieler Personen handelt. — habiturum, 
der Römer denkt an das Besitzen, wir aü das Erwerben: 
finden. — amplitudo . . sollicitudo Beunruhigung, 
Verherrlichung; Prüfung, Verklärung wäre zu salbimgs- 
voll. — ut censores creentur. Censoren wurden im 
letzten Jahrhundert der Republik in sehr unregelmäfsigen 
Intervallen gewählt, und keineswegs brachte ein jedes 
Censorenkollegium ein lustrum zu stände (vergl. zu 
Br. 34. 3); die Wahl erfolgt jedesmal auf Senatsbeschlufs; 
den herbeizuführen Appius also seinen Einflufs aufzu- 
bieten hatte. In den Jahren 100 — 44 gab es Censoren 
nur in den Jahren: 97, 92, 89, 86, 70, 65, 64, 61, 55, 50. 
Mit ausgesuchter Höflichkeit stellt Cicero nur als frag- 
lich hin, ob es dem Appius gelingt, die Vornahme der 
Wahl durchzusetzen; dafs er dann gewählt würde, sieht 
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er als so selbstverständlich an, dafs er kein Wort darüber 
verliert. 

nostram in te benevolentiam navare; wir 
müssen andeutend reden: damit ich auch dort meine 
Oesinnung für dich bethätigen kann. Der Ausdruck ist 
höchst gewählt, die Verbindung ben. navare kommt sonst 
gar nicht vor; das altertümliche Verbum ist nur mit dem 
Objekte operam in häufigem Gebrauche geblieben; dals 
Cicero, wie es scheint, einmal rempMicam gnavare ge- 
schrieben hat, dürfte eine Aufmerksamkeit für den 
Altertumsforscher Varro sein, an den der Brief 64 ge- 
richtet ist. 

4 tribui . . debeantur die Passiva durch Intran- 
sitiva: zu teil werden, gebühren. — etiam nunc, selbst 
noch in dieser (entarteten) Zeit. — quae una tributa 
merces est, wir müssen den einzigen Lohn heraus- 
nehmen uad davon den Rel.-Satz abhängig machen. — 

5. in eo adulescente. P. Dolabella war 69 ge- 
boren; dals er, noch nicht 20 Jahre alt, schon in zwei 
Kriminalprozesse verwickelt war, aus denen ihn, wie 
Cicero anzudeuten scheint, nicht seine Unschuld rettete, 
und dafs er seine Frau um diese Zeit verstiels, um. 
Ciceros Tochter zu heiraten, dafs seine Vermögenslage 
eine üble war, dafs er von Bedrängnissen heimgesucht 
war, in die ihn seine „offne Hand" gebracht hatte, das 
alles zeigt, dafs er in den Kreis der vornehmen, ver- 
schuldeten, sittenlosen Jugend der Zeit gehörte. — 
fortunarum ac rationum suarum; er vergafs ganz, 
wie seine Vermögenslage war, (nämlich so, dafs sie ihm 
nicht gestattete, den Kampf mit einem begüterten und 
einflufsreichen Mann aufzunehmen), und wie er rechnen 
mulste (rationum) y wenn er auf einen grünen Zweig 
kommen wollte. — tu omnibus vel ornamentis vel 
praesidiis, beide Substantiva am besten durch Rel.- 
Satz: du hast Überflufs an allem, was den Menschen 
ziert und schirmt. — ut levissime dicam. Die. nahe- 
liegende Änderung in lenissime vorzunehmen (die beiden 
Wörter werden in der That beständig verwechselt) ist 
keine Veranlassung; da Cicero pro Cluentio 126 sagt 
ut gravissime dicamy ist nicht abzusehen, warum er nicht 
das genaue Gegenteil davon gesagt; haben soll, gleichviel 
ob noch . andere Belege dafür vorliegen oder nicht. — 
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diremissem, conciliassem. Der Irrealis deutet leise 
an, dafs die neue Verbindung so gut wie geschlossen ist; 
Cicero rechnet darauf, dafe der Briefempfänger den unter- 
drückten Bed.-Satz ergänzen wird: wenn ich zur Stelle 
gewesen wäre und es hätte hindern können. 

6. alienum . . . necessarium. Der Moment eignet, 
sich nicht (alienum) mit dir darüber zu rechten, aber 
zwingt mich (necessarium) mich zu rechtfertigen. — 
ubi enim. enim gehört zu einem unausgesprochenen 
Gedanken: denn ich kann den ungegründeten Argwohn 
nicht auf mir haften lassen. — odissem. odi bezeichnet 
den Aflfekt und das ihm entsprechende Handeln, also 
etwa: dein Gegner sein. — quod tibi obesset facere; 
der Rel.-Satz durch ein Objekt im Deutschen: dir weniger 
Schaden thun. — qui in nos haec conferunt die 
solche Beschuldigungen mir aufladen; denn nur Cicero, 
der wie so oft im Plural von sich spricht, ist hier gemeint. 
— summam . . voluntatem. Über den ausgedehnteil 
Gebrauch der allgemeinen Adjektive der Quantität und 
Qualität im Lateinischen vergl. zu Br. 9. 2; hier etwa: 
den lebhaftesten Wunsch. — non tam imperavi, quam 
censui. impero ist technisch für die magistratische An- 
ordnung, censeo z. B. für das Gutachten des Senators. — • 
ad legem Corneliam. Sullas Repetundengesetz, das 
die Stellung der Statthalter in den Provinzen ordnete, 
mufs also ein Maximalmafs für die Kosten festgesetzt 
haben, die von den Gemeinden für solche Gesandschaften 
bewilligt werden durften. — legatis tuis == ad laudem 
tuam missis. — induxit, das schwierige und vieldeutige 
Wort heilst hier unzweifelhaft: in Rechnung stellen, ein- 
tragen, buchen, wie de lege agraria 2. 98 ut . . agros . . 
emptoSy quanti velletiSy popuh Romano induceretis. Die 
Rechnungen seiner Verwaltung mufste jeder Statthalter 
nach Caesars Repetundengesetz vom J. 59 abgeschlossen 
(confectae) und revidiert (conlatäe) in zwei. Städten der 
Provinz (Cicero wählte Laodicea und Apamea) und in 
einem wörtlich damit übereinstimmenden Exemplar im 
römischen a^rarium niederlegen; das war natürlich noch 
nicht geschehen, als Appius den Brief erhielt, aber es 
mufste demnächst geschehen, und so konnte er ihm anheim- 
geben, sich durch Einsicht in die Rechnungen von der 
Richtigkeit seiner Behauptung zu überzeugen. 
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7. mendaciis . . . onerarunt, drastisches Bildy 
auch wir reden wohl yon einem ganzen Sack voll Lügen; 
— sublatos . . repetitos . . ablatos, drei ver- 
schiedene Mafsregeln werden unterschieden, deren erste 
ofiFenbar die gelindeste, die letzte die schärfste ist; die 

.erste ging die Gesandten an, die noch nicht abgereist 
waren und deshalb zum Teil überhaupt die Reise unter- 
lassen haben sollten; der Gemeindebeschlufs, der ihnen 
Reisegeld gewährte, sollte von Cicero aufgehoben sein 
(sublatos)'^ andern, die schon fort waren und das Geld 
bereits erhol)en hatten, wurde, wie behauptet wurde, 
mitgeteilt, dafs sie das Geld zu Unrecht empfangen und 
daher wieder zurückzuzahlen- hätten {repetitos), ja da» 
Geld sollte in ihrer Abwesenheit von ihren Geschäfts- 
führern (j^ocuratores) bereits wieder eingezogen worden 
sein [ablatos). — dignum, wir setzen wohl ein Sub-: 
stantiv, etwa „Schule?^ zu. — studia sind die für die 
Aufiaahme aufgewandten Bemühungen, doctrina der 
aufgenommene Lehrstoff; wir sagen: wissenschaftliches 
Studium. — satis bei dem Adj. vergl. zu 27. 2. — 
humile im Gegensatz zu satis nmgni animi, kleinlich, 
ieiunus (vergl. zu Br. 28. 14) der Erhebung unfähig, ge- 
mein, im Sinne von gewöhnlich. 

8. astutus, Epitheton des Fuchses bei Horatiusj 
der Heuchler, der thut, als wäre er andern zu Diensten 
l^ereit, aber nur dem eignen Interesse dient; da es unten 
in diesem Sinne erklärt wird, kommt es hier fast auf 
„egoistisch" hinaus. — quod minus cadere in eiusmodi 
naturam possit. Es fällt etwas in den Bereich eines Be- 
griffes, wie de off. 3. 20. 81 cadit ergo in virum ionum 
mentiri emolumenti sui catisa? wir sagen: es pafst nicht» 
weniger zu einem solchen' Charakter, als . . — cum te 
Puteolis pros^equerer. Das wird gewesen sein, als 
Appius nach Ablauf seines Consulates in die Provinz 
giag, also das letzte Mal, als sich die beiden Männer 
begegneten. Die Stelle giebt nebenbei einen Beweis ex 
silentio dafür, dafs sie sich seitdem nicht gesehen haben; 
hätten sie sich in Iconium gesehen, so wären dabei sicher 
höfliche Versprechungen aller Art gewechselt worden, und 
ebenso sicher hätte sich Cicero dann hier darauf bezogen. 

9. quae tamen ego omnia. Cicero bemüht sich 
die Annahme, ihn könnte heuchlerischer Egoismus ge- 
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leitet haben, ad absurdum zu fiilire;a und argumentiert 
.so: „wesentliches Merkmal des Egoismus ist dem eignen 
Yorteil nachzutrachten; die Verbindung mit dir war 
mir vorteilhaft, ich konnte mir davon Ehre und Siche- 
rung versprechen". Nun entdeckte er, dafs Appius diese 
.Schlufsfolgerung rückwärts machen konnte imd sagen: 
du versprachst dir Ehre und Sicherung von der Ver- 
bindimg mit mir, diese Verbindung hast du also er- 
strebt, weil sie dir vorteilhaft war; wer seinen Vorteil 
im Auge hat, ist ein Egoist, folglich giebst du selbst 
zu, ein solcher zu sein. Um dem vorzubeugen setzt er 
hinzu: allerdings strebte ich nach der Verbindung mit 
dir, aber um deiner Freundschaft willen, also nicht aus 
Egoismus, sondern in gewissem Sinne aus — Weisheit. 
— adstringor, das Passiv durch Reflexiv mit lassen: 
sich fesseln lassen. — quanta, der Lateiner begnügt sich 
mit der blassen Bezeichnung der Quantität; wir schat- 
tieren reicher: starke Bande. 

studiorum similitudo etc. Fünf Substantive, 
meist mit Genetiven, einmal mit einem Adjektiv, stehen 
grammatisch parallel, sind aber logisch keineswegs neben- 
geordnet: der umfassende Begriff „ähnliche Neigimgen" 
steht voran, der wird nach verschiedenen Seiten aus- 
geführt: beide lieben freundlichen Verkehr {suavitas 
consuetudinis), beide haben in ähnlicher Weise Freude am 
Leben und auch an seinen materiellen Genüssen {delectatio 
vitae atque vidm), beide lieben gesellige Unterhaltung 
(sermonis sodetas), beide widmen sich Studien, die vom 
allgemein betretenen Wege abliegen (Utteras interiores)'^ 
hier kommen bei Cicero die philosophischen, bei Appius 
die auguralrechtlichen Studien in Betracht. 

domestica . . popularia, logisch sind die Gegen- 
sätze nicht scharf, domesticus . , forensis, privatus . . 
puhlicus sind solche; aber popularis heifst hier nicht 
etwa publicuSy sondern domesticus ist, was innerhalb der 
vier Wände sich abspielt, daher nur wenigen bekannt, 
popularis dem ganzen Volke bekannt. Dafs der Gegen- 
satz so gemeint ist, veranschaulichen Ciceros Worte 
Academ. pr. 2. 6: quorum ad populäres illustresque laudes 
hos etiam minus notas minusqus pervolgatas adiungimus. 

illustris, die Versöhnung voUzog sich im Lichte 
der Öffentlichkeit, feierlich. — amplissimisacerdotii. 
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Die Augum gehören zu den quattuor amplissima colr 
legia] aiifser ihnen die poniifices, XV viri sacris faciundis, 
VII viri epulonum, — collegiuni hier nicht konkret: 
die Gesamtheit der Kollegen^ sondern abstrakt: das 
KoUege-sein, die gemeinsame Zugehörigkeit, ähnlich con- 
silium, hospitiumy remigium. — fasnonerat Sünde war. 

10. quae fuit amicitia . . coniunctior. Wir fähren 
derartige Fragen gern durch das lokale Fragewort ein; 
aber besser sind die im Deutschen lästigen gehäuften 
rhetorischen Fragen überhaupt zu vermeiden. — illa 
amoris atque officii signa: vertrauensvolle Aufträge 
(commisif) und rückhaltlose Mitteilimgen (communicavit) 
sind die Erkennimgszeichen von Liebe und Freundschaft. 
Die „Aufträge" des Pompeius (vergl. Eiol. zu Brief 15 
und die Verteidigimg des Gabinius) erschienen nach- 
träglich dem Cicero in rosigerem Lichte als dazumal, da 
er sie auszuführen hatte. — quibus rebus non orna- 
tum .. voluit amplissime. Es ist an das Augurat 
gedacht, für das er von Pompeius und Hortensius vor- 
geschlagen wurde. — pro Milone adversante in- 
terdum actionibus suis. Über die wechselnde Stellung 
des Pompeius zu Milo vergl. Eiol. zu Brief 25. 26. — 
non modo . . sed . . ne . . quidem. Das non 
bei dem ersten Gliede darf fehlen, weil beide Glieder ein 
gemeinsames Prädikat haben und dies beim zweiten 
Gliede steht. — summorum . . . hominum malevolis 
de me sermonibus. Diese Reden kennen wir, sie 
lauteten manu Milonis ocdsum esse Clodium, consilio vero 
maioris alicuius] die Tribunen Q. Pompeius Bufus und 
C. Sallustius sprachen die Worte, Cicero wird wohl aber 
bei den summi homines an höher stehende Männer gedacht 
haben, die sich ebenso äufserten. — coniunctionem 
affinitatis Verbindung durch Verschwägerung, uns ge- 
nügt das letzte allein. — eas ad me litteras. Es ist 
also bei einem Schreiben des Pompeius in Sachen des 
Appius geblieben, während man zuerst meinte, er werde 
einen seiner Söhne in der Sache zu Cicero nach Cilicien 
senden. 

11. profecta vergl. oben zu Br. 28. 13. — cognosce. 
Über die Lücke vergl. Einleitung § 1. — maocimi animi 
summique consüii vergl. zu Br. 9. 2. 
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Brief 33. (ad fam. XV. 5.) 

Das von Cicero gewünschte Dankfest (suppliccUio) 
Btiels in Rom auf Schwierigkeiten; zwar der Nachweis 
der erforderlichen Zahl erschlagener Feinde, falls ein 
solcher für diesen Zweck überhaupt erforderlich war, wird 
unschwer zu führen gewesen sein, aber zunächst fiel die 
Sache in die Zeit der parlamentarischen Ferien (discessus 
senatüs), während deren eine Senatssitzung überhaupt 
schwer, eine stark besuchte gar nicht zu erreichen war, 
und in der nicht yollzähligen konnte der Antrag eines 
einzelnen Senators auf Auszählung (ut numeraretm) durch 
Feststellung der Beschlulsunfähigkeit leicht jeden Beschluf» 
hindern. Schlimmer war, dafs der Tribun Curio mit den 
Consuln im Streite lag, die ihm die für Volksversamm- 
lungen geeigneten Tage {comitiales), die er für Verhand- 
lung über seine Gesetzentwürfe zu benutzen wünschte, 
durch allerhand kleine Mittel entzogen. Ein solches war, 
dais sie Dankfeste, deren Lage sie zu bestimmen hatten 
(feriae conceptivae), gerade auf Tage verlegten, die Curio 
für die Comitien in Aussicht nahm. So erklärte denn 
Curio, er müsse Beschlüsse über Dankfeste durch sein 
Veto hindern, wenn er nicht den Schein auf sich laden 
wolle, er sei ein Verräter an der von ihm vertretenen 
Sache. Schliefslich kam ein Kompromifs zu Stande, die 
Consuln erklärten, sie würden etwa beschlossene Dank- 
feste im laufenden Jahre nicht mehr ansetzen, Curio ver- 
zichtete, obenein durch Caesars vertrauten Geschäftsführer 
Baibus nachdrücklich gemahnt, auf sein Veto. Aber m 
gab auch im Senate Gegner des Antrags: Cato war für 
Anerkennung der Verdienste Ciceros, aber gegen ein 
Dankfest, ebenso Favonius, der stets stimmte wie Cato; 
Hirrus, ein von Cicero gehafster und verspotteter Gegner 
(27. 1), beabsichtigte die Sache tot zu reden {diem dicendo 
eximere)'^ zwar Caelius „nahm ihn sich vor" und brachte 
ihn davon ab; Auszählung wurde auch nicht beantragt^ 
so begnügten sich denn die drei Gegner damit, gegen da» 
Dankfest zu stimmen. Aber auch unter der gewährenden 
Majorität waren vornehme Männer, wie Domitius und 
Scipio, die sich zwar für das Öankfest erklärten, weil sie 
nicht oflfen gegen Cicero auftreten wollten, aber unter der 
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Hand Curio zu bestimmen suchten, sein Veto einzulegen, 
weil sie Cicero . die Ehre nicht gönnten, worauf Curio 
„allerliebst" erklärte, er verzichte um so lieber auf sein 
Veto, weil er sähe, dafs gewisse Leute den Beschlufs, für 
den sie selbst sich erklärt hätten, gern kassiert sehen 
möchten. So ging der Beschlufs durch, und Cato hatte die 
nicht angenehme Aufgabe, dem Cicero zu erklären, dafs und 
warum er dessen dringenden Wunsch nicht erfüllt habe. 

Gedankengang. „Aus patriotischen und persönlichen 
Gründen erkenne ich gern an, dafs der in Rom so wohl 
))ewährte Mann sich auch in der Provinz grofse Ver- 
dienste erworben hat. Ich habe darum im Senate in 
meiner Brcde deine Verteidigung der Provinz, die Siche- 
rung des cappadocischen Thrones und deine Fürsorge für 
die gute Stimmung der Bundesgenossen belobt und einen 
entsprechenden Beschlufs beantragt. Aber nicht mein 
Antrag fand die Mehrheit, sondern es wurde ein Dank- 
fest beschlossen. Das ist mir recht, sofern du es ge- 
wünscht hast, aber richtig finde ich es nicht, denn es ist 
keineswegs ein Unterpfand für den später zu gewährenden 
Triumph, auch für dich weniger ehrenvoll, da dem Schick- 
sal und den Göttern, aber nicht dir gedankt wird. Mein 
ungewöhnlich langer Brief soll dich überzeugen, dafs ich 
wollte, was ich für das Ehrenvollere hielt, aber mich freue, 
dafs geschehen ist, was dir das Wünschenswertere war." 

1, Quod me . . . hortatur. h-ortor verbindet auch 
Cicero mit zwei Accusativen, wenn der Accusativ der 
Sache ein Pronomen ist, z. B. ad Att. 8. 9. 1 id quod mm 
hortarer. — innocentiam, offenbar ein Lieblingsausdruck 
Catos, er kehrt in dem kurzen Briefe dreimal wieder. — - 
diligentiam sorgfältiges Wählen und Abwägen der ver- 
schiedenen Möglichkeiten, wenn es nach moralischen Ge- 
sichtspunkten erfolgt, Gewissenhaftigkeit. — admini- 
strari. Der Ausdruck ist seltsam und lälst sich nur mit 
der Wendung einer Inschrift des zweiten Jahrhunderts 
(Wilmanns 692) vergleichen, wo einem Soldaten nach- 
gerühmt wird, quod per gradus müitiae suae tarn indusirie 
$e adminisiraverit Übersetzen wird man in beiden Fällen 
„in Tüchtigkeit sich bethätigen^^ — gaudeam bezeichnet 
den Affekt und dessen Ausdruck, also „ich drücke meine 
Freude aus"; „ich freue mich — gern" wäre Unverstand. 
— in maximis rebus domi togati, armati foris 
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pari industria. Der kunstvolle Chiasmus zeigt, wie 
sorgfältig Cato den Brief gearbeitet hat. — innocentia 
consilioque: er hat nichts versehen in seiner Haltung 
gegen die Parther, hat die römische Ehre gewahrt und 
doch sich nicht mit ungenügenden Kräften vorgewagt; 
also etwa: die kluge Korrektheit deiner Haltimg. — vor 
luntas ist vox media, die gute Gesinnung wird durch 
Studium bezeichnet. — revocatam, wir sagen mit anderem 
Bilde: er hat die Stimmung der Provinzialen wieder in 
Ergebenheit verwandelt. 

2. nihil fortuito (factum est), sed (quidquid fac- 
tum est) summa tua ratione . . provisum est. Die 
Kürze des Ausdrucks mutet der Sprache nichts zu, was 
nicht auch bei Cicero begegnete. — summa tua ratione 
et continentia. ratio ist die Berechnung, der nach- 
gerühmt wird, dal s Cicero dabei an sich hielt, ihre Klar- 
heit nicht durch Furcht oder Ungestüm trüben liefs, also: 
besonnene Berechnung. — dis immortalibus gratu- 
lari. gratulari heilst auch danken, so ia dem Verse des 
Ennius: luppiter, tibi summe tand&tn m^le re gesta gratulor, 
Yergl. 14. 1. — referre acceptum. Die Metapher ist 
dem Geschäftsleben entnommen: als erhalten im Aus- 
gabebuche eintragen, also etwa: dankend quittieren. — 
praerogativam. In den Centuriatcomitien wurde seit dem 
hannibalischen Kriege durch das Los eine berufen, zuerst 
ihre Stimme abzugeben, und ihre Entscheidung war meist 
der Vorbote der Entscheidung der Wahl. Cic. de div. 1. 103 
praerogativam maiores om^n comitiorum esse voluerunt 
Daher stammt es, dafs praerogativa geradezu ia der Be- 
deutung „Vorbote" gebraucht werden kann. 

benignitate deorum. Es berührt uns seltsam, dafs 
das Verdienst des handelnden Menschen herabgedrückt 
werden soll dadurch, dafs für den göttlichen Segen ge- 
dankt ward, weil uns der Gedanke geläufig ist, dafs olme 
diesen menschliches Thun nicht gelingt, und dafs daher 
dankbare Anerkennung göttlichen Segens die Anerkennung 
menschlichen Verdienstes keineswegs beeinträchtigt; die. 
letzte Konsequenz ist offenbar dem Römer nicht so ge- 
läufig, daher sprechen sie unbefangen aus, was logisch 
j^ richtig ist, dafs jede Anerkennung der Mitwirkung 
anderer Mächte als des Handelnden selbst dessen Verdienst 
schmälert. 

Briefe a. Ciceron. Zeit, v. Bardt. Kommentar. 10 
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3. haec . . contra consuetudinem meam pluri- 
bus scripsi. Wenn Cato seinen 25 Zeilen langen Brief 
,,imgewöhiilicli lang" nennt ^ so deutet er damit ein für 
Cicero nicht schmeichelliaftes Urteil über dessen mehr als 
zwölfmal so langes Schreiben an, das er eben beantwortet. 
Der Satz scripsi, ut . . exisHmes me laborare, ut persuadeam 
me et voluisse . . et gaudere ist von auffallender Schwer- 
fälligkeit. — de tua maiestate. maiestas ist die höhere 
Würde, die nach römischer Auffassung den Göttern, dem 
Volke, dem Senat, den Gerichten, den Magistraten, nament- 
lich dem höchsten, also später besonders dem Kaiser 
zukam. — severitatem diligentiamque nicht Streiige, 
denn wenige Zeilen vorher hat Cato Ciceros Milde (manr 
suetudo) gerühmt, sondern „gewissenhaften Ernst". — 
sociis et rei publicae; inconcinn, concinn mufste es 
heifsen entweder sociis et dvibus Bomanis oder provinciae 
et rei pMicae populi Eomani 



Brief 34. (ad fam. H. 13.) 

Vor Ende Februar schrieb M. Caelius an Cicero 
(ad fam. 8. 6), teilte mit, dafs Dolabella die Anklage gegen 
Appius erhoben habe, und fuhr dann fort: „Ich weils, 
Hafs gegen ihn hegst du nicht; nun liegt es in deiner 
Hand, in welchem Mafse du ihn dir verpflichten willst; 
hätte es zwischen euch nie Differenzen gegeben, so hättest 
du freiere Hand in der ganzen Sache; nun aber könnte 
man, falls du dem strengen Rechte seinen Lauf läfst, an 
der Aufrichtigkeit imd Ehrlichkeit deiner Gesinnung bei 
der Versöhnimg zweifeln. Sicherer gehst du, wenn du 
für ihn lieber zu viel als zu wenig thust, und das kannst 
du ruhig, denn so leicht wird dir niemand zutrauen, dafs 
dich Freundschaft für Appius deiner Pflicht untreu ge- 
macht habe." — Das war eine zwar höflich ausgedrückte 
aber deutliche Warnung, die auf Cicero um so mehr Ein- 
druck machte, als er sich bewirfst war, dafs sein wirk- 
liches Urteil über Appius, das er in Briefen an Atticus 
auch dem Papier anvertraut hatte, ganz geeignet war,, 
die Meinung derer zu bestätigen, die von ihm nicht er- 
warteten, dafs er sich für Appius sehr erwärmen würde j 
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daher das lebhafte Bemühen^ den Appius selbst zu be- 
ruhigen in Brief 32, daher die lebhaften Versicherungen 
Beiner Freundschaft für Appius in unserem Briefe an 
Caelius. 

Gedankengang. „Deine Briefe, die nur zu selten 
eingehen, sind mir sehr erfreulich, besonders der letzte, 
der voll Einsicht und klugen Rates ist und mich in der 
eigenen Ansicht bestärkt. 

Mit Appius stehe ich durchaus gut: er hat sich seit 
unserer Versöhnung auftnerksam, liebenswürdig und teil- 
nehmend gezeigt, während du und Phanias mein tadel- 
loses Verhalten bezeugen. Die gemeinsamen Beziehungen 
zu Pompeius und Brutus, die Rücksicht auf meiu eigenes 
Interesse, die Pflicht der Kollegialität im Augumkollegium 
halten uns zusammen. Dein leiser Zweifel wegen meiner 
Gesinnung ist also unbegründet; er kann nur durch Mifs- 
verständnisse hervorgerufen sein. Unsere Verwaltungs- 
grundsätze mögen verschieden sein, persönlich besteht 
das beste Eiuvemehmen; ich thue nichts gegen Appius, 
ja stehe ihm gegen Dolabella bei. 

Dein Ausdruck „Lethargie der Bürgerschaft" ist vor- 
trefflich. — Also Curio hat die Partei gewechselt! — 
ich habe es prophezeit. 

Nach befriedigender Erledigimg der gerichtlichen Ge- 
schäfte gedenke ich Mitte Mai nach Cilicien zu gehen 
und die Provinz mit Ablauf des Jahres zu verlassen, und 
hoffe dich noch als Adilen zu sehen." 

1. raras. Wir haben acht Briefe, die Caelius seit 
Ciceros Abreise an ihn gerichtet hat, eiaen von Ende 
Mai 51, zwei aus dem Jimi, zwei aus dem August, je 
einen aus dem September, Oktober, November, einen aus 
dem Februar 50, und es scheint ^ nicht, dafs mehr ge- 
schrieben worden sind. — fortasse enim non per- 
feruntur. Der bequeme Briefstil setzt sich darüber hin- 
weg, dafs das Subjekt in perferuntur nicht rarae liMeme 
iuae sein kann, sondern ein reliquae zu ergänzen ist. 

2. simultatem deposuimus. Cicero wählt das 
mildeste Wort, das zur Verfügung steht; er braucht das 
Wort besonders von politischer Rivalität, die persönliche 
Verfeindung keineswegs zur Voraussetzimg hat; hier hat 
er es gerade gewählt, weil er andeuten will, dafs diese 
gar nicht vorliegt; wir können kaum anders als positiv 

10* 
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übersetzen: sich versöhnen. — honorificus in me con- 
sul fuit als Consul war er „aufmerksam" gegen mich; 
honorificus wird äufserst selten von Personen gebraucht^ 
Ammianus 25. 10 sagt christianae legis . . honorifiem. — ' 
Studiosus studiorum etiam meorum; um das Wort- 
spiel wiederzugeben, etwa „er hatte sogar Neigung für 
meine Neigungen" die wissenschaftlichen Studien sind 
gemeint. — xmfiLxbg ficcQtvg . . . Phania. Phanias 
oder mit lateinischer Endung Phania, ist ein Freigelassener 
des Appius, der mit dessen Aufträgen zwischen Cilicien 
und Bom hin- und herging; in xofttxog ficcQtvg steckt 
irgend eine uns unverständliche witzige Beziehimg. — 
pluris eum feci, natürlich den Appius. — in optatis 
sit es gehört zu meinen Wünschen, wie bei Horatius: 
hoc erat in votis, — honoribus, er war consul, censoTy 
augur. — liberis, er hatte zwei Töchter, deren eine 
mit Pompeius dem Sohne, die andere mit M. Brutus 
verheiratet war, und einen Adoptivsohn, leiblichen Sohn 
seines Bruders C. Claudius, Pulcher Claudius Appi filius. 
— propinquis, affinibus. Seine drei Schwestern 
waren mit den Consularen Q. Marcius Rex, Q. Metellus 
Celer, L. Lucullus verheiratet, bei affines ist besonders 
an die Häuser des Pompeius und Brutus gedacht. — 
in ipsa coUegii laude et scientia studiosum mei. 
Er ist Augur wi« ich imd mir freundlich darin, dafs 
er gerade den Ruhm des Kollegiums (verkündet), und 
seine besondere Wissenschaft (die Auguraldisciplin, über 
die er schrieb) pflegt. — significabant . . . subdubi- 
tare te einen leisen Zweifel andeutete. Über die Com- 
posita mit suh vgl. oben S. 63. 6. — audisse aliquid; 
audio in der besonderen Bedeutung: sich etwas erzählen, 
zutragen lassen. Man sieht, Caelius, der sehr gescheit 
war und treffliche Verbindungen hatte, war mit seinen 
Vermutimgen keineswegs auf falscher Fährte, denn diese 
stimmen gut zu dem, was wir aus Ciceros vertraulichen 
Mitteilungen an Atticus über seine Gesinnung wissen, 
vgl. oben S. 112. — instituta sind die Mafsregeln, 
rationes die leitenden Grundsätze, aus denen sich jene 
ergeben; er giebt also zu, dafs seine Verwaltung nicht nur 
thatsächlich, sondern auch grundsätzlich verschieden ist 
von der des Appius. 

3. congelasse nostrum amicum. Caelius hatte 
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gesclirieben: IJnserm Curio friert liier sein Tribunat ein; 
es ist gar nicht zu sagen^ wie hier alles damiederliegt; 
nur ich schlage mich mit den Budikern und Röhren- 
meistem herum, sonst hätte sich eine förmliche Lethargie 
(vetemus) der Bevölkerung bemächtigt. — extrema pa- 
gella, die letzten 10 Zeilen, eine eigenhändige Nach- 
schrift betreffend Curios Parteiwechsel; die Seiten {paginae) 
der Briefe müssen klein gewesen sein, das zeigt auch 
Ciceros Bemerkung, nachdem er 10 Zeilen geschrieben 
hat, altera tarn pagella procedit (ich bin schon auf der 
zweiten Seite) ad fam. 11. 25. 

superioris lustri reliqua. Zwischen den Jahren 
70 und 38 ist kein lustrum im stände gekommen; die 
Kontrakte der Publikanen liefen also seit 20 Jahren; hier 
handelt es sich um Eintreibung von Resten aus der Zeit 
vor 70, und Cicero brachte es dahin, dafs diese eingingen, 
ohne dafs es zu Beschwerden (querelae) seitens der Pro- 
vinzialen kam. 

aestiva attigissem militemque collocassem. 
Cicero hatte sein Heer unter seinem Bruder in Cilicien 
überwintern lassen; nachdem es die Winterquartiere ver- 
lassen, wollte er in der letzten Zeit seiner Statthalter- 
schaft noch einen Blick darauf werfen {attigissem) und die 
Einquartierung der Truppen leiten. — ex senatus con- 
sulto. Der Senat hatte ihn angewiesen, ein Jahr in 
Cilicien zu bleiben, und das lief mit dem 31. Juli ab. — 
cupio te aedilem videre. Caelius war 50 Ädil, Cicero 
rechnet also darauf, vor dem 31. Dezember in Rom zurück 
zu sein imd den Freimd ,yQOch" als Adilen zu sehen. 



Brief 35. (ad fam. III. 12.) 

Wenn die Verlobung der Tullia mit Dolabella nur 
bevorstand, als Brief 32 geschrieben wurde, empfing 
Cicero, als er in Sida im Begriffe stand zu Schiff zu 
gehen, die Nachricht, dafs sie erfolgt sei, imd ziemlich 
gleichzeitig die von der Freisprechung des Appius in 
dem Prozesse wegen amhitus. Wegen maiestas war er 
schon vor dem 5. April freigesprochen worden, imd Cicero 
hatte das aus einem von Tarsus ins Lager am Pyramus 
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nachgesandten Briefe Anfang Juni gehört. Hatte er in 
Brief 32 wegen der Verlobung nicht ja nicht nein ge- 
sagt, so galt es nun auf Grund der feststehenden That- 
sache Appius gegenüber Stellung zu nehmen, eine 
schwierige und peinliche Aufgabe, die auch der ge^ 
wandtesten Feder Not genug machen mufste. Ein Glück 
war, dafs sich mit diesen unangenehmen Erörterungen 
der Glückwunsch zur Freisprechung verbinden und da- 
durch die bittere Dosis sich einigermalsen versüfsen liefs. 

Gedankengang. „Ich wünsche dir zur Freisprechung 
wegen ambittis Glück, um so mehr, da sie wider Er- 
warten sogar bei geheimer Abstimmui^ einstimmig er- 
folgt ist. 

Was mich betrifft, so versetze dich in meine Lage, 
und du wirst meine Verlegenheit würdigen. Ich will 
hoffen, dafs, was ohne mein Wissen geschehen ist, zu 
meinem und meiner Tochter Glück ausschlagen wird, 
aber ich hoffe es mehr um deiner Weisheit und Liebens- 
würdigkeit willen, als weil es zu gelegener Zeit geschehen 
wäre. Ich weifs nicht, wie ich das Geschehene ver- 
teidigen soll, ohne dir zu nahe zu treten; der alte An- 
walt hat nie eine so schwere Verteidigung geführt, darum 
nimm mir die Last ab. Jedenfalls, wenn ich nicht schon 
alles für dich gethan hätte, was in meinen Kräften steht, 
so tmtte diese Verschwägerung mich veranlafst, noch un- 
zweideutiger für dich einzutreten. 

Dem Q. Servilius, der mir am 3. August deinen 
Brief einhändigte, habe ich die besten Erklärungen ge- 
geben; dir sage ich: wenn früher unsre dereinstige 
Spannung mich veranlafste, den Schein zu meiden, als 
habe ich nicht ganz aufrichtig die Hand zur Versöhnung 
geboten, so veranlafst mich jetzt die neue Verschwäge- 
rung, jeden Schein zu meiden, als sei unsre neue Freund- 
schaft minder warm." 

1. vero, vgl. zu § 2. — gratulor . . neque id . ., 
sed illud. gratulor nimmt zur Bezeichnung dessen, wozu 
man Glück wünscht, nicht nur wie hier die neutralen 
Pronomina id, illud zu sich, sondern auch Substantive, 
z. B. 2 Phil. 28 ei recuperaiam libertatem est gratulatus. — 
quo melior civis. Cicero meint: es liebt die Welt das 
Strahlende zu schwärzen, und die feige Bosheit pflegt sich 
zu bethätigen, wo sie es ungestraft; kann; darum, je aus- 
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gezeiclmeter du bist, um so mehr überrascht es, dafs die 
Bosheit selbst in der geheimen Abstimmung nicht gewagt 
hat, dir einen Streich zu spielen. — ne in tabellae 
quidem latebra „Das Versteckspiel der geheimen Ab- 
stimmung.^^ tabeUa ist die Stimmtafel, die bei der schrift- 
lichen, geheimen Abstimmung verwendet wird; hges tahel- 
larias sind die Gesetze, durch die für die yerschiedenen 
Stimmkörper geheime Abstimmung eingeführt wurde. — 
non horum temporum . . . negotium. Ahnlich ad 
Att. 1. 12. 1 TsvxQvg iUa lentum sane negotium „Mit Tev- 
ocQ^Sy ja das ist eine langweilige Sache (Geschichte).^' 
Hier: das ist eine Sache, wie man sie Ton unserer Zeit 
. . nicht erwarten konnte. 

2. vero: in der That wünsche ich, wie du es mir 
wünschest, ähnlich oben: in der That wünsche ich dir 
lebhaft Glück, wie ich es eben angekündigt habe. 

ita cecidisse, ut agerentur eo tempore (qtw 
tanta temeritate bis impetum in te fecit Dolabdla, maxime 
doleo). Die ganze Stelle malt das Nicht-weiter-können, 
die haesitäUOy die Verlegenheit: ich wünsche zwar, dafs 
deine guten Wünsche sich erfüllen, aber ich beklage, 
dafs es jetzt geschehen ist; ich hoffe zwar, dafs es gut 
geht, aber wenn es gut geht, geht es so trotz der schlecht 
gewählten Zeit; ich weifs aus all dem zwar — aber keinen 
Ausweg, denn ich will mein Glück nicht verreden, und 
doch nagt etwas an meinem Herzen, cecidisse un- 
persönlich, wie de oratore 1. 99 insperanti mihi . . ce- 
cidity ut. — spero omnino cum aliqua felicitate 
(rem casu/ram esse) alles in allem (genau unser allerdiugs, 
das auch in die Bedeutung „zwaP^ übertritt) hoffe ich, 
dafs es einigermafsen gut geht. — quemadmodum 
expediam exitum huius institutae orationis den 
Ausgang frei machen, wir mit andern Bildern: den Aus- 
gang finden, oder sich herauswickeln, instituta oratio 
die begonnene Auseinandersetzung. — unum non ye- 
reor, ne tu parum perspicias; wir müssen die vielen 
Negationen beseitigen: aber eines beruhigt mich: du er- 
kennst ohne Zweifel. 

3. illud durch Substantiv: „die Einwendung stellt 
sich ein". Cicero sucht Gelegenheit, offen auszusprechen, 
dafs er die Sache billigt, nur die für die Ausführung 
gewählte Zeit bedauert er, was er höflich so ausdrückt: er 



Digitized by VjOOQIC 



152 Brief 86. (ad fam. XV. (8.) 

hätte zuvor des Appius Zustimmung und Rat eingeholt/ 

— nunquam enim^ von einer Last rede ich, denn 
keine Verteidigung ist mir noch so schwer geworden^ 
wie diese. — nihil videbatur . . . addi posse, lateinisch 
wird wieder die Quantität grölser gemacht, wir mit feiner 
schattiertem Bilde: meine Ergebenheit läfst wohl keine 
Steigerung mehr zu. — non maiore equidem studio, 
denn eine grölsere Ergebenheit giebt es nicht. — acrius 
apertius significantius: das Anwachsen der Welle 
malt sich in der zunehmenden Länge der Wörter; signv-. 
fwanter so, dais man erkennt, was es bedeutet; also wir 
etwa: noch sclmrfer, noch offener, noch unzweideutiger 
wäre ich für dich eingetreten. 

4. imperio . . terminato, feierlich: meine jährige 
Statthalterschaft hat bereits ihren Schlufstermin erreicht. 

— omnia a me maiora exspectaret. Der Aus- 
druck ist unklar, scheint aber zu verraten, dafs Appius 
trotz der doppelten Freisprechung noch immer mit der 
Möglichkeit einer Anklage wegen Repetunden rechnete^ 
dals deshalb sein Agent Servilius, der im April in Lao- 
dicea, im Juni in Tarsus, im August in Sida war, be- 
auftragt war, dort Stimmung für ihn zu machen, und 
dafs Cicero für solche Bemühungen seine Unterstützung 
zusagt. — Der zweigliedrige Schlufssatz zeigt das Be- 
mühen, den parallelen Gedanken, um Eintönigkeit zu 
vermeiden, im Ausdruck kunstvoll zu variieren: vetus . . 
simultas . . stimulahat . . ., ut caverem, ne . . affinUas nova 
. . euram affert . . . cavendij ne . . . 



Brief 36. (ad fam. XY. 6.) 

Im Juli 50, noch ehe er die Provinz verliefs, erhielt 
Cicero die Nachricht, dafs ihm spätestens Mitte Mai da& 
Dankfest gewährt worden sei; gleichzeitig oder bald 
darauf ging auch Catos Brief (33) ein, durch den er ihm 
anzeigte, dals er aus besonderer Hochachtung — seinen 
Wunsch nicht erfüllt habe. Wie dieser Brief auf Cicero 
wirkte, zeigen seine Worte an den Vertrauten seines 
Hei*zens, Atticus: „ich möchte wissen, wie es Cato geht, 
der gegen mich abscheulich boshaft gewesen ist. Un- 
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straf licKkeit, Gerechtigkeit, Milde, Zuverlässigkeit hat er 
mir bezeugt, woran mir nichts gelegen war; was ich ver- 
langte, hat er mir abgeschlagen. So frohlockt denn Caesar 
in seinem Glückwunschschreiben, worin er mir alles 
mögliche verheifst, formlich über Catos schnödes Ver-' 
halten, der sich so undankbar gegen mich zeigt." Aber 
Cato gegenüber mufste er gute Miene zum bösen Spiel 
machen; er bedankte sich und bat, Cato möge sich, wenn- 
über den Triumph verhandelt würde, gerade so verhalten, 
nämlich wenn er auch dagegen sei, sich dabei beruhigen, 
ja sich freuen, wenn geschähe, was Cicero begehrte. 

1. Laetus sum, trochäischer Tetrameter aus des 
Naevius Tragödie Hektors Auszug, den Cicero auch 
sonst gern citiert. — opinor apud Naevium. Dafs 
Cicero sich anstellt, als wisse er von Poesie gleichsam 
nur wie von Hörensagen, ist eine Aufmerksamkeit für 
Cato, der etwas darin suchte, in solchen Dingen zu denken 
wie die Altvordern, die in litterarischen Studien nur eine 
Spielerei sahen, die der Politik, dem Gerichte und dem Er- 
werbsleben die gebührende Zeit entzöge. — in laude 
vixerunt sie haben „in der Sphäre des Ruhmes" ge- 
lebt; dafs die Worte so zu verstehen sind, zeigt dieAufserung' 
Ciceros über Marcellus, dessen Leib sein Grab im Meere 
fand, während sein Geist um seiner Tugend willen in 
der Sphäre des Ruhmes und der Herrlichkeit lebt in 
Pis. 44 ob virtutem tarnen in gloria et laude vivit — 
nihil est, quod . . non, positiv: aUes. — quod li- 
quido veritati dares. Es ist nicht erfreulich, wenn 
man sich sagen muls, man sei (nur) aus Freundschaft 
gelobt worden, darum sagt Cicero etwas gewunden: es 
ist mir lieb und ehrenvoll, dafs du der Freundschaft ge- 
währt hast, was du (wenn die Frage entsprechend ge- 
stellt worden wäre) rundweg der Wahrheit zu gewähren 
in der Lage wärest. — si non modo omnes, verum 
etiam multi Catones essent in civitate nostra. 
Der Satz würde ohne das irreale Verhältnis heifsen: 
non modo non omnes, sed ne multi quidem Catones sunt in 
nostra civitate-^ der Irrealis involviert nun die Negation, 
daher fehlt sie nach non modo und für ne — quidem 
steht etiam '^ wir sagen: wenn, ich will nicht sagen lauter 
Männer wie du, sondern auch nur viele der Art in imserm 
Vaterlande wären. 
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currum . . lauream (coronam). Eine hübsche 
Schilderung der einzebien Momente des Triumphzuge» 
giebt Cicero in Pisonem 60. — sensum . . iudicium. 
Cicero meint, für seinen Geschmack und für das ihm 
wohlbekannte {illud), durch Eitelkeit nicht verfälschte 
(sincerum), feine Gefühl {iudicmm) des philosophischen 
Staatsmannes sei die Anerkennung eines Urteilsfähigen 
mehr wert als alle pomphaften Ehrenbezeugungen. Durch 
die Responsion von mmm . . . iUud erhält letzteres den 
leisen Nebensinn von tuum. 

2. voluntatis . . cupiditatis. Cicero betont, so 
gar viel hätte ihm nicht daran gelegen, es sei wohl ein 
Wunsch, nicht ein leidenschaftliches Begehren gewesen; 
die beiden Begriffe stehen als erstes und letztes Glied in 
einer Reihe, in der immer ein stärkerer Ausdruck auf 
den weniger starken folgt de domo 116: hanc vos . . 
voluntatem, imptidentiam, atiddciam, cupiditatem compro- 
habitis? — concupiscendus . . . aspernandus, das 
negierte Gerundivum durch dürfen, videatur durch: wohl. 

usitato. Der Triumph ist „üblich^^ geworden, so 
üblich, dafs gegen den Mifsbrauch im Jahre 62 ein- 
geschritten wurde durch die Bestimmung, der siegreiche 
Feldherr solle eine eidliche Erklärung über die Zahl der 
erschlagenen Feinde abgeben. — fecisse, sensisse, 
flcripsisse, res ipsa. Catos Rede im Senat, die seiner 
Überzeugung (sensisse) Ausdruck gab, war eine That 
(fecisse) y von der er dem Cicero schriftlich Kunde gab 
(scripsisse)-^ und endlich bewies Catos Freude über den 
Beschlufs die Thatsache (res ipsa), dafs er bei der Pro- 
tokollierung zugegen war. Vergl. zu 4. 9. — atque 
utinam „und hoffentlich ist dann die politische Lage 
besser als ich jetzt fürchten muls." 



Brief 37. (ad fam. XVI. 4.) 

Zeigen die vorangehenden und folgenden Briefe eine 
Welt, in der harte Selbstsucht, wilde politische Leiden- 
schaft, schamlose und grausame Habsucht im Schwange 
gehn, wo alter Hafs und tiefe Verachtung sich hinter 
glatten Worten schmeichelnder Anerkennung verbirgt, wo 
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Treltmännische Klugheit in der Sprache der Freundschaft 
redet, so entfaltet sich hier ein Bild harmlos liebens- 
'würdiger Menschlichkeit. Ein Sklave, Tiro, gewinnt 
durch Treue und Anstelligkeit die Zuneigung und das 
Vertrauen seines Herrn, und wird nicht nur dessen, 
sondern seiner ganzen Familie Vertrauter. Die Frei- 
lassung war ihm längst in Aussicht gestellt und wurde 
ihm um das Jahr 54 zu teil, zur herzlichen Freude auch 
des Bruders seines Herrn. Die veränderte Rechtsstellmig 
Tiros änderte aber nichts in seiner Thätigkeit, in der er 
aus einem geschickten Schreiber zu einem vertrauten 
Sekretär, endlich zum Freunde wurde, der in alle 
schriftstellerischen, wirtschaftlichen und politischen Fragen, 
die seinen Herrn bewegten, eingeweiht war. Er war ge- 
wohnt, den nur angedeuteten Gedanken Ciceros selb- 
ständig stilistische Form zu geben, er entschied, wenn 
die Kopisten der kaum zu entziffernden Manuskripte 
Ciceros in Not waren, was zu lesen sei; er schrieb das 
Leben seines Meisters, besorgte eine Ausgabe wenigstens 
einiger seiner Reden, sammelte schon bei dessen Leb- 
zeiten seine Briefe, die er später der Öffentlichkeit über- 
gab. Auf der Rückreise von Cilicien erkrankte er und 
mufste in Patrae zurückbleiben, wo ihn der Gastfreund 
Ciceros Lyson beherbergte. Aus dieser Zeit haben wir 
eine Reihe von Briefen Ciceros, aus denen die zarteste 
Fürsorge für den treuen Mann spricht; davon, dafs deren 
Gegenstand ehedem ein Unfreier war, ist nicht die leiseste 
Spur zu erkennen, persönliche Zuneigung auf der einen, 
Bildung imd Wissenschaft auf der andern haben die 
einst bestehende Kluft zwischen beiden völlig ausgefüllt; 
es ist auch kein Schatten in dem sonnigen Bilde, dals 
Cicero oft verrät, wie wesentlich seine Sorge gesteigert 
ist durch die Erwägung, wieviel er jetzt, da Tiro fem 
ist, entbehrt, imd wieviel er, wenn er ihm gar stürbe, 
dauernd entbehren müfste. Zu allen Zeiten ist ein Freund 
nicht nur um dessenwillen geliebt worden, was er ist, 
sondern auch um dessenwillen, was er uns leistet, und 
wenn die Konvenienz der neueren Zeit es nicht für 
schicklich ansieht, das auszusprechen, so war das Alter- 
tum darin naiver. 

Gedankengang. „Die wechselnden Nachrichten über 
dein Befinden beimruhigen mich. 
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Reise nur auf keinen Fall, bevor du völlig her- 
gestellt bist. 

Wegen deines Wirtes und deines Arztes bin ich* 
nicht ohne Bedenken. 

Vielleicht thust du gut jenen zu wechseln und diesen 
zu gröfserer Anstrengung anzuregen. 

Ich habe an beide und an M.' Curius geschrieben^ 
der dafür sorgen soll, dafs an Geld nicht gespart wird; 

Du setzest allen deinen Verdiensten um mich die 
Krone auf, wenn du für deine Genesung sorgst. 

Reise nur in bester Begleitung imd übereile dich 
damit nicht. 

Dein Eifer bei mir zu sein hat bisher deine Ge-i 
nesung gehindert, nun warte sie auch wirklich ab." 

1. pagina, im Briefe sehr klein, vergl. zu Br. 34 3. 
quare. Die erste Seite hat ihn sehr beunruhigt,: 

die zweite etwas beruhigt, bleibt also ein Mehr von 
Beunruhigimg; darum ist ihm nicht zweifelhaft, dafe 
Tiro vor seiner völligen Genesung die Landreise wie die! 
Seereise nicht wagen darf; das phraseologische Verbum 
mufs zugesetzt werden. — plane in sechs Zeilen drei- 
mal; das zeigt, dafs der grofse Stilist hier auf alle Kunst 
des Ausfeilens und Glättens verzichtet und ganz redet,: 
wie es ihm ums Herz ist. — curationes; curatio ist die 
Kur, die ärztliche Behandlung; der Plural, der wohl nur 
hier vorkommt, bezeichnet die einzelnen Verordnungen* 
— sed tamen. Weil Cicero mit den Verordnungen 
nicht völlig einverstanden war, hätte man erwarten 
können, er würde diesem Arzte keine Aufmerksamkeit 
mehr widmen, sondern einen andern wählen. Trotzdem 
hat er ihm eingehend geschrieben. 

2. suavissimum hominem mit Beseitigung des 
Superlativs, summi officii summaeque humanitatisr 
durch Adiectiva: ein lieber Mann, sehr gefällig und 
liebenswürdig. — quia omnes Graeci (neglegentes sunt)^ 
So hoch Cicero die griechische Litteratur achtet, vor der. 
Masse der Griechen seiner Zeit hat er geringen Respekt: 
„Lügner, Betrüger, Windbeutel, eine Nation, die lange 
Unfreiheit zu bedientenhafter Gesinnung erzogen hat,^^ 
Charaktere, die nicht der Pflicht gehorchen, sondern den 
Umständen sich schmiegen^ das ist eine kleine Sammlung 
von Urteilen über sie aus seinem Munde. — quöd 
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. . . mihi nullas remisit. Ein Windbeutel, nicht ein 
ordentlicher Mann, der thut, was sich gehört, ist Lyso 
auch deshalb, weil er den Brief des Proconsuls un- 
beantwortet gelassen hat. — sumptu == sumptui^ wie 
Gaes. b. c, 1. 1. 3 senatu rdque publicae se non defu-' 
tmrum. — ad valetudinem für deine Genesung: vcdetudo 
ist vox media und heilst Gesundheit oder Krankheit, Er- 
krankung oder Genesung. — quod dixisses, daret, 
unabhängig: rfa, qiiod Tiro dixerit — medico ipsi. 
Der Arzt, vermutlich ein Sklave, wird als Diener be- 
handelt, dem man ein Trinkgeld verspricht, auch wohl 
im voraus giebt, „damit er sich mehr Mühe giebt". 

3. officia .. forensia. Dabei wird an die Vor- 
bereitung für Ciceros Gerichtsreden gedacht sein, die ein 
geschickter Sekretär durch Sammeln und Ordnen des 
Stoffes sehr erleichtem konnte. — in studiis, in lit- 
teris nostris. Bei studia ist an die Lektüre gedacht, 
für die Tiro die Bücher auswählte und herbeischaffte, 
bei litterae an Ciceros schriftstellerische Thätigkeit und 
seine Korrespondenz. — diligit, „liebt" wäre viel zu 
stark; vielmehr: lieb hat. — cum consulueris . . tum 
.. consulito; der Satz mit cum selbständig: und sorge 
nur erst für deine Herstellung, dann erst um die Seefahrt. 

4. cum — tum, nicht nur wir beide haben ein grofses 
Interesse an deiner Genesung, es sorgen sich auch viele 
andere darum. — nullo loco deesse mit Beseitigung 
der doppelten Negation: während du mir überall zur 
Seite stehen wolltest. — corpori servi, wie man sagt 
pecunicte, famae, dignitati, cupiditatibus servire. 
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Nach langsamer Rückreise betrat Cicero am 23. No- 
vember 50 wieder den italischen Boden, dem er über 
anderthalb Jahre fem gewesen war, auf dem sich soeben 
schicksalsvolle Entscheidungen vorbereiteten. Zahlreiche 
und bedeutsame Nachrichten über das aufsteigende Ge- 
witter hatte er erhalten, auch oft genug ernste Er- 
wägungen daran geknüpft, aber es ist begreiflich, dals 
die überwältigende, alles andere in den Hintergrund 
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drängende Wucht dieser Fragen ihm so recht nicht zum 
BewuTstsein gekommen war, solange er in der Feme 
bald durch Sorge um die Sicherheit der nahen Ostgrenze 
des Reiches, bald durch Geschäfte der Verwaltung, bald 
durch häusliche Angelegenheiten oder die Hc^&iung. sein 
persönliches Selbstgefühl befriedigt zu sehen in Anspruch 
genommen wurde. Seine Gattin Terentia war ihm bis 
Brundisium entgegengekommen, und durch sie war er 
über den Zustand seines Hauses bereits gründlich infor- 
miert, aber in die Politik trat er als ein Fremder ein, 
und die Summe der politischen Erwägungen, die er bei 
seinem Eintritt in die römischen Kreise mitbringt, zieht 
das Schreiben, das er am 9. Dezember aus der Gegend 
von Trebula an Atticus richtet. 

Gedankengang. „Dein Brief hat mich erfreut, weil 
du wieder eigenhändig schreibst und so eingehend schreibst. 

Was den Satz des Dicaearchus angeht, man solle sich 
den Anforderungen, die das Vaterland stellt, nicht ent- 
ziehen, — ich habe mich ihnen nicht entzogen; was man 
von mir verlangte, ein Jahr in der Provinz zu bleiben, 
das habe ich gethan, nicht mehr nicht weniger; ist dabei 
etwas unterblieben, was dem Vaterlande förderlich gcr 
wesen wäre, so trifft mich keine Schuld. 

Vielleicht war es auch so besser, wie es geschehen 
ist: denn kommt es zur Aussöhnung, oder siegen im 
Kampfe die „Guten", so mufs ich wünschen dabei ge- 
wesen zu sein; unterliegen sie, so bin ich mit geschlagen, 
gleichviel ob ich persönlich dabei war oder nicht. Dem 
staatsmännischen Ideale würde ich genügen, wenn nicht 
der Gedanke an den Triumph selbstsüchtige Ziele mir nahe 
legte, die mich hindern, allein das Wohl der Gesamtheit 
ins Äuge zu fassen; aber ich will auf diesen Gedanken 
verzichten, wenn er wirklich sich als unverträglich -mit 
wahrem Patriotismus erweist. 

Über meine innere Stellung urteilst du richtig: ich 
fühle mich als Pompeianer, habe auch zu einer anderen 
Auffassung keine Veranlassung, denn, wie du richtig be- 
merkst, Caesar hat nicht genug für mich gethan, um 
mich zu gewinnen, und hätte er es gethan, so würde 
doch mein Gewissen noch immer nicht nur gegen den 
Anschlufs an ihn sprechen, sondern auch mit einer neu- 
tralen Haltung, die dir für andere genügt, sich nicht be- 
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friedigt erklären können. Mein Gewissen verlangt, dafs 
ich mir das höchste Ziel setze und handelnd dafür ein- 
trete; aber das kann ich nicht, und weil ich nicht handeln 
kann, wie ich möchte, bleibt mir nur übrig zu handeln, 
wie ich eben mufs, 

Selbstsucht und Ehrgeiz ist es, nicht Patriotismus, 
was die leitenden Männer treibt; wäre es Patriotismus, 
warum bethätigte er sich nicht unter Caesars Consulat, 
bei meiner Verbannui^, bei den Verhandlungen über die 
unerhörten Zugeständnisse, die Caesar gemacht wurden? 
Nun ist er so stark geworden, und da soll der eine Mann 
helfen, der ihn leider selbst grofs gemacht hat! 

Aber da einmal Partei genommen werden muls, nehme 
ich die des Pompeius, behalte mir nur vor, diesem, unter 
vier Augen zur Verständigung zu raten. 

Soviel sehe ich: wir haben es mit einem Gregner zu 
thun, der alles wagt, der zu allem gerüstet ist, dem alle 
schlechten Elemente der Bürgerschaft zuströmen. 

Hier wünscht man dem Kriege um jeden Preis aus- 
zuweichen; in der That, der Erfolg ist immer ungewifs, 
und, wie es jetzt steht, ist sogar ein Erfolg unserer Partei 
noch mehr zu fürchten. 

Bibulus ist auf der Heimreise; ihn hat Cato aus- 
gezeichnet und dadurch gezeigt, dafs seine Mifsgunst nur 
die verschont, deren Blöfse durch keinen glänzenden 
Plitterputz zu verdecken ist." (Es folgen private Mit- 
teilungen.) 

1. legi erhalten vgl. zu Br. 15. 1. — Ac primum 
illud vor allen Dingen der Punkt, in gm . . assentiri negas 
mit Beseitigung des schwerfälligen regierenden Verbums: 
worin du dich gegen D. erklärst. — etsi . . approbante^ 
beides durch Hauptsätze. — contentione entspricht dem 
vorhergehenden expetitum est: Bemühung . . streben. 

sie enim scito denn das mufst du wissen. — ver- 
bum factum esse, das Passivum durch Intransitivum: 
es ist kein Wort gefallen. — de ullo nostrum, qui 
provincias obtinuimus, der ReL-Satz durch Substantiv: 
über irgend einen von uns Provinzialstatthaltem. — ut 
iam ne istius quidem rei, der Consecutivsatz selbständig 
mit daher: und daher trage ich jetzt auch daran nicht 
die Schuld, dafs . • • 

2. quid, si vielleicht. — opportune dici videtur^ 
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der lafinitiv durch ein Substantiv: aber das „Vielleicht ists 
so besser" ist ja wohl eine bequeme Redensart, so just 
hier. — ad concordiam, concardia Eintracht und Herbei- 
führung der Eintracht, Verständigung, wie vcUetudo Ge- 
sundheit und Genesung vgl. 37. 2. —^ adduci potest, 
4as Passivum durch Intränsitivum: kommt es zur Ver- 
ständigung. — adiutorem . . non expertem esse helfen 
oder wenigstens dabei sein, mit Beseitigui^ der doppelten 
Negation. 

Quod si ista nobis cogitatio . . iniecta non 
ßsset. Wenn Cicero sagt, der Gedanke an den Triumph 
sei ihm (nur von aulsen, durch die Umstände) nahe ge- 
legt worden, also nicht aus seinem eignen Herzen ge- 
kommen, so denkt er daran, dals er vor wenigen Tagen 
an Atticus geschrieben hat (VH. 2. 6), den Triumph habe 
er bisher nicht besonders begehrt, aber dafs auf des 
Bibulus unverschämtes Schreiben diesem anstandslos eine 
glänzende Auszeichnung gewährt worden sei, könne und 
werde er nicht ruhig hinnehmen, vielmehr nunmehr alles 
versuchen, um seinerseits den Triumph zu erreichen. 
Ganz ohne Selbsttäuschung geht es dabei freilich nicht 
ab, denn schon der zweite Brief an Cato (36) zeigt ihn 
bemüht, für seinen Triumph die Wege zti ebnen. — ne 
(wahrlich) tu haud multum requireres illum virum 
so brauchtest du nicht lange zu suchen nach dem Ideal 
des Staatsmanns . . . Cicero verweist auf das 6. Buch 
seiner Schrift de republica, und erklärt, die Schilderung 
könne' er sich durch die Verweisung ersparen, da Atticus 
das Buch förmlich verschlungen habe, faciam nimmt das 
vorhergehende informare auf, wie das oft geschieht, z.B. 
bei Horatius: Sat. 1. 1. 64 iubeas miserum esse^ libenter 
quatenus id facit Gemeint ist schwerlich das im 6. Buche 
dem Scipio gelegentlich in den Mund gelegte Wort, die 
göttliche Tugend verlange nicht nach Statuen, Triumphen 
und Lorbeeren, die schnell welken, sondern nach dauernden, 
allezeit grünenden Kränzen, vielmehr vermutlich eine aus- 
führlichere Schilderung des Verhaltens des idealen Staats- 
mannes im Bürgerkriege, wie sie nach Citaten zu schliefsen 
im 6. Buche gestanden haben dürfte. — ambitiöse . ^ 
libere, ergänzt mufs beide Male agi werden: für beides, 
kann man nicht zugleich wirken, fi\r.den Triumph ja- 
egoistischer Absicht, und für das Vaterland, sodals man 
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völlig freie Hand hat. — antiquius; wir brauchen den 
Superlativ: du darfst nicht zweifeln, dafs, was die Ehre 
fordert, mir das Heiligste sein wiri 

3. nam. Es ist ein Gedanke zu ergänzen: sind 
Triumph und patriotisches Auftreten unvereinbar, so werde 
ich auf den Triumph verzichten, denn die Ehre geht mir 
über alles; [aber damit ist noch nicht gesagt, dafs ich 
auch das imperium aufgeben werde], denn deinen Vor- 
schlag, es zu behalten, spare ich für mündliche Besprechung 
auf. — vel mihi quo tutius sit. Da Caesar sagt 
b. g. 2. 28 cum victis nihil tutam OArhitrarentur und b. g. 3. 24 
tutius esse sine volnere vidoria potiri, kann mihi tutius est 
sehr wohl gesagt werden für: ich bin in gröfserer Sicher- 
heit. — habet res deliberationem „die Sache will 
überlegt sein", zarter Ausdruck für: „so ganz bin ich 
deiner Meinung nicht", wie der folgende Satz mit etsi 
zeigt. — effusione . . liberalem. Um nicht plump zu 
werden, mufs man vorsichtig, andeutend übersetzen, etwa 
von Gebelaune, Generosität sprechen. 

Atticus mufs etwa geschrieben haben: „der Zug deines 
Herzens führt dich zu Pompeius; eine äufsere Veran- 
lassung, dich Caesar zu nähern, hast du nicht, denn was 
er für dich gethan, wiegt das noch nicht auf, was du für 
ihn gethan hast, geschweige, dafs er darauf hin Zu- 
mutungen an dich sollte stellen können. Fragst du, wie 
sich die Kargheit desselben Mannes, der anderen mit 
vollen Händen gab, gegen dich erklärt, so meine ich, so 
und so. Dazu stimmt, was ich über die Verhandlungen mit 
Fabius und Caninius erfahren habe." — Das Subjekt zu 
consentiunt: ea quae explicas, das leicht zu ergänzen ist, 
ist im bequemen Briefstil weggelassen. — custos urbis, 
eine kleine Statue der Minerva, die Cicero, ehe er in die 
Verbannung ging, auf dem Capitol stiftete; die „schöne 
Inschrift," die sie trug, kennen wir nicht. — quibus tu 
es contentus. contentus heifst genügsam, keineswegs zu- 
frieden im Sinne von befriedigt; also etwa: die du pas- 
sieren läfst. 

4. consule illo ipso, im Jahre 59, als Caesar das 
Ackergesetz rücksichtslos durchbrachte. — cur ego . . 
defensus postero anno non sum? im Jahre 58, als 
Caesar d^Q Cicero dem Zorn des Clodius preisgab. — 
imperium illi aut cur illo modo, im Jahre 55, als 

Briefe a. Ciceron. Zeit, v. Bardt. Kommentar. 1 1 
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Pompeius und Crassus die Verlängerung der gallischen 
Statthalterschaft Caesars mit Gewalt durchsetzten. — cur 
tanto opere pugnartum est, im Jahre 52, als Caesar 
gestattet wurde sich abwesend zu bewerben. 

5. 7t ov 6xd<pog ... Cicero citiert aus dem Gedächtnis 
Euripides Troad. 455, wo in Wirklichkeit steht (Cassan- 
dra:) Ttov 6occc(pog ro tov örQarrjyov] — Die, M. Tulli. 
So wird der Senator von dem Vorsitzenden Consul zur 
Stimmabgabe aufgefordert; Cicero malt sich scherzhaft 
diesen Moment mehrfach aus, einmal so, dafs er auf die 
Frage antwortet: „ich stimme wie Cn. Pompeius, das heifst 
wie T. Pomponius", das andere Mal: „bitte einen Augen- 
blick zu warten, ich mufs erst mit T. Pomponius Rat 
halten." — omnes damnatos. Man meinte, freilich mit 
Unrecht, Caesar würde alle Verurteilten begnadigen und 
sofort zurückkommen lassen; Milo kam, freilich ungerufen, 
und wollte, freilich ohne Erfolg, den Caesar darüber be- 
lehren, wie er es hätte machen sollen, — omnemfere 
iuventutem; es ist an Curio, Caelius, Antonius gedacht. 
— tribunos, gemeint ist M. Antonius, der mit Q. Cassius 
Anfang Januar zu Caesar floh imd diesen aufrief, die ge- 
heiligte Macht der Tribunen zu schützen. — causam . . 
causa, Wortspiel: causa erst prägnant: die gute Sache, 
dann allgemein: die Sache. — hie omnia facere om- 
nes. Mit omnes meint Cicero vor allem sich selbst, was 
begreiflich ist, wenn man bedenkt, dafs er die Führer der 
Optimaten, die vielmehr von Kriegseifer glühten, noch nicht 
gesprochen hatte. — nunc vero etiam in alteram par- 
tem m,agis timendi. Wenn Cicero sagt: jetzt ist sogar 
der nach der andern Seite sich neigende Erfolg (noch) 
mehr zu fürchten, so ergiebt sich für den vorausgehenden 
Satz: „der Ausgang des Wajßfenganges ist allemal unsicher" 
der Nebensinn: der Sieg kann auch imsem Feinden, 
nämlich Caesar, zufallen; ist das richtig, so bezieht sich 
in alteram pariem im letzten Satze auf die Möglichkeit, 
dafs die Pompeianer siegen, und der Ausdruck erklärt 
sich daraus, dafs diese Seite im Gegensatz zu der, deren 
Sieg natürlich in erster Linie gefürchtet wird, die 
andere genannt wird. Somit ergiebt sich, dafs hier zum 
ersten Male Cicero ausspricht, dafs ihm vor dem Siege 
seiner eignen Partei graut, was er später öfter, und im 
Hinblick auf seine Kenntnis vom Charakter eines Appius 
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und Domitius und von der Schwäche des Pompeius mit 
gutem Rechte ausgesprochen hat. 

Bibulus hatte die Provinz Syrien im Oktober 51 
übernommen, sein Jahr war also im Oktober 50 um; 
Cicero nimmt an, dafs er die Rückreise langsam machen 
wird, er erscheint denn auch erst im März 49 (ad Att. 9. 9. 2); 
im Winter übernahm er das Flottenkommando, in dem 
er aufs neue seine Unfähigkeit sowohl, wie seinen grim- 
migen Hafs gegen Caesar zeigte, bis er vor den Kämpfen 
um Dyrrhachium bei Corcyra starb. 

6. litteris de republica, wir setzen ein Adjektiv: 
deine politischen Briefe. — quas .. scripsisti, beide 
Relativsätze wird man deutsch kürzer geben: sowohl den 
aus dem Gute vor der Stadt, als den späteren. — ünum 
etiam. Ihm fällt ein, dafs er ein politisches Ereignis, 
den Übertritt des Caelius, zu besprechen vergessen hat; 
obgleich er vorher gesagt hat, er habe „so ungefähr" 
alles beantwortet: doch noch eins: Caelius. Er macht 
mich in meiner Überzeugung nicht wankend, er hat 
vielmehr alle Veranlassung, zu bereuen, dafs er seine 
Überzeugung verleugnet. 

7. Philotimus, ein Freigelassener, der Ciceros 
Geldgeschäfte besorgte, hatte bei Atticus vorgesprochen 
und diesem von Forderungen geredet; das machte den 
Atticus unruhig, und er scheint dem Cicero anempfohlen 
zu haben (faciam equidem, ut mones), je eher je besser, 
um weiterer Verwirrung vorzubeugen, seine Schlufs- 
rechnimg, umfassend Activa, Passiva, Schlufssumme, 
mit ihm zu machen imd seine Bereitwilligkeit kund- 
gegeben, mit Rat und That (opera et consiUo) mit- 
zuwirken um die Angelegenheit zu regeln. Cicero er- 
widert, das wolle er thun, doch überrasche es ihn, dafs 
von einer neuen Schlufsrechnung die Rede sei, [neu sind 
darin offenbar Passiva, von denen er dem Atticus ge- 
sprochen hat (rationes . ., quas tibi ecHdit)], er erwartete 
eine solche gar nicht, die Schlufsrechnung sei ja gemacht 
und habe ein Saldo zu seinen Gunsten ergeben, das heifst 
einen Rest, der zur Deckung der Passiva ausreiche, ja 
mehr als ausreiche {quomtwm mihi aeris alieni esse tibi 
edidity tantum et plus etiam mihi deberet):, die Begleichung 
dieses Restes erwarte er nunmehr. Die Summe des Saldo 
habe Philotimus vor der Abreise ihm zur Eintragung in 

11* 
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sein Hausbuch (commentarius) in die Feder diktiert (me 
referre mea manu voluit) und in gleicher Höhe ihm auch 
bei seiner Anwesenheit in Asien angegeben auf einem 
von ihm geschriebenen Blatte. Dafs die Passiva sich 
jetzt anders gestalten, überrascht Cicero, aber dafs die 
Berechnung falsch sei, behauptet er nicht, vielmehr geht 
die folgende Ausführung von der Voraussetzimg aus, dafs 
er in der That ins Deficit geraten sei. Das werde sich 
bessern, wenn die politischen Verhältnisse es gestatteten, 
und es werde ihn in dieser Beziehung fürderhin kein 
Vorwurf treiSFen {accusahimn/r), einen solchen verdiene er 
auch für die Vergangenheit nicht, denn das Deficit sei 
nicht durch imordentliche Wirtschaft {neglegentes), sondern 
dadurch entstanden, dafs so viele gute Freunde ihn in 
Anspruch genommen hätten (amieorum muUitudine occu- 
pati), — nee tibi erimus, ut spero, in eo molesti; 
das letztere wird ein zarter Ausdruck dafür sein, dals er 
hoflft, Atticus werde dabei keine baren Auslagen zu 
machen haben. 

8. serpirastra sind Schienen, die den Kindern an- 
gelegt werden, um krumme Beine gerade zu machen, 
also serpirastra cohortis meae scharfe Mittel, die bei der 
prätorischen Cohorte angewendet wurden oder angewendet 
werden sollten, um sie in Ordnung zu bringen, das heifst 
um ihr die Neigung zu Raub, Diebstahl, Übervorteilung 
der Provinzialen auszutreiben; die Schärfe der Mittel hat 
das Mitleid des Atticus erregt, aber es bedarf dessen nicht, 
denn die Leute haben sich schon von selbst {ipsi xarä 
6vve6Lv auf cohortis meae bezogen) zusammengenommen; 
se colligere heifst auch sonst seine zerstreuten Gedanken 
sammeln, sich sammeln. Zur Sache vgl. oben S. 93 
und zu Br. 30. 5, über den Ausdruck S. 136. 1. — is 
quem tu neminem putas: wir wissen nicht, wer ge- 
meint ist. 

9. tabulas (testamentt), — Hortensii legata. Der 
Redner Hortensius, der kürzlich verstorben war, hat seine 
Erbschaft mit Legaten so belastet, dais Cicero neugierig 
ist, zu erfahren, was dem Sohne und Erben denn noch 
gehört (quid hominis sit-^ wer gemeint ist, konnte für 
Atticus nicht zweifelhaft sein, und nur für ihn ist der 
Ausdruck berechnet), und was er zu verauktionieren be- 
absichtigt. Für den Fall, dals Landgüter unter den Hammer 
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kommen, denkt Cicero daran, eines bei Puteoli für sich 
zu erwerben (er spricht im Scherze gleich von ganz 
Puteoli, wie er von Caelius sagt, er habe die porta 
Flumentcma in Besitz genommen, weil er ein Grundstück 
in ihrer Nähe gekauft hat). 

10. Venio ad Piraeea. Atticus hat gerügt, dafs 
Cicero geschrieben hat in Piraeea'^ Cicero erwidert, Tadel 
verdiene der griechische Accusativ, aber mit dem in hätte 
er keinen grammatischen Fehler gemacht, denn er habe 
Piraeus als eine Gegend, nicht als eine Stadt behandelt, 
aber [auch (et tarnen) keinen geographischen Irrtum be- 
gangen, denn] kimdige Leute bezweifelten, dafs es eine 
Stadt sei. noenu = noenum = ne-oinum, altes Wort für 
,piicht^'; das Wort, das bei Ennius und sonst wiederholt 
vorkam, konnte Cicero so gut brauchen, wie wir einen 
altertümlichen Ausdruck, der in Luthers Bibelübersetzung 
steht. Er führt zum Beweise, dafs er keinen Fehler ge- 
macht hat, drei Dichterstellen an, erst eine aus Caecilius, 
auf den er keinen besonderen Wert legt, weil des Dichters 
Latein nicht sonderlich sei, dann aus Terentius' Eunuchus; 
in den beiden ersten ist Piraeus nicht als Städtename 
behandelt, in der dritten Sunium ebensowenig; Sunium 
aber ist ebenso wie Piraeus Name eines Demos, und 
wenn Piraeus, weil Demos, als Stadt zu behandeln wäre, 
müfste von Sunium dasselbe gelten. Beide Stellen sind 
aus dem Gedächtnis ungenau citiert; in der ersten steht 
Eun. nL 4. 1 in Piraeo, die zweite lautet Eun. L 2. 35 

mercator hoc addebat: e praedonihus 
unde emerat, se audisse äbreptam e Simio, 

11. Es folgt eine Nachschrift politischen Inhalts: 
Caesar selbst und Baibus in dessen Namen umschmeicheln 
Cicero, der entschlossen ist, keinen Finger breit zu weichen. 
Aber in der Abrechnung zwischen Caesar und Cicero ist 
ein bedeutendes Saldo zu des ersteren Gunsten-, „nun liegt 
die Gefahr vor, meint Cicero, dafs, bin ich lau {si languidius 
\agam\)y der erste beste mir vorwirft, ich trüge goldene 
Fesseln, bin ich scharf {si fortius), er zurückfordert". Er, 
wer? Natürlich der Gläubiger. Daran, dafs der Subjekts- 
wechsel nicht bezeichnet ist, darf man sich im Briefe 
nicht stofsen, Atticus verstand, wer gemeint war. „Du 
meinst: so zahlen wir." — „Ja, dann müssen wir bei 
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Caelius eine Anleihe machen" — dem es jetzt nicht fehlen 
kann, da er eben, um seine Schulden loszuwerden, die 
Partei gewechselt hat, und, wie oben erwähnt, schon 
wieder bares Geld genug hat um zu kaufen. Der Witz 
wird zerstört, wenn man statt an Ciceros Freund an den 
Banquier Caelius denkt, der überhaupt erst später in der 
- Korrespondenz auftaucht. — dixero eine Rede halten, 
deshalb dann praeclare und pro reptiblica durch Adjectiva. 
— so des = si aiides gefälligst. 

12. Eine zweite Nachschrift unpolitischen Inhalts. 
^tiam noch eins. — reliqua .. ferenda. Die schweren 
sittlichen Gebrechen des vornehmen, geistreichen und 
liebenswürdigen jungen Mannes. Der Sinn des Folgenden 
ist, wenn der Text richtig ist, etwa der: denn du weifst, 
wie die sich zeigten, nach denen ich mich erkundigte — 
alle bis auf einen — ; sie glauben alle, dafs ich mein 
Schäfchen schere (d. h. dabei bin, ein reicher Mann zu 
werden), und rechnen auf mich, denn ihnen selbst würde 
niemand borgen. DolabeUa (das ergiebt der Gegensatz) 
glaubt das nicht, ihn macht die kleine Mitgift nicht 
reich, er macht Schulden im Grofsen, und er kann das, 
denn er hat Kredit. — tibi eum gratissimum factu- 
rum er würde dir die gröfste Freude machen (wenn er 
alles für Tiro thäte) vgl. Brief 37. 
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Zweites Buch. Brief 39-61. 




Brief 39. (ad Atticum VII. 11.) 

Caesar überschritt am 10. Januar 49 den Rubicon 
und hatte selbst bis zum 15. Ancona besetzt, durch An- 
tonius Arretium in Etrurien in Besitz nehmen lassen, der 
Weg nach Rom schien ihm ofifen zu stehen, da geordnete 
Truppen nicht vorhanden waren um ihm entgegenzutreten, 
und die Pompeianer nicht wufsten, dafs er zur Zeit nur 
eine Legion zur Verfügung hatte. Daraus erklärt sich, 
dafs unbeschreibliche Bestürzung sich der leitenden 
Kreise in Rom bemächtigte, und dafs Pompeius unter 
solchen Umständen die Verteidigung der Hauptstadt für 
unmöglich erklärte und samt den Beamten und einem 
grofsen Teil des Senates am 17. Januar nach dem Süden 
ging. Unter dem unmittelbaren Eindrucke dieses Er- 
eignisses ist unser Brief geschrieben. 

Gedankengang. „Die Nachrichten über Caesars 
Heeresbewegungen wirken wie Nachrichten über das 
Vorrücken eines Feindes; ist es denn ein römischer Feld- 
herr, oder ein auswärtiger Feind, von dem sie handela? 
Er ist zu beklagen in seinem Wahnsinn; er weifs nicht 
mehr, was Ehre und Recht ist; Schlimmes hat er ge- 
than, noch Schlimmeres führt er im Schilde, und das 
alles, um die Tyrannis zu gewinnen. Das nur zu be- 
gehren ist ein Frevel, dessen ich mich nie schuldig 
machen möchte. 

Über das Thun des Pompeius steht mir der Ver- 
stand still. Aus nichtigen Gründen hat er die Heimat- 
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Stadt preisgegeben, was Themistokles nur dem äufsersten 
Zwange der Umstände weichend gethan hat, was Perikles, 
was unsere Ahnen bei dem Angriff der Gallier nicht 
gethan haben. Aber wenigstens ein Gutes hat dieser 
Schritt zuwege gebracht: niemand denkt jetzt mehr an 
Verhandlungen mit Caesar. 

Ich habe hier ein Amt, das mir wenig Unruhe macht, 
ich stehe den Geschäften in der Ebene hier und an der 
Küste vor und gedenke daher bald hier, bald dort zu sein. 

Sende mir schleunig die neuesten Nachrichten." 

1. mihi enim (ich mufs mich an dich wenden), 
denn mir ist es Nacht vor den Augen. — inquit es 
heilst. — Cingulum — Anconem. Die Form des 
letzten Stadtnamens zeigt, dafs Cicero mit den Worten 
spielt; das Vaterland erscheint ihm wie ein Krieger, 
der Stück für Stück an Caesar verloren geht: „der 
Ellenbogen ist hin, den Gürtel haben wir noch". Cin- 
guluM wurde erst in den ersten Tagen des Februar von 
Caesar besetzt. 

Über Labienus zu 40. 1. — xov xakov, rö Tcakov 
im Sinne der Philosophen: das Edle. — dignitas ... 
honestas Ehre, Rechtschaffenheit. — habere exer- 
citum nullo publico consilio. habere ist „behalten 
wollen", denn für die ersten Monate des Jahres 49 
hatte kein Gesetz und kein Senatsbeschlufs dem Caesar 
sein Heer entzogen, seine zehnjährige Statthalterschaft 
lief rechtlich erst am 1. März 49 ab. — quo facilior 
sit aditus ad patriam. Caesar besetzte Ariminum 
und Arretium, das erstere war der Schlüssel zur via 
Flaminia, das letztere der zur via Ca>ssia] in etwa fünf 
Tagen konnte er von dort aus Rom erreichen. — 
XQemv aTCOTioTcdg^ (pvyddcov xcc^ödovg (fabulas novaSy 
extdum restitutiones), Mafsregeln, die in griechischen 
Schilderungen revolutionären Treibens oft wiederkehren. 
Caesar war selbst einst schwer verschuldet, die ärgsten 
Schuldenmacher wie Curio, Caelius, Antonius eilten in 
sein Lager, das Gesindel in Rom sah mit den schönsten 
Hoffnungen auf ihn, kein Wunder also, dafs man sich 
auf beide Schritte gefafst machte: gethan hat er weder 
den einen noch den andern, wenngleich sein Gesetz von 
49 (vergl. Index p. 225 lulia lex) einen sehr bedenk- 
lichen Eingriff in das Privateigentum bedeutete. Über 
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die Rückberufimg der Verbannten widersprechen sich die 
Nachrichten; Caesar selbst sagt zu wenig, wenn er er- 
zählt (b. c. 3. 1), er habe „einige", die 52 wegen ambitus 
verurteilt waren, durch Gesetz zurückrufen lassen, denn 
z. B. Gabinius, der zu diesen nicht gehörte, durfte auch 
zurückkehren, aber auch nicht allenVerbannten bis auf Milo 
wurde, wie andere berichten, die Heimkehr gestattet, 
denn z. B. C. Antonius kehrte erst später zurück. Einer, 
Milo, kam ungerufen und versuchte, freilich vergeblich, 
die Gegenrevolution. — ri^i/ ^sCbv Eur. Phoinissen 506 
sagt Eteokles, er wollte alles thun, „um der Göttinnen 
gröfste, die Herrschaft zu gewinnen". — apricationem 
in illo lucrativo tuo sole. Eine warme Stunde in der 
Sonne, die sich Atticus, wie er zu sagen pflegt {tuö), von 
den Geschäften abspart und, mit Horatius zu reden, zum 
Lebensgewinn legt {liicro apponit), zieht er allen solchen 
Herrschergewalten vor, und übertreibend fügt er zu, ja 
er wolle lieber tausendmal sterben, als so etwas auch 
nur mit einem Gedanken begehren. 

2. Atticus, meint er, lächelt über die Übertreibung 
und sagt: wie, wenn du doch den Wunsch hegtest? 
Wünsche, erwidert Cicero, sind jedem verstattet, wie 
Gedanken zollfrei sind, aber (ernsthaft), wer das wünscht, 
ist beklagenswerter als der Sklave, den man ans Kreuz 
schlägt, noch beklagenswerter ist nur einer, nämlich der, 
dem ein solcher Wunsch in Erfüllung geht. 

iv6%okdio r66ov^ es scheint, dafs Cicero das Verbum 
als wörtliche Übersetzung von acquiescere aliqua re ge- 
braucht hat: aber genug: (du mufst mir solch Geplauder 
zu gute halten), denn ich beruhige mich damit gern in 
diesen Leiden etwas. 

3. per fortunas bei allem, was unser ist! der 
Plural für Gaben der Fortuna ist bei Cicero häufig; der 
Ausruf ist hier an der Stelle, weil die Räumung Roms 
die Habe der Bürger aufs äufserste gefährdete. — Tum 
nihil absurdius. Wenn die Worte richtig überliefert 
sind, mufs der Zusammenhang nur sein: ich möchte wissen, 
wie du über die Mafsregel des Pompeius denkst, denn 
ich verstehe sie nicht. Weiter, (soll ich sie verstehen, so 
kann ich nur sagen:) sie ist ganz unsinnig. — inquit 
sagt Pompeius, mit dem Cicero in Gedanken disputiert. 
Wohl machen die Mauern das Vaterland nicht aus, aber 
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an den Mauern haftet die Heiligkeit der Heimat, Altar 
und Herd machen es aus. 

ovzG) %ov ... IL I. 524, wo Tcai statt ütov steht; 
Cicero citiert, wie gewöhnlich, aus dem Gedächtnis. 

4. rursüs (revorms) wie unser „hinwiederum" über- 
tretend in die Bedeutung: dagegen. — ex dolore muni- 
cipali. dolor hier wie 47. 4 die schmerzliche Erregung. 
mimicipalis = municipiorum, wie oft urbanus, hostilis etc. 
gebraucht werden. — isticine so mehrfach wie hicine 
in der Komödie, daher auch in den Briefen. — Cicero 
meint: im Gegensatz zu meiner eben gegebenen harten 
Beurteilung scheint mir die Mafsregel des Pompeius 
doch eine (nicht zu verachtende) Wirkung erzielt zu 
haben: man spricht unter dem Eindruck der Räumung 
Roms nicht mehr von Concessionen an Caesar; wenigstens 
tritt mir diese Stimmung in den Landstädten und in den 
Gesprächen der Personen, die ich trefiFe, so entgegen; teile 
mir doch mit, wie es in Rom steht. 

5. haec Campana et maritima ora. Neuerdings 
nimmt man an, Cicero habe zuerst am 2. Januar das 
Kommando und die Leitung der Aushebung in Capua 
übernommen, dann bei der Räumung von Rom diese 
Aufgabe abgegeben und dafür die Campagna von Rom 
und die benachbarte Küste übernommen; aber dann müfste 
haec Campana die Campagna heifsen, was für Cicero nicht 
nachzuweisen ist, auch das invite cepi Capuam 47. 4 zu- 
sammengenommen mit dem cum a me Capuam reiciebam 
ad Att. Vni 11. D. 5 macht grofse Schwierigkeiten. — 
vagus ohne festen Aufenthalt, bald hier, bald dort. — 
cogitabam Tempus des Briefstils. — 6()/[ai^ Caesaris, 
Academ. 2. 8. 24 adpetitio . . eam enim volumus esse ög^rjv 
. . qua ad agendtmi impellimur et id adpetimus, quod est 
Visum . . ., also: Absicht. — acquiesco phraseologisch: 
ich fühle mich ruhiger, wenn ich schreibe oder . . . 
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Die Lage der Dinge hat sich seit dem vorigen 
Briefe noch nicht geändert; Cicero freut sich, dafs Labi- 
enus den Caesar verlassen, Piso wenigstens aus Rom ab- 
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gereist ist, er klagt über die Verwegenheit des Gegners 
und die Unfähigkeit des eignen Feldherm. Das Schicksal 
seiner Familie beunruhigt ihn, er zweifelt, ob selbst ein 
Geschäftsmann wie Atticus füglich in Rom bleiben kann; 
jedenfalls wünscht er weitere Nachrichten von ihm. 

1. Labienum rjQcoa iudico. T. Labienus stand 
schon als Volkstribun i. J. 63 in politischer Verbindung 
mit Caesar, in dessen Sinne er gegen C. Rabirius An- 
klage erhob und die Rückgabe der Priesterwahlen an 
das Volk durchsetzte. Als Legat in Gallien war er 
Caesars angesehenster und tüchtigster Unterfeldherr; fast 
in jedem Jahre des Krieges wurden ihm wichtige Auf- 
gaben übertragen, und alle hat er geschickt und glücklich 
gelöst; wenn Caesar nach Oberitalien ging, wurde ihm 
mehrfach das ganze Heer unterstellt, kurz kein andrer 
hat unter Caesar so viel Ruhm und Reichtum erworben 
als Labienus. Aber Ehrgeiz und Eifersucht entfremdeten 
ihn dem Oberfeldherrn, Einflüsterungen der Gegner 
Caesars kamen hinzu, und so wurde schon i. J. 50 Caesar 
vor Labienus gewarnt, aber er verschmähte es Mifstrauen 
zu zeigen und liefs ihn in seiner Stellung als Befehls- 
haber in Gallia togata. In den ersten Tagen des neuen 
Jahres verliefs in der That Labienus unter Zurücklassung 
seines Gepäcks, also flüchtend, das Lager und ging zu 
Pompeius. Caesar liefs ihm grofsmütig sein Gepäck 
nachsenden, empfand aber natürlich den Abfall des alten 
WaflFengetährten, der sein ärgster Feind werden und bei 
Dyrrhachium, Pharsalus, Thapsus und Munda gegen ihn 
streiten sollte, aufserordentlich schmerzlich. Tiefe Bitter- 
keit spricht aus jedem Satze, in dem er in den Büchern 
vom Bürgerkriege seiner gedenkt, und so wenig mensch- 
lich schön Ciceros Schadenfreude ist, er wird schon recht 
haben, wenn er sagt: dedit Uli dolorem. Er nennt ihn 
mit demselben Ehrennamen, den er später den Caesar- 
mördern beilegte, einen Heros. 

Arno etiam Pisonem. In einem Briefe an seine 
Familie ad fam. XIV. 14. 2 von demselben Tage sagt 
Cicero: Labienus rem meliorem fecit; adiuvat etiam Piso, 
quod ab urbe discedit et sceleris condemnat generum suum. 
Piso, der zur Zeit Censor war, hatte im vorigen Jahre 
Curio in Schutz genommen und zusammen mit Antonius 
für Caesar gesprochen; jetzt verliefs auch er Rom, ging 
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aber keineswegs zu Pompeius, sondern erschien im Senat, 
als Caesar von Brundisium nach Rom kam-, er riet zum 
Frieden und erhielt eine ungnädige Antwort, als er auf 
die damals nicht zu stände gekommene Friedensverhand- 
lung noch einmal zurückkam. — valet exercitu; ein 
Moment aus dem Verbum tritt bei uns als Adjektiv zum 
Objekt: hat ein starkes Heer. — spe et promissis 
Aussichten und Verheifsungen. — omnia omnium con- 
cupivit. Das Neutrum des Pronomens durch zugesetztes 
Substantiv: hat sein Begehren auf die gesamte Habe aller 
Bürger gerichtet. — putet sieht in . . . — praedam 
gute Beute. 

quidquam ^okcrcxag, Cicero meint, Caesar würde 
finden, dals er ohne Senat und ohne Beamte als (re- 
publikanischer) Staatsmann nichts ausrichten kann, er 
mufs daher Tyrann sein und kann für keine Mafsregel 
auch nur den Schein des (republikanischen) Staatsmannes 
wahren: der Zusammenhang zeigt demnach, dafs ^ohrcxcbs 
hier nicht bürgerfreundlich heifsen kann. — Picena = 
res Pwenae, gemeint ist, dafs Pompeius nicht wufste, dafs 
Picenum auch nur einen ersten Angriff zu bestehen nicht 
gerüstet war. — sine consilio. Mangel an Überlegung 
zeigte sich darin, dafs er nicht unter zwei Übeln das 
kleinere wählte, nicht lieber auf jede Bedingung zur Ver- 
söhnung die Hand bot, als dafs er Rom ohne Schwert- 
streich räumte. 

2. nee . . . quid cogitet scio. Cicero fühlt sich 
gekränkt, dafs sein Rat nicht begehrt worden ist, dafs Pom- 
peius nicht seine beabsichtigten Mafsregeln ihm zur Be- 
gutachtung vorgelegt hat. — non desino .. sciscitari, 
z. B. in den Briefen 45 und 49. — nihil timidius . . 
nihil perturbatius. Cicero sagt auch sonst, er habe 
Pompeius am 17. Januar, als die Kunde von Caesars 
Einmarsch gekommen war, plenum formidinis gesehen; in 
der That verlor dieser völlig die Haltung gegenüber dem 
unerwarteten Ereignis und den harten Vorwürfen wie 
dem grimmigen Spotte seiner Freunde, die schrien, sie 
seien von ihm betrogen, und ihn höhnisch aufforderten, 
jetzt doch, wie er verheifsen, Legionen aus der Erde zu 
stampfen; er sprach davon zu thun, wie Sulla gethan, 
drohte jeden, der in Rom bliebe, als Feind zu behandeln, 
stellte jeder italischen Stadt, die sich Caesar anschlösse^ 
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die härteste Behandlung in Aussicht; etwas später 
charakterisiert Cicero seine Stimmung durch die be- 
rühmten Worte: sullaturit animus eius et proscripturit 
iam diu. — ad urbem retentus est. Der Senat hielt ihn 
in der Nähe von Rom fest, liefs ihn weder nach Spanien, 
noch nach Syrien gegen die Parther ziehen, weil er für den 
Fall eines Angriffs von Norden her gerüstet sein wollte 
vergl. oben S. 120. 3. — locum ac sedem praesidii, 
beide Substantiva zusammen: Sammelplatz für die Mann- 
schaften. — in duabus . . legionibus. Im Jahre 50 
hatte der Senat bestimmt, Pompeius und Caesar sollten 
jeder eine Legion für den Partherkrieg abgeben; Pom- 
peius erklärte, er gäbe die, die er vor einigen Jahren 
Caesar geliehen hätte, so dafs thatsächlich Caesars Heer 
um zwei Legionen geschwächt wurde; diese wurden aber 
nicht nach Syrien geschickt, sondern zur Verfügung des 
Senats in Italien zurückbehalten (insidiose retentis). Für 
den Bürgerkrieg war freilich wenig Verlafs auf sie (jmene 
alienis), denn sie hatten der ruhmvollen Teilnahme am 
gallischen Kriege nicht vergessen, und Caesar hatte ihr 
Gedächtnis gestärkt, indem er, da er sie entliefs, jedem 
Gemeinen 250 Drachmen reichen liefs. — dilectus, die 
Aushebung findet nur Leute, die nicht dienen wollen 
und denen vor der Schlacht graut, die Aushebungs- 
beamten, wie Cicero anderswo sagt, wagen gar nicht, ihr 
Antlitz zu zeigen. — commissum est a nobis, aktiv: 
wir haben es dahin kommen lassen. 

3. de Ciceronibus, der Sohn und der Neffe ist 
gemeint. — Dolabellae: Cicero fürchtet für Frau und 
Tochter, wenn er an das Anrücken von Caesars „barba- 
rischen Horden" denkt, er atmet auf, wenn er erwägt, 
dafs doch Dolabella, Caesars Offizier, seine eigne Frau 
und Schwiegermutter wird zu schützen wissen. — quid 
faciendum putes, das regierende Verbum durch Ad- 
verb: wohl. — aliter, anders, das heifst in höherem 
Grade mufs ich auf die Sicherheit der Frauen bedacht 
sein als auf die meine; denn ich bin ein Mann und mufs 
nötigenfalls mein Leben einsetzen. — is enim splendor 
est vestrum. Der Genetiv des Personalpronomens, der 
sonst nur in partitivem Sinn gebraucht wird, begegnet 
bei Cicero in wenigen Verbindungen, wie frequentia 
vestrum, consensus vestrum, splendor vestrum. Cicero meint, 
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die Stellung des Atticus, der dem Eitterstande angehörte, 
sei eine derartige, dafs es kaum sehicklich sei, dafs er 
in Rom bliebe, wenn die gesamte politische Welt, nämlich 
die Männer senatorischen Standes (ampUssimi dves) die 
Stadt verlassen hätten. Atticus teilte diese Ansicht 
seines Freundes nicht, er hielt sich, wie die hohe Finanz 
zu allen Zeiten gethan hat, dem politischen Treiben fem 
und blieb daher jetzt wie später zur Zeit bürgerlicher 
Unruhen ruhig in Rom, wo er sich Männern und Frauen 
der verschiedensten Parteien gefällig und hilfreich ge- 
zeigt hat. — quid ipse coniectura assequare was du 
selbst durch Vermutung ermitteln kannst. — acta . . 
futura, das Geschehene, das Bevorstehende. — iidvrig 
d' ccQc6rog [Sörig alxd^eL xaAög], so heifst vollständig 
der Vers des Euripides, den Cicero de div. 2. 5. 12 über- 
setzt: bene qui coniciet, vatem hunc perhibebo optimum. 
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Cicero war um diese Zeit von seinem Formianum 
aus zweimal in Capua, am 25. — 28. Januar und am 
4. — 7. Februar; das erste Mal reiste er dahin auf Wunsch 
des Pompeius, um dort die Aushebung zu fördern, die 
nicht recht von statten ging. Dort traf er mit den 
Consuln Lentulus und Marcellus und einer grofsen An- 
zahl von Senatoren zusammen, und es wurde die Caesar 
auf serue Vorschläge zu erteilende Antwort festgestellt. 
Schon vor der Räumung Roms nämlich, Mitte Januar, 
waren von Rom der junge L. Caesar und der Praetor 
L. Roscius Fabatus an Caesar abgesandt worden, hatten 
diesen am 18. in Fanum, nicht wie er selbst berichtet 
in Ariminum, gesprochen und von ihm die Erklärung 
erhalten: Pompeius solle nach Spanien gehen, die Aus- 
hebungen eingestellt, die in Italien vorhandenen Truppen 
entlassen werden, dann werde er seine Provinzen an 
Domitius und Considius übergeben, auf die Erlaubnis 
sich abwesend zu bewerben verzichten, vielmehr drei 
Markttage vor der Wahl persönlich in Rom erscheinen; 
alles Weitere solle in einer persönlichen Zusammenkunft 
mit Pompeius vereiubart werden. Mit diesen Bedingungen 
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trafen die Gesandten am 23. in Teanum bei Pompeius 
und den Consuln ein, und diese legten sie am 25. den 
in Capua versammelten Männern senatorischen Ranges 
vor. Pompeius selbst erschien nicht, militärische Ge- 
schäfte entschuldigten seine Abwesenheit, er mochte nach 
den eben in Rom gemachten Erfahrungen auch wenig 
Neigung haben vor eine Versammlung seiner ergrimmten 
Parteigenossen zu treten. Caesars Bedingungen wurden, 
wie Cicero sagt, angenommen, doch mit der Beschränkung, 
dafs Caesar vorab die in Italien besetzten Städte räumen, 
und die Werbungen der andern Partei ihren Fortgang 
haben sollten, bis er für seine Fügsamkeit Bürgschaften 
gegeben hätte; von der gewünschten Zusammenkunft mit 
Pompeius war nicht die Rede, so wenig wie dieser einen 
Termin für seinen Abgang nach Spanien angab; diese 
„Annahme^^ lief also genau genommen auf eine Ablehnung 
hinaus. 

Gedankengang. „Ich habe dir, seit ich Rom ver- 
lassen, täglich geschrieben, da mir der schriftliche Ver- 
kehr mit dir eine Beruhigung in dieser schlimmen Zeit ist. 

Am 25. Januar bin ich in Capua eingetroffen. Hier 
wünschen alle, Caesar möchte bei seinen Vorschlägen 
bleiben und seine Truppen zurückziehen, alle, aufser 
Favonius, der das Entgegenkommen schmählich findet. 
Cato ist bereit nachzugeben, will aber, statt nach Sicilien 
zu gehen, zur Feststellung der definitiven Friedens- 
bedingungen im Senate erscheinen, wovon ich mir nichts 
Gutes verspreche. Hier ' bezweifeln die meisten, dafs 
Caesar bei seinen Anerbietimgen bleiben wird; ich nicht, 
denn der Sieg ist sein, wenn er Consul wird, und sein 
Gewissen ist nicht so belastet, als wenn er vorher den 
Bürgerkrieg durchkämpft. Wir müssen uns fügen, denn 
wir sind nicht widerstandsfähig, und alle Geldmittel 
stehen dem Gegner zur Verfügung. 

Pompeius ist mit Labienus zum Heere abgegangen.^^ 

1. nullum adhuc intermisi diem; wenn das richtig 
ist, sind zwei Briefe, vom 20. und 24. Januar, verloren; 
die übrigen sind vorhanden. — non quo haberem 
magno opere, quod scriberem nicht als ob ich so 
recht etwas mitzuteilen hätte. 

2. omnes cupiebant. Dafs Cicero mit dieser 
Schilderung der Stimmungen beginnt, erklärt sich daraus^ 
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dafs er bereits am Tage vorher gemeldet hatte, dafs die 
Vorschläge Caesars, wie er es nemit, „angenommen" 
seien. Hier liegt der Ton auf dem Zusatz: abductis prae- 
sidiiSy man wünsche allgemein, er möchte seine Truppen 
zurückziehen und dann doch bei seinen Vorschlägen 
bleiben. — Favonius (vergl. oben Vorbemerkung zu 
Br. 33) thut es hier sogar seinem Musterbilde Cato zuvor, 
indem er findet, Caesar diktiere doch dem Senate seine 
Bedingungen-, freilich findet er in der Versammlung kein 
Gehör — , so sagen wir mit ganz derselben Übertragung 
des audio wie im Lateinischen. — Cato war zum Statt- 
halter von Sicilien bestimmt und hat sich nach einiger 
Zeit auch hinbegeben, ist aber nicht lange dort geblieben; 
nach Curios Eintreffen verliefs er die Insel, indem er 
öffentlich erklärte, Pompeius habe ihn schmählich ver- 
raten, denn er habe mit ganz ungenügenden Mitteln 
einen keineswegs unvermeidlichen Krieg begonnen und 
auf ausdrückliche Befragung im Senate der W^ahrheit 
zuwider erklärt, er sei völlig gerüstet. — sed tamen. 
Er ist bereit, sich zu fügen, will aber doch im Senate 
erscheinen, wo natürlich seine alte Abneigung gegen 
Caesar erwachen und das Friedenswerk erschweren wird. 
— Postumius scheint bestimmt gewesen zu sein, als 
Catos Quaestor nach Sicilien zu gehen; ohne seinen Prae- 
tor, den er vertreten müfste, wenn er allein erschiene, 
will er nicht gehen, so wird denn ein anderer als Statt- 
halter {cum imperio) in Aussicht genommen (praemittitur), 
der offenbar einstweilen der Provinz vorstehen soll, bis 
Cato kommt. 

3. Caesarem in condicione mansurum. Cicero 
ist von der leidenschaftlichen Erregung der Kreise, in 
denen er sich eben bewegt, beeinflufst, und darunter 
leidet die Klarheit seiner Darstellung: bleiben oder 
nicht bleiben kann doch Caesar nur bei seinen Vor- 
schlägen, die aber stehen gar nicht mehr zur Erörterung, 
da sie durch die Gegenvorschläge der Gegner ersetzt 
sind; aber den Senatoren in Capua erscheinen auch die 
Gegenvorschläge noch als Caesars Vorschläge; nimmt er 
sie nicht an, so bleibt er, meinen sie, nicht bei seinen 
eignen Vorschlägen, während in der That Caesar gar 
nicht in die Lage kam, bei seinen Vorschlägen zu 
bleiben oder nicht zu bleiben, da er einfach die Gegen- 
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vorschlage, wie natürlich, ablehnte. Im übrigen hatten 
die ,,meisten" nicht so unrecht, wenn sie erklärten, 
Caesar hätte die Vorschläge nur gemacht, um Zeit zu 
gewinnen, in der sichern und in der That zutreffenden 
Erwartung, dürfen wir zufügen, dafs sie nicht angenommen 
würden. — ingressus est (vincere), seine moralische 
Verschuldung wird geringer sein, als wenn er fortfährt, 
wie er seinen Siegeszug begonnen hat. Der zu ergänzende 
Infinitiv ist bei ingredi nicht so häufig wie ad cum ger., 
kommt aber bei Cicero auch vor, z. B. de sen. 49. quo- 
tiens lux nodu aliquid describere ingressum . . oppressit! 
— flagitiose imparati, eine eigentümliche Steige- 
rung des negierten Participiums, die sonst wohl nicht 
vorkommt: schandbar schlecht gerüstet. — ad legio- 
nes Attianas. Attius Varus rüstete in Pic^ium, und 
dals er nicht ganze Legionen, sondern nur eine An- 
zahl Cohorten zusammenbrachte, konnte Cicero nicht 
vorher wissen; aber dafs er von den Consuln, die vor 
drei Tagen noch mit Pompeius zusammengewesen waren, 
nicht erfahren haben sollte, dafs Pompeius nicht nach 
Picenum, sondern nach Luceria ging, ist nicht zu glauben; 
es wird also für das überlieferte Attianas Äppianas zu 
schreiben sein, und dann sind gemeint die beiden dem 
Caesar entzogenen Legionen (oben zu Br. 40. 2), die ein 
Appius aus. Gallien herbeigeführt hatte. — continuo 
im lückenlosen Anschlufe an die Gegenwart, also sofort. 



Brief 42. (ad Atticum VH. 24.) 

Caesar wollte Zeit gewinnen, deshalb begann er die 
oben erzählte Unterhandlung: er wollte seine gegenüber 
den Rüstungen in Picenum doch zu kühn gewählte 
Stellung sichern, darum gab er die eine seiner Angriffs- 
linien, die via Cassia, auf und befahl Antonius, Arretium 
zu räumen und zu ihm zu stofsen; er wollte seinen aus 
Gallien nachrückenden Truppen den Anschlufs an sein 
Heer erleichtem, darum blieb er selbst zunächst stehen; so 
entstand in der zweiten Hälfte des Januar ein Stillstand 
in seiner Kriegführung, der auch den Gegnern Zeit liefs, 
zu rüsten. Da die schlimmen Nachrichten, die man 

Briefe a. Ciceron. Zeit, v. Bardt. Kommentar. 12 
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täglich zu hören erwartete, mehrere Tage, ja wochenlang 
ausblieben, hob sich die Stimmung und fand ihren Aus- 
druck zunächst in fröhlich lautenden Gerüchten: da 
sollte der Caesarianer Q. Cassius, so vernahm man in 
Formiae am 3. Februar, aus Ancona herausgeworfen und 
die Stadt im Besitz der Pompeianer sein; das war nicht 
wahr, aber nicht so unrichtig war, was am 9. Februar 
aus einem Briefe des Philotimus bekannt wurde: Do- 
mitius habe ein starkes Heer, die Cohorten aus Picenum 
unter P. Lentulus und Thermus hätten sich ihm an- 
geschlossen; es sei nicht unmöglich Caesar abzuschneiden, 
und dieser selbst fürchte so etwas. Diese Nachrichten 
lagen vor, als Cicero den Brief schrieb. 

Philotimi litterae, ihr Inhalt ist oben angegeben. 

Cassio litterae {allatae sunt). Lucretius, der Ver- 
fasser dieses Briefes, wird der Senator Q. Lucretius ge- 
wesen sein, der bald darauf die Übergabe von Sulmo 
miterleben mufste. Nigidius, der um den 5. Februar 
Corfinium verlassen haben wird, brachte Nachrichten, 
die viel zu ungünstig lauteten, denn Vibullius hatte nicht 
„einige wenige Soldaten", sondern 13 Cohorten, er eilte 
nicht zu Pompeius, sondern führte die Truppen .nach 
Corfinium; und Domitius dort hatte vor dessen Eintreffen 
nicht knapp 3000 Mann, sondern 20 Cohorten, nach 
dessen Eintreffen 33, also im Vergleiche zu Caesars 
Truppen eine recht stattliche Streitmacht. — Non du- 
bito, quin Gnaeus in fuga sit. Cicero sah zu schwarz, 
Pompeius war am 10. Februar noch in Luceria, und von 
Flucht konnte man doch erst reden, als er von da nach 
Canusium ging um Brundisium zu erreichen. — a con- 
silio fugiendi. Es lag nahe, dafs Cicero, wenn er 
annahm, Pompeius sei auf der Flucht, auch seinerseits 
floh, aber er erklärt, dieser Gedanke liege ihm ent- 
sprechend der Auffassung des Atticus fem. 
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Wenige Tage nach dem 10. Februar erhielt Cicero 
ein von diesem Tage datiertes Schreiben des Pompeius 
aus Luceria mit Nachrichten über Domitius' und Vi- 



Digitized by VjOOQIC 



Brief 44. (ad Atticum VIII. 12 b.) 179 

bullius' Streitkräfte, die der Wahrheit entsprachen, und 
der Auffordenmg, sich in Luceria einzufinden. 

Ob Pompeius vom Senate in dem Sinne mit der 
Führung des Krieges beauftragt war, dafs sein imperium 
dem der andern Führer gegenüber ein imperium maiiis 
war, dafs also die andern seine Unterfeldherm und 
seinen Befehlen zu gehorchen angewiesen waren, ist nicht 
so sicher festgestellt, wie es gewöhnlich angenommen 
wird. Thatsache ist, dafs er nicht Gehorsam fand, 
zweifelhaft aber bleibt, ob Domitius seine Pflicht ver- 
säumte, indem er der Weisung des Oberfeldherm nicht 
folgte, oder nur verständigen Rat verschmähte, indem er 
der wiederholten Aufforderung des Gleichgestellten zu- 
wider Corfinium zu halten suchte. 



Brief 44. (ad Atticum Vin. 12 b.) 

Der Feldzugsplan des Pompeius war, nachdem er 
von den ersten Vormärschen gehört, die der Feind Anfang 
Februar in Picenum gemacht hatte, also etwa seit dem 
6. Februar, seine Streitkräfte in Luceria zu vereinigen und 
dort dem Caesar den Kampf anzubieten; dort sollte (Br. 43) 
Domitius mit 12, VibuUius mit 14, Hirrus mit 5 Cohorten 
zu ihm stofsen, dorthin berief er auch Cicero; er hätte 
also dort, bevor er von seinen beiden Legionen Ab- 
teilungen nach Canusium und Brundisium detachierte, 
die stattliche Macht von über 50 Cohorten gehabt. 

Aber die Voraussetzungen dieses Planes erfüllten sich 
nicht: Domitius hatte nicht, wie Pompeius annahm, am 
9. Februar Corfinium verlassen, VibuUius hatte sich etwa 
am 8. Februar in Corfinium mit diesem vereinigt und 
war bei ihm geblieben, Hirrus war von Camerinum ge- 
flohen, und seine Truppen hatten sich teils aufgelöst, 
teils hatte sie VibuUius an sich gezogen. Da beschlofs, 
etwa am 13. Februar, Pompeius Luceria aufzugeben, 
selbst nach Brundisium zu gehen, um von dort das Meer 
zu überschreiten; den einen Consul wies er an, sich dort 
ihm anzuschlielsen, den andern, die Truppen aus Capua 
und die des Domitius an sich zu ziehen und mit diesen 
nach SiciUen zu gehen. 

12* 
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Da einige Tage vergingen, ohne dafe Domitius, sei 
es in Luceria, sei es in Capua, eintraf, vielmehr die 
Nachricht kam, dafs Caesar vor Corfininm erschienen sei, 
entschlofs er sich, etwa am 17. Februar, dem Domitius 
zu überlassen, sich womöglich durchzuschlagen, beorderte 
beide Consuln unter Preisgebung von Sicilien nach 
Bmndisium und dachte nur noch daran, dort so viel 
Truppen als möglich auf die Schiffe zu bringen. 

Gedankengang. „Es befremdet mich, dafs ich 
nicht direkte Nachrichten von dir erhalte. Zersplitterung 
der IiTäfte kann uns nur verderblich werden, darum 
überrascht es mich, dafs du deine anderweitig mir kund- 
gewordene Absicht, am 9. Februar Corfinium zu ver- 
lassen, aufgegeben hast. Wenn dafür Caesars Annäherung 
als Grund geltend gemacht wird, so ist der nicht stich- 
haltig; je näher Caesar kommt, um so mehr mufst du 
dich mir nähern, damit uns der Feind nicht voneinander 
abschneidet. Ich wiederhole daher dringend meine Auf- 
forderung, sogleich nach Luceria zu marschieren. Kannst 
du selbst nicht fortkommen, so erwarte ich, dafs du mir 
wenigstens die Truppen aus Picenum und Camerinum 
(des Vibullius und B&rrus) sendest." 

1. de republica, der Ausdruck umfafst hier die 
politische wie die militärische Lage, also allgemein: die 
Sachlage. — ut Vibullius mihi scripserat. Der im 
vorigen Briefe erwähnte Q. Fabius überbrachte also einen 
Brief des Vibullius. — Firmo progressum in Castrum 
Truentinum venisse. Caesar war am 6. Februar in 
Firmum, wird also am 7. in Castrum Truentinum ge- 
wesen sein; das wufste Domitius am 9. in Corfinium und 
unterliefs deshalb den geplanten Abmarsch. Der Name 
des Hafenkastells wurde wohl nicht recht als Städtename 
gefühlt und daher mit in verbunden. — priusquam Cae- 
sar, der einfache Gedanke: „damit uns Caesar nicht von- 
einander abschneidet", ist etwas umständlich zweigliedrig 
gefafst: „bevor Caesar hindert, dafs du zu mir und ich 
zu dir kommen kann", und dann noch inconcinn aus- 
gedrückt. 

2. rogo et hortor . . ut advenires. Das Tempus 
erklärt sich aus der Einwirkung des dazwischen stehenden 
non destiti. — si erunt, qui te impediant. Die bittre 
Bemerkung nimmt an, dafs Domitius möglicherweise nicht 
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frei sei in seinen Entschliefsungen, sondern abhängig von 
einflufsreichen Männern, die in jedem Schritte rückwärts eine 
gesteigerte Gefährdung ihrer Besitzungen erblicken. Wir 
kennen die in Corfinium gefangenen Männer senatorischen 
Standes: es waren aufser Domitius und seinem Sohne 
P. Lentulus, Vibullius Rufus, Sex. Varus und L. Rubrius 
nebst einigen jungen Leuten, daneben eine grofse Anzahl 
römischer Ritter. Pompeius meint, diese mögen, wenn 
es sein mufs, ihrem Schicksal überlassen werden, aber 
die Soldaten aus Picenum und Camerinum, die alles, was 
sie besäfsen, verlassen hätten um dem Rufe zur Fahne zu 
folgen, müfsten wenigstens gerettet werden, das sei ein 
Gebot der Billigkeit. — ad memissumfacias. Wenn 
die Lesart richtig ist, hat Pompeius die Redensart 
missum facerey die heifst aufgeben, fahren lassen, und in 
der missum Participium ist, in dem Sinne von entlassen 
zu jemandem gebraucht und das missum als Supinum 
verstanden; sehr auffallend, aber bei einem so unbeholfenen 
Briefschreiber wie Pompeius ist man schwerlich berechtigt, 
es für unmöglich zu halten. 



Brief 45. (ad Atticum Vin. IIb.) 

Cicero erhielt den Brief 43 am 15. Februar in 
Formiae, oder was wohl dasselbe ist, auf seinem Gute 
bei Formiae; dieser Brief bildete sher nur den von 
Pompeius eigenhändig zugefügten Schlufs eines längeren 
Schreibens, in dem über die Vorgänge in Picenum, auf 
Grund eines von Vibullius bei Pompeius eingegangenen 
Schreibens, über die von gutem Erfolge begleiteten Aus- 
hebungen des Domitius u. s. w. berichtet war; den ersten 
umfassendsten Teil des Schreibens, das vielleicht diktiert, 
vielleicht sogar von einem Sekretär im eignen Namen 
verfafst war, betrachtet Cicero gar nicht als Teil von 
Pompeius Schreiben, denn unter Hinweis auf Brief 43 
und 48 beschwert er sich, dafs Pompeius beide Male „so 
flüchtig^^ geschrieben habe, während er so eingehend 
antwortete. Dafs ihm an dem Briefe des Pompeius 
noch andere Dinge mifsfielen als die Flüchtigkeit, zeigt 
das Referat über seine Antwort, das er dem Atticus 



Digitized by VjOOQIC 



182 Brief 45. (ad Atticum YUl. IIb.) 

gab; darin kommt seine Stimmung, die in dem Schreiben 
selbst vorsichtig hinter höflichen Worten verhüllt ist, 
rückhaltlos zum Ausdruck, und wir würden dieses viel- 
leicht gar nicht verstehen, wie es gemeint war, wenn 
wir nicht die merkwürdige Inhaltsangabe und damit den 
Kommentar dazu von Cicero selbst hätten, wie wir 
andrerseits, wenn wir den Brief selbst nicht hätten, ihn 
nach der Inhaltsangabe uns ganz anders vorstellen würden. 
Es heifst ad Att. VIII. 1 (geschrieben 16. Februar) in 
ea Pompei epistula ercU in extremo ipsius manu: „tu 
censeo Luceriam venias; nusquam eris tutius^^ Id ego in 
eam pa/rtem accepi, haec oppida atque oram maritimam 
illum pro relido habere, nee mm miratus eum, qui caput 
ipsum reliquisset, reliquis membris non pa/reere. Ei statim 
rescripsi hominemque certum misi de eomitibus meis, non 
me quaerere, ubi tutissims essem; si me vellet sua aut rei 
pMicae causa Luceriam venire, statim esse venturum; 
hortatusque sum, ut oram maritimam retineret, si rem 
frumerdoHam sibi ex provinciis suppeditari vellet. Hoc 
me frustra scrihere videbam; sed, uti in urbe retinenda 
tunCf sie nunc in Italia non relhiquenda testificahar senten- 
tiam meam: sie enim pa/rari video, ut Luceriam omnes 
copia^ contrahantur, ut ne is quidem locus stäbilis sit, sed 
ex eo ipso, si urgeamur, paretur fuga. 

Die Stelle zeigt, dafs Cicero die Schlufsworte ia 
dem Schreiben des Pompeius so verstand, dafs er an- 
gewiesen wurde, die ganze Stellung an der Küste auf- 
zugeben; darin sah er eine Fortsetzung der schmählichen, 
ihn empörenden Haltung des Pompeius, und gegen diese 
Anweisung remonstrierte er; sie zeigt femer, daXs er die 
letzten Worte, die andeuteten, dafs er für seine Sicher- 
heit am besten sorgen würde, wenn er die Küste auf- 
gäbe und nach Luceria käme, als bittre Kränkung empfand, 
und dafs seine Antwort dagegen sich verwahrte, indem 
sie ausführte: nach meiner Sicherheit frage ich nicht, 
sondern danach, was meine Pflicht ist; diese habe ich 
bisher gethan und gedenke sie künftig zu thun; sie zeigt 
femer, dafs er in seiner Antwort dringend riet, der 
wichtigen Verbindungen wegen die Küste zu behaupten, 
das lehrt uns, dafs auf die Worte opportunitas und qua£ 
teneri potest grofses Gewicht zu legen ist, sowie, dafs 
während er der Form nach zwei Wege als gangbar be- 
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zeichnet und die Auswahl dem Pompeius anheimstellt, 
er in der That meint, dafs nur der erstere zu wählen 
ist; sie zeigt weiter, dafs nach der Stimmung, die aus 
der Inhaltsangabe spricht, in den Worten: „nunmehr weils 
ich nicht, was du vorhast und welches dein Feldzugs- 
plan ist" der gekränkte Stolz des Consulars zu Worte 
kommt, dessen Rat man nicht begehrt, und den man in die 
Geheimnisse des Hauptquartiers nicht eingeweiht hat; sie 
zeigt endlich, dafs Cicero aus den Worten des Pompeius den 
Vorwurf der Schlaffheit herausgelesen hat, und dafs seine 
Verteidigung nur den Worten nach gegen „irgend jemand", 
der Sache nach gegen Pompeius selbst gerichtet ist. 
Danach wird es einer besonderen Angabe des Gedanken- 
ganges nicht mehr bedürfen. 

1. quae in agro Piceno gesta erant. Über das, 
was darüber des Pompeius Brief enthielt, schreibt Cicero 
an Atticus VIII. 1 ; cetera de rebus in Piceno gestis, quae 
ad se Vihullius scripsisset, de dilectu Domitii; quae sunt 
vobis nota, nee tum laeta erant in eis litteris, quam ad me 
Philotimus scripserat — commodiora esse multo, 
quam ut erat nobis nuntiatum. Also günstiger, als 
es nach dem Briefe des Cassius schien (vergl. Vorbemerkung 
zu Br 42), aber, was nicht gesagt wird, minder günstig, 
als Philotimus es darstellte. Der Ausdruck commodiora. 
(von modus) „angemessener" ist mit Bedacht gewählt, 
um anzudeuten, dafs nach den bisherigen Nachrichten es 
sehr wenig „angemessen" stand, nämlich, dafs alles dar- 
unter und darüber ging. — Vibullii virtutem in- 
dustriamque libenter agnovi. Das Bild, das ich 
von dessen Tüchtigkeit und Thätigkeit aus dem Briefe ent- 
nahm, stimmte mit der Vorstellung, die ich davon hatte, 
überein, und davon habe ich mich mit Vergnügen über- 
zeugt. Das Lob des Vibullius enthält übrigens eine Spitze 
gegen Pompeius, denn eben dieser hatte in dem Schreiben, 
dessen Inhalt Cicero mitgeteilt wurde, sein ungünstiges 
Urteil über Pompeius angedeutet ad Att. VIII. 2. 4 
Vibullii res gestae sunt adhuc maximae. Id ex Pompei 
litteris cognosces, in quihus animadvertito illum locum, ubi 
erit diTclri (wir würden sagen: das Ausruf ungszeichen). 
Videbis de Grnaeo nostro ipse Vibullius quid existimet. 

Nos adhuc in ea ora . . fuimus ich war bisher 
auf meinem Posten, aber immer auf dem Sprunge ab- 
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zureisen, nicht um mich zu sichern, sondern um sofort 
etwaige „Entschlüsse" (das Wort Befehle wird vermieden) 
des Pompeius auszuführen. Jetzt, wo des Pompeius ge- 
wichtiger Zuspruch zur Hoffiiung mahnt, ist er bereit 
zu bleiben, wenn Pompeius die Behauptung des Postens 
für möglich hält. Indes Truppen sind nicht hier, es 
kann auch keine geben, denn es fehlt an senatorischen 
Offizieren; zur Stelle sei nur M. Eppius, dem er in Min- 
tumae seinen Posten angewiesen habe; L. Torquatus sei 
fort, vermutlich zu Pompeius. Bei der ganzen Auseinander- 
setzung darüber, dafs er Weisungen erst erw^artet, wird 
ignoriert, dafs die bestimmte Weisung, nach Luceria zu 
gehen, schon erfolgt ist. 

2. ut proxime tibi placuerat. Er betont, dafs 
die letzte Weisung, die er vor dem 15. Februar von 
Pompeius erhalten hatte, die Aufforderung war, Ende 
Januar nach Capua zu kommen; als er am 27. Januar 
(Einleitung zu Br. 41) ankam in der Erwartung in des 
Pompeius Pläne eingeweiht zu werden, vernahm er, dals 
dieser an demselben Tage von Teanum in der entgegen- 
gesetzten Richtung abgereist sei; die Aushebung, die er 
überwachen sollte, vollzog sich, wie er sich überzeugte, 
ordnungsmäfsig. — ab eo accipere (milites) Libonem. 
— in illa colonia. Capua war seit der Eroberung im 
Kannibalischen Kriege ein Dorf gewesen; erst unter 
Caesars Consulat 59 wurde es Colonie. -r- Iteruin. So- 
dann war Cicero, wieder nicht um sich zu sichern, son- 
dern um der Weisung der Consuln nachzukommen vom 
4. — 7. Februar in Capua. 

3. opportunitatem, gedacht ist an die wichtigen 
Häfen Puteoli, Caieta, Tarracina; vielleicht fühlte Cicero 
in dem Worte noch die Zugehörigkeit zu portuSy denn 
die Verbindung mit der See ist gemeint (vergl.. oben 
Einleitung p. 181, 182, ebenda über den Sinn, in dem 
der ersten Alternative gedacht ist, und darüber, dafs in 
si cui den Worten nach Pompeius ausgeschlossen, der 
Sache nach gerade er gemeint ist). — misi, Tempus 
des Briefstils. 
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Caesars eiliger Marsch führte ihn, wie man jetzt 
gewifs mit Recht annimmt, nicht auf den schwierigen 
Wegen über die Berge, sondern an der Küste entlang; 
er wufste, dafs die Streitkräfte der Gegner sich in 
Corfinium am mittleren Aternus (Pescaraj konzentriert 
hatten; an der Atemusmündung angekommen, hatte er 
also etwa am 15. Februar zu erwägen, ob er an der 
Küste entlang (secundum mare) auf dem kürzesten Wege 
dem Pompeius entgegenziehen und den Domitius rechts 
stehen lassen, oder zuvor mit diesem abrechnen und zu 
diesem Zwecke das Atemusthal aufwärts marschieren 
wollte. Diese beiden Möglichkeiten hatte Domitius im 
Auge, als er etwa am 14. Februar den Brief schrieb, 
den Pompeius am 16. erhielt. Zog Caesar südostwärts 
an der Küste entlang auf Arpi, so gedachte er südwärts 
zu ziehen und in Samnium, resp. im nördlichsten Teile 
von Apulien die Vereinigung mit Pompeius zu suchen, 
den er noch in Luceria wufste; zog Caesar am Aternus 
aufwärts, so wollte er den Kampf mit ihm aufnehmen 
und rechnete auf Unterstützung durch Pompeius. 

Gedankengang. „Am 16. Februar erhielt ich deinen 
Brief mit der Erklänmg, du wolltest möglicherweise bei 
Corfinium Caesar die Stirn bieten; der Plan zeigt tapfem 
Sinn, aber ich kann ihn nicht billigen. Wir müssen 
unsre Truppen durchaus vereinigen, denn Caesars Heer 
wird immer stärker werden. Selbst wenn Detachierungen 
stattfinden, selbst wenn er auf die Offensive verzichtet, 
wirst du schwerlich dich gegen ihn halten und dich aus- 
reichend verproviantieren können. 

Auch die Consuln gedenken zu mir zu stofsen. Ich 
habe dich schon wissen lassen, dafs ich mit den zwei 
von Caesar stammenden Legionen ohne den Zuzug aus 
Picenum eine Schlacht nicht anzunehmen gedenke; be- 
unruhige dich also nicht, wenn du im Falle einer 
Offensivbewegung Caesars gegen mich vernimmst, dafs 
ich zurückweiche. Jahreszeit und Stimmung der Soldaten 
gestatten mir nicht das Feld zu halten, auch kann ich 
nicht sämtliche detachierten Corps an mich ziehen, weil 
ich mir die Rückzugslinie sichern mufs. 
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Die Consuln wollen thun, was ich nicht kann, die 
detachierten Corps an sich ziehen (und dann zu mir 
stofsen), oder, falls das unmöglich ist, nach Sicilien aus- 
weichen; denn entweder mufs man sich stark genug 
fühlen, die feindlichen Reihen zu durchbrechen, oder eine 
günstige Verteidigungsstellung zur Verfügung haben. 
Da beides nicht der Fall ist, müssen wir die ernste 
Lage des Vaterlandes bedenken. 

Darum noch einmal: komme mit deinem Heere 
zu mir." 

Nachschrift: „Auf deine eben eingetroffene Aufforde- 
rung, auf Corfinium zu marschieren, kann ich nur er- 
widern: ich kann ihr nicht nachkommen, da ich meinen 
Truppen nicht recht traue." 

1. Litteras, ..in quibus litteris, umständliche, 
in der Kanzleisprache übliche Redeweise, die bei Caesar 
häufig begegnet. — circum istaec loca in der Gegend 
am Atemus. — rem agere. Ob diese Wendung tetatt 
des bekannten rem gerere etwa dem Lagerlatein angehört, 
oder eine Besonderheit der Sprache des Pompeius ist, 
wissen wir nicht. — animo magno et forti mit Mut 
und Kraft. — diligentius (quam a te factum est), 

maiores brevi habiturus sit. Bei Beginn der 
Belagerung von Corfinium traf die 12. Legion ein, nebst 
22 in Gallien neugebildeten Cohorten, vor Brundisium 
erschien Caesar wenige Wochen später mit sechs Le- 
gionen, drei alten, drei neu gebildeten. — Providentia; 
die Klugheit zeigt sich darin, dafs sie vorausschaut in 
die Zukunft; wir mit etwas verändertem Bilde: Umsicht. 

— testimonio sunt, einfaches Verbum: bezeugen. — 
(Juas Bussenius ad me misit, wir kurz: ein Brief 
des B. 

praesidia Curionem . . contrahere. Curio hatte 
zu Anfang des Feldzuges Iguvium besetzt und komman- 
dierte in dem zweiten vor Corfinium errichteten Lager. 

— in T US eis, dort werden, da zu Anfang des Feldzuges 
Antonius aus Arretium wieder abberufen worden war, 
schwerlich Truppen Caesars gestanden haben. — ut . . . 
mittatur, . . . ut non pugnet. Der Satz ist recht 
schwerfällig, namentlich da er aufser dem zweimaligen 
ut „gesetzt, dafs" am Schlufs noch durch einen Cons.-Satz 
mit ut beschwert ist. — ad Albam mittatur, vor Alba, 
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zur Belagerung der Stadt; zu einer solchen kam es nicht, 
da der Praetor L. Manlius nach der Kapitulation von 
Corfinium mit seinen sechs Cohorten aus der Stadt 
flüchtete. — locis suis an von ihm gewählten, also ihm 
„günstigen" Punkten; Caesar b c. 1. 61. 3 suis locis beUum 
in hiemem dticere cogitabant — pugnet . . . repugnet 
militärische Ausdrücke: die Offensive ergreifen, sich auf 
die Defensive beschränken. — haerebis militärischer 
Ausdruck mit etwas vulgärer Färbung: festsitzen, ebenso 
§ 2 ne haeream. 

2. cum omni copia; copia absolut ist militärischer 
Ausdruck für Heerhaufe, von Pompeius in zwei kurzen 
Briefen viermal gebraucht. — sine Picentinis co- 
hortibus. Pompeius hatte seit dem 10 Februar auf 
deren Eintreffen unter Vibullius vergebens gerechnet 
(Br. 43). — duae legiones, vergl. oben zu Br. 40. 2. — 
in conspectum Caesaris committerentur. Cic. in 
Verrem Act. 11. IV. 26 in populi Romani quidem con- 
spectum quo ore vos commisistis? — 

implicatus haeream; implicari von dem Heer- 
führer, der sich durch Annäherung an den Feind wie in 
den Schlingen eines Netzes verwickelt und die Freiheit 
der Bewegung verliert, wie für das Gegenteil se explicare, 
braucht Pompeius wiederholt, wie es scheint, als mili- 
tärische Termini; wir etwa: dafs ich engagiert bin und 
nicht von der Stelle kann. — castra .. facere ein Stand- 
lager beziehen, das geeignet ist sich darin zu verteidigen, 
denn ein gewöhnliches Lager liefs er natürlich oft genug 
aufschlagen. — ex omnibus oppidis . . . copias; er 
meint damit dasselbe wie nachher mit praesidia] die zer- 
streuten Abteilungen an sich zu ziehen hält er nicht für 
angemessen; die Consuln werden sie an sich ziehen, oder, 
falls das nicht möglich ist, nach Sicilien gehen. Hier 
verwirren sich die Gedanken etwas, denn oben hat 
Pompeius nur gesagt, die Consuln beabsichtigten gleich- 
falls (wie er es von Domitius wünscht) alle Truppen 
nach Luceria zu führen. 

3. perrumpere absolut: durchbrechen, wie bei 
Caes. b. G. 6. 40 alii cuneo facto ut celeriter perrumpant, 
censent ... Es ist an ein Durchbrechen der feindlichen 
Reihen, um nach Rom zu gelangen, gedacht. — amplum 
. . . magnum, die Worte unterscheiden sich wie am- 
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pUtitdo und magnititdOj stattlich, zahlreich; stattlich ist 
Caesars Heer, weil seinen Kern die Heldenlegionen aus 
dem gallischen Kriege bilden. — utsummaereipublicae 
rationem habeamus, summa res publica die gemein- 
same Sache im eminentesten Sinne, das Gesamtwohl des 
Vaterlandes. — rempublicamerigere etwas pathetischer 
Ausdruck: dem Vaterlande wieder aufhelfen. — distra- 
hemur ... erimus, beide Futura durch Praesens: zer- 
splittern wir uns, so sind wir schwach. — mihi hoc 
constitutum est nachdrücklich abschliefsend: das ist 
meine XJberzeugung. 

4. litteras . . . mandata, das letztere hier um 
des Gegensatzes willen: mündliche Aufträge. — non 
magno opere nicht sonderlich. 

Es ist zu beachten, wie Domitius eine viel rücksichts- 
vollere Behandlung erfährt als Cicero; an jenen schreibt 
Pompeius ausführlich, diskutiert die Frage, geht auf seine 
Gedanken ein, für diesen hat er in beiden Briefen (45, 49) 
nur ein paar Worte und eiaen kurzen Befehl, der m dem 
ersten Briefe noch den kränkenden Hiaweis darauf enthält, 
dafs durch dessen Erfüllung am besten für seiae Sicherheit 
gesorgt werde. 



Brief 47. (ad Atticum Vni. 3.) 

Der so bitter gemeiate und so verbindlich gefafste 
Brief an Pompeius, der Einwendungen enthielt gegen die 
Weisung, nach Luceria zu kommen, war abgegangen, 
eine Antwort noch nicht eiogegangen; mit atemloser 
Spannung schaute man aus nach einer Kunde von Corfi- 
nium, wo Caesar am 14. Februar eingetrofifen war, wo 
daher jeden Tag die Entscheidung fallen konnte. Da 
erhielt Cicero ia Formiae die Nachricht, dafs Pompeius 
am 13. oder 14. beschlossen habe, nicht nach Corfinium, 
sondern nach Brundisium zu gehen, und nunmehr machte 
er sich samt seinem Bruder sofort auf, um zu ihm zu 
stofsen. Aber schon ia Teanum Sidiciuum veranlafsten 
ihn Gerüchte über Caesars Nahen, die übrigens falsch 
waren, südwärts auszubiegen, um nicht dessen Marsch- 
route zu kreuzen. So gelangte er nach Cales, und hier 
zog er am 18. — 19. Februar in einem ausführlichen 
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Schreiben an Atticus noch einmal die Summe seiner 
Erwägungen. 

Gedankengang. „Da ich mündlich mich mit dir 
nicht besprechen kann, will ich doch brieflich deinen 
Rat einholen. 

Wenn Pompeius Italien verläfst, was soll ich thun? 
Persönliche und politische Gründe bestimmen mich 
zu sagen: sein Entschlufs mufs der meine, sein Schicksal 
das meine sein. 

Entscheide ich mich anders, so falle ich in Caesars 
Hände, und ich weifs nicht, wie weit ich diesem trauen 
darf; ihm zu dienen wäre auch für einen hochverdienten 
republikanischen Staatsmann kaum eine Ehre, ja würde 
für Sicherheit und Ehre sehr gefährlich, falls etwa 
Pompeius wieder obenauf käme. 

Das alles spricht für den Anschlufs an Pompeius; 
aber so manches auch dagegen: 

Pompeius hat es an Weisheit, Mut, Fügsamkeit 
gegenüber meinem wohlerwogenen Rat fehlen lassen. 

An Weisheit einst, denn er hat Caesar zu Gröfse, 
Macht, Waffenrüstung verholfen. 

Jetzt, denn statt weiter zu unterhandeln hat er un- 
bedacht Rom geräumt, 
hat nichts vorbereitet, um es wieder zu gewinnen, 
hat die Strafsen nach Rom, durch Etrurien, wie 

durch Picenum preisgegeben, 
hat die Kassen des Staates und das Vermögen 
der Bürger Caesar als gute Beute gelassen, 
hat für ein Feldgeschrei, eine Heeresmacht, einen 

Sammelplatz nicht gesorgt, 
hat sich nach Apulien geworfen, der Landschaft, 
die für Werbung, wie für Verteidigung am 
mindesten günstig ist. 
An Mut, denn er hat mit der Flucht begonnen, 
und den Seehafen sucht er nur auf, weil er an seinem 
Bleiben in Italien verzagt. 

An Fügsamkeit gegenüber meinem guten Rat: 
denn Truppen und Geld, die ich forderte, erhielt ich 
nicht, so blieb der Auftrag, der mir geworden, ein leeres 
Wort, ein Amt, in dem ich nichts zu thun hatte. 

Wenngleich mein Ziel das Hauptquartier des Pom- 
peius ist, die Reise dahin mache ich nicht mit ihm; 
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nach Brundisium kann ich gar nicht kommen, also muls 
ich über das toscanische Meer, mit unbekanntem Ziel, 
im Winter, nnd in welcher Begleitung? und soll ich die 
fasces aus Italien mitnehmen? 

Bleibe ich dagegen, und duldet man mich hier, so 
gleicht mein Verhalten dem des L. Phiüppus, L. Flaccus, 
Q. Mucius zu Cinnas Zeiten, nicht dem des Thrasybulos zur 
Zeit der Dreifsig. Was die ersteren thaten, dafür läfst sich 
manches sagen, aber auch für das, was der letztere that. 

Die fasces machen mir auch dann Not; sie bedeuten, 
dafs ich auf den Triumph Anspruch erhebe, und diesen 
wird Caesar gewifs gewähren wollen; dann neue Schwierig- 
keit: lehne ich ab, so verderbe ich es mit ihm, nehme 
ich an, so verderbe ich es mit den Optimaten. 

Kurz, Schwierigkeiten überall, und doch muls eine 
Entscheidung getroffen werden. 

Dies wären Gründe für und wider den Übergang zu 
Pompeius; glaube nicht, ich neigte der Entscheidung 
gegen Pompeius zu, weil die betreffenden Gründe aus- 
führlicher dargelegt sind; vielleicht ist auch hier die 
bessere Sache die, die am wenigsten Worte verlangt. 

Jedenfalls rate mir, mein Schiff liegt in Caieta wie 
in Brundisium bereit." 

Nachschrift: „Eben kommen mitten in der Nacht 
bessere Nachrichten; Caesar liegt vor Corfinium, Domitius 
mit starkem kampfbereitem Heere in der Stadt; wohl hat 
Pompeius einen Teil seines Heeres nach Brundisium 
vorausgesandt, eine andere Truppenabteilung aus Italien 
nach Sicilien beordert, aber wenn er jetzt den Domitius 
im Stiche lielse, das wäre doch selbst für ihn ein zu 
starkes Stück. Hier glaubt man einem Gerüchte, die 
spanischen Legionen unter Afranius nahten sich; dann 
bleibt man vielleicht doch in Italien. 

Da ich Caesars Marschroute nicht kreuzen möchte, 
gehe ich zurück nach Formiae und schreibe aufs neue 
an Pompeius." 

1. perturbatus, cum . . . esset . . . volui am 
besten durch drei Hauptsätze, im ersten werden die res, 
im zweiten „ich" Subjekt; mihi potestas est kurz: ich 
kann. — cor am mündlich. — uti hier, wie häufig, mit 
dem Nebensinne der Befriedigung über das, was man 
brauchen kann, also: sich erfreuen. — omnis ähnlich 
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wie omnino beim Verbum: in Summa. Die Beratung 
hat in Summa ,zum Gegenstand die Frage. — quod ... 
suspicor, der Relativsatz durch einen Zwischensatz, das 
reg. Verbum durch Adv. : und das wird er vermutlich thun. 

— quid in utramque partem, das Pronomen durch 
Substantiv: welche Erwägungsgründe nach beiden 
Seiten hin. 

2. erga salutem, salus hier am besten durch Pro- 
nomen: um mich; der Zusatz wird um der Concinnität 
willen Relativsatz werden müssen. — familiaritas est 
cum. Wir mit Bild: die Freundschaft, die mich mit 
ihm verbindet. — adducit . . ut . . videatur. Wir 
müssen wohl ein lebhafteres Bild einführen, zugleich das 
schleppende videatur beseitigen, indem wir etwa sagen: 
wecken in mir die Überzeugung, dafs ich . . mufs. — 
comitatum hier nicht Gefolge (des Pompeius), sondern 
stattlicher Zug, der den Führer ein-, nicht ausschliefst: 
wie pro Sulla 9 nihil est, quod ex tanto comitatu vi- 
rorum amplissimorum me unum abstrahds-^ er wünscht 
nicht abgesondert zu werden von der stattlichen Schar, 
fühlt sich also als ihr zugehörig. — unius, 6 ^övaQxog, 
man wird geradezu übersetzen dürfen: des Tyrannen. — 
multis rebus adverbial: vielfach. — esse . . esset, 
das erste Mal „sein", das zweite Mal „werden". — propter 
suspicionem durch Causalsatz: weil ich ahnte. 

est . . multo ante provisum, aktiv und mit 
kräftigem Ausdruck anstatt des bei uns matten voraus- 
sehen: daran habe ich lange im voraus gearbeitet. — 
utrumque mit zugesetztem Substantiv: beide Fragen. 

— viri fortis et boni civis, das erste prägnant: ein 
Mann, dann das zweite um der Concinnität willen: ein 
Patriojfc. — esse in ea urbe bleiben in einer Stadt. — 
honoribus imperiisque die höchsten Ämter im Kriege 
und im Frieden. — res maximas . . sacerdotio 
amplissimo, die Superlative in unsrer Sprache, wo das 
Einfachste das Stärkste ist, mafsvoU zu übersetzen: grofse 
Thaten, ein hohes Priestertum. — nonfuturus sitidem 
wo es in den Umständen liegt, dafs er nicht derselbe 
sein wird wie ehedem, wo er nicht die gleiche Stellung 
einnehmen kann wie ehedem. — cum aliquo forte 
dedecore; der Ton der Rede mufs der Bitterkeit des 
Gedankens entsprechen, etwa: und vielleicht noch mit 
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einer Portion Schande obenein. — rem publicam re- 
cuperarit, die Redensart wird keineswegs nur vom 
Wiedergewinnen einer monarchischen oder tyrannischen 
Stellung, wie die Sullas war, gebraucht, sondern über- 
haupt vom Wiedereintritt in eine leitende Stellung, also: 
wieder ans Ruder kommen. — in hac parte haec sunt. 
Diese Erwägungen liegen auf dieser Seite: das wären die 
Erwägungen, die für den Anschlufs nach dieser Seite 
hin sprechen. 

3. Vi de nunc: wir wählen das Verbum von einem 
andern Sinne. — legibus . . ferendis i. J. 59 Chron. 
Übers. — Gallige ulterioris adiunctor. Pompeius 
trat im Senate für den Antrag ein, der dem Caesar diese 
Provinz zu Gallia citerior hinzugewährte. — ille gener, 
durch Vermählung mit Julia i. J. 59. — ille ... augur 
i. J. 59, Chron. Übers. — ille . . . studiosior i. J. 58 u. 57, 
Chron. Übersicht. — provinciae propagator i. J. 55, 
Chron. Übers. — tertio consulatu i. J. 52. — post- 
quam esse defensor rei publicae coepit, das heilst, 
seit sich der Bund mit Caesar lockerte, und der Anschlufs 
an die Optimaten sich vorbereitete. — decem tribuni 
pl. i. J. 52, Chron. Übers. — M. Marcello consuli, 
i. J. 51, Chron. Übers. — finienti provincias Gallias 
kalendarum Martiarum die; er wollte den 1. März (50) 
als Schlufstermin der gallischen Statthalterschaft ansetzen. 
— quid foedius, quid perturbatius. Über Pompeius' 
Verhalten am 17. Januar vor Räumung Roms vergl. zu 
Br. 40. 2. — condiciones, über diese Verhandlungen 
vergl. Einl. zu Br. 41. 

4. non ager Picenus amissus? Picenum war 
Mitte Februar in der That völlig verloren, und Cicero 
wufste aus den Berichten des VibuUius, dafs dieser mit 
den aus Picenum geretteten Truppen bei Domitius in 
Corfinium war. — non patefactum. iter ad urbem. 
Die Via Cassia wie die Via Flaminia waren in der That 
unbesetzt, und es war nicht des Pompeius Verdienst, 
wenn Caesar nicht Mitte Februar statt vor Corfinium 
vielmehr vor Rom eintraf. — non pecunia omnis et 
publica et privata adversario tradita. Die Staats- 
kasse war bei dem eiligen Rückzuge in Rom geblieben, 
und als Pompeius zu spät, Anfang Februar, den Consuln 
gemessenen Befehl sandte, sofort nach Rom zu gehen 
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und das aerarium sanctius wegzuführen, erhielt er nur 
<iie grobe Antwort/ er möge selbst erst nach Pieenum 
gehen. — nuUa causa. Cicero scheint zu vermissen eine 
klare, auf die Massen wirkende Formulierung des Kriegs- 
falls, gleichsam ein Feldgeschrei, wie das Caesar so ge- 
schickt zu finden gewufst hatte, indem er sein Heer und 
die Nation aufrief zur Verteidigung des heiligen Rechtes 
der Tribunen. — sedes, quo concurrant, wir kurz: 
Sammelplatz; einen solchen hatte Pompeius doch wohl 
in Luceria bestimmt, und dals weder Domitius noch 
Cicero auf seinen Ruf kamen, lag nicht an ihm. — 
inanissima. inanis heifst oft genug menschenleer, so 
domus, forum] in der besonderen Bedeutung schwach be- 
völkert scheint es sonst nicht vorzukommen. Die schwache 
Bevölkerung erklärt sich daraus, dafs die Landschaft zum 
guten Teile auf Weidewirtschaft angewiesen war. — 
ab impetu huius belli; impetus durch Rel.-Satz: von 
der Gegend, wo dieser Krieg tobt, vergL de imp. 34: 
^uam cderiter Cn. Pompeio duce tanti belli impetus navigavit! 
— maritima opportunitas bequeme Verbindung mit 
der See; ähnlich Br. 45. 3; hier ist an Brundisium gedacht. 
Invite cepi Capuam. Der Text der schwierigen 
Stelle ist unsicher: jedenfalls sind die Anfangsworte 
nach der Parallelstelle zu erklären: 49. 5 quod cum — 
non posse. Dem Satze hier non quo munm illud deß(r 
gerem entspricht dort quod feci non vitandi oneris causa] 
ebenso entspricht das (wegen des invitius de or. IL 364 
nicht gerade grammatisch bedenkliche) invite cepi Capuam 
hier dem cum a me Capuam reiciebam dort. Das erstere 
heilst: ich nahm es ungern (aber ich nahm es), das zweite: 
ich suchte es von mir abzuwehren (aber ich nahm es 
schlielslich). Das Imp. de conatu steht in deutlichem Gegen- 
«atze zu dem folgenden quod feci] das Sträuben ist eine 
Thatsache, die Ablehnung blieb bei dem Versuche. D^s 
Folgende, wenn der Text das Richtige trifft, ist ungefüge, 
denn der Satz verwickelt sich, indem er eine verlegene 
Situation ausmalt, aber verständlich: dolor ist die auf 
"Grund des Schmerzes über das Geschehene sich entwickelnde 
kriegerische Stimmung; die Verwendung des Wortes 
vergleicht sich dem Gebrauche von dolor für das Pathos 
des Redners in Ciceros rhetorischen Schriften. Cicero 
häuft Gründe um zu erklären, warum aus der Aushebung 

Briefe a. Cioeron. Zeit, v. Bar^t. Kommentar. 13 
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nichts wurde, an der er ^ich nicht beteiligen mochte: 
kriegerische Stimmung hatte sich der Stände nicht be- 
mächtigt, bei den Einzehien sprach sie sich wenigstens 
nicht offen aus, bei den Patrioten ist sie einigermafsen 
vorhanden, aber lau, denn ihnen ist Ruhe die erste 
Bürgerpflicht; die Menge neigt sich zu Caesar, dem alten 
FühJer der Populären, so mancher rechnet darauf, bei 
der Revolution zu gewinnen: da habe er erklärt, ohne 
Soldaten und Geld sei nichts zu machen; darum „hatte 
er nichts zu thun"; aber der nach allen vorangehenden 
Gründen nachfolgende Grund: denn ich merkte von vorn- 
herein, dafs es nur auf Flucht abgesehen war, zeigt, dafs 
der Satz in dem Sinne gemeint ist: so that ich denn 
nichts und wollte nichts thun, denn . . — 

5. ad quem cum essem profectus, in den letzten 
Tagen, vergl. Einleitung des Briefes. — an quomodo 
oder wie (sonst)? — denn die angegebenen Wege scheinen 
ihm beide nicht gangbar. — summus animi dolor; der 
tiefe Seelenschmerz gilt im ersten Falle der Gefahr, der 
er auch den Bruder aussetzt, im zweiten der Trennung» 
von dem Bruder und der Gefahr des Sohnes, summus 
der tiefe, vergl. zu p. 34, 2, ebenso hkm^ m^ximu tief im 
Winter. — impetus illius erit in nos geben wir durch 
einfaches Verbum: wie wird er herfallen! — fortunas 
nostras durch Rel.-Satz: über alles, was mein ist. Cicero 
fürchtet, Caesar werde seine Ehre und seine Habe, wenn 
er fem wäre, um so weniger schonen, da er darauf 
rechnen könnte, für sich Stimmung zu machen, indem 
er zur Befriedigung des Publikums scharf vorginge gegen 
den so lange Unschlüssigen; in Wirklichkeit lag Caesar 
solch ein Vorgehen ganz fem, wie sein späteres Verhalten 
zur Genüge zeigt, vergl. zu Br. 49. 7. — in violandis 
nobis, durch Adverbialsatz: wenn er mir schlimm mit- 
spielt — fasces laureatos. Nach einem Siege, auch 
wohl nach der imperatorischen Acclamation wurden die 
fasces der Lictoren mit Lorbeer geschmückt, entweder 
wurde in die Rutenbündel oben ein Lorbeerbüschel hinein- 
gesteckt, oder ein kleiner Lorbeerkranz darangebunden; 
diesen Schmuck behielt der Feldherr bei, bis er den 
gewünschten Triumph feierte; Cicero war mit diesem 
Schmucke im Januar vor Rom erschienen, hat ihn noch 
mit übers Meer genommen, während des traurigen Harrens. 
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in Brundisium beibehalten, ja mit Caesars Erlaubnis noch 
bis zu seiner endlichen Rückkehr nach Rom geführt. 

6. restitero von restare (hier) bleiben. — est 
certa sie ist von festem, greifbarem Sinn, sie hat Hand 
und Fufs. — ratio atque sententia. Die Auffassung, 
die der vorher angeführten Erklärung zu Grunde lag, 
und die Erklärung (sententia) selbst. — sedestcerta..., 
est illa etiam. Die erstere Auffassung wird die des 
Mucius genannt, weil dessen zuletzt und am ausführ- 
lichsten gedacht ist, sie umfafst zugleich die des Phi- 
lippus und Flaccus; die zweite ist die des Thrasybulos, 
der verstand sich in die Zeit zu schicken (servire tempori\ 
indem er die von Tyrannen beherrschte Heimat verliefs, 
und die sich bietende Gelegenheit nicht versäumte, als 
die Rückkehr möglich wurde. Wortspiel zwischen iempus 
Zeit und tempus Gelegenheit. — periculosum ab hoc; 
man sagt periculum imminet ab hoc parte, dementsprechend 
gestattet sich Cicero in der Knappheit des Briefstils zu 
sagen: gefährlich nach Caesars Seite hin. — ne peri- 
culosum sit. ne gesetzt dafs nicht, wie Tusc. 2. 5. 14 
ne sit sane summum malum dolor, malum certe est. — 
invidiosum ad bonos es wirkt gehässig nach der Seite 
der' Patrioten. — inexplicabilem . . . explicanda 
unentwirrbar, entwirren. — quid enim fieri potest 
denn was kann (sonst) geschehen? — verbosior . . . 
verior das Wortspiel läfst sich etwa dadurch andeuten, 
dafs man sagt: der eine Gedanke hat viele Gründe für 
sich, der andre hat guten Grund. — navis . . . in Ca- 
ieta . . . Brundisii heifst wohl nur, dafs er bereit ist, 
sei es über das adriatische, sei es über das tyrrhenische 
Meer zu gehen; denn dafs er in diesen Wochen wirklich 
ein Schiff in Brundisium liegen hatte, ist nach Lage der 
Dinge kaum anzunehmen; navem paratam habere scheint 
sprichwörtlicher Ausdruck vergl. Br. 45. 1 und 64. 3. — 

7. ad Corfinium (esse). — etiam hoc auch dies 
noch zu den vielen Stücken, die er schon fertig gebracht 
hat. — etsi Brundisium, freilich hat er durch seine 
letzten Befehle schon die Räumung Unteritaliens ein- 
geleitet. — Fausto conscriptam ist wohl der Dativ 
statt a mit dem Ablativ, wie ihn Cicero namentlich beim 
Perfectum manchmal braucht, z. B. Tusc. 2. 1. 2 dispu- 
tatione, guae nuper mihi habita est 

13* 
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• Afranium. Die Unterfeldherm des Pompeius, 
Afranius und Petreius, standen mit einem starken Heere 
in Spanien; je seltsamer es ist, dafs sie vom 13. Januar 
bis zum 17. März sich gar nicht gerührt haben um 
Caesar in den Rücken zu fallen, um so begreiflicher ist 
es, dafs Gerüchte umliefen, sie hätten eine glückliche 
.Offensivbewegung über die Pyrenäen gemacht. Trebonius 
lag mit vier von Caesars Legionen in Belgium. 

Fadium tuum. Die Notiz ist unklar; wegen des 
tuum denkt man an einen Mann, der am 28. Februar zu 
Atticus abreiste; aber die Verbindung der Notiz mit der 
über Trebonius legt es nahe, an den Legaten Caesars zu 
denken, der mit vier andern Legionen im Gebiete der 
Häduer lag; dann wäre aber Fabium zu schreiben. — in- 
certum esset, putabatur, misi, reverti, Tempora 
des Briefstils. 



Brief 48. (ad Atticum Vni. 11c.) 

Lidem Pompeius schreibt, hat er den Domitius be- 
reits aufgegeben und ist von Luceria statt, wie dieser 
wünschte, nordwestlich auf Corfinium, vielmehr südöstlich 
auf Canusium abmarschiert. Der Brief ist die Antwort 
auf Br. 45, und Pompeius hat offenbar, da er von ihm 
nur erfreuliche Eindrücke erhalten hat, gar nicht ver- 
standen, wie bitter er gemeint war; das lag indes viel- 
leicht diesmal nicht an der mangelnden Feinheit des 
Verständnisses auf Seiten des Pompeius, sondern, wie 
oben berührt, auch daran, dafs die Spitzen gar zu sehr 
hinter verbindlichen Wendungen versteckt waren. Jetzt 
wird der Weisung zu ihm zu stofsen sogar die zu wählende 
Reiseroute hinzugefügt, freilich eine, die Cicero schon 
einige Tage vorher ungangbar gefunden zu haben glaubte. 
— Der Brief ist geschäftlich und kühl gehalten, das 
zeigt der altmodische Eingang s, v, h. e.y und weicht von 
Ciceros Sprachgebrauch darin ab, dafs er recognovi sagt, 
wo Cicero agnovi, in salute communis wo dieser in salute 
eommuni tuenda gesagt hätte; seine Kürze empfand Cicero 
als neglegentia (mangelnde Aufmerksamkeit). Das eÜam 
(Sinn: [non solum in tua, sed] etiam in salute eommuni 
{tuenda]) enthält eine von dem ungeschickten Stilisten 
wohl kaum beabsichtigte Ungezogenheit. 
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Brief 49. (ad Atticum Vm. lld.) 

Cicero war am 21. Februar wieder in Formiae 
(vergl. Einl. zu Br. 47) und erhielt dort, nicht wie er 
Br. 49. 3 sagt, in Cales das Schreiben des Pompeius an 
die Consuln, dem Abschrift des am 17. Februar von 
Domitius eingegangenen Briefes beigefügt war. Dieser 
meldete darin, dafs Caesar vor Corfinium eingetroffen sei, 
er also den Befehl nach Luceria zu eüen nicht mehr 
auszuführen im stände sei. Daraufhin bemerkte Pompeius: 
nunc te . . Um, sponte intellegere sdo, quanti rei publicae 
intersit, omnes copids in unum locum primo quoque tem- 
pore convenire. Der Sammelplatz war nicht genannt, da 
Pompeius schon vorher seine Absicht nach Brundisium 
zu gehen kundgegeben und die Consuln dahin beordert 
hatte. Cicero freüich, der es zunächst für selbstverständ- 
lich hielt, dafs Pompeius nunmehr dem Domitius zu 
Hilfe eilen müsse, verstand Corfinium als den von 
Pompeius bezeichneten Vereinigungspunkt, und malte sich 
bereits im Geiste aus, wie das Erscheinen des Ober- 
feldherm dort wirken werde. Schon ein paar Tage 
später aber ist es ihm wieder sehr zweifelhaft, ob Pom- 
peius nach Corfinium gehen wird, und am 24. weifs er, 
dafs Pompeius „der Ehre gänzlich Valet gebend" auf 
dem Marsche nach Brundisium ist, hat auch bereits 
Kunde von dem Gerüchte, dafs Domitius mit den Seinen 
kapituliert hätte. Der folgende Tag brachte die Bestäti- 
gung des Gerüchtes, und am 27. richtete er an Pompeius 
den vorliegenden Brief. Um um richtig zu verstehen, 
mufs man wissen, dafs Cicero am 10. März in Bezug 
auf die letzte Zeit schreibt, er sei dem Pompeius völlig 
gram gewesen, und dafs Atticus, nachdem er den Brief 
gelesen, etwa am 6. März sagte, ihm sei gar nicht 
zweifelhaft, dafs Cicero zur Zeit bei Pompeius sehr 
schlecht angeschrieben sei, trotzdem würde er, gleichviel- 
wann er käme, wenn er nur käme, jedenfalls in dessen 
Lager le hien venu sein. 

Gedankengang. Cicero rechtfertigt sein Aus- 
bleiben, beurteilt des Pompeius Verhalten, verteidigt 
seine gesamte Haltung. 

„Als ich dir am 15. Februar schrieb, hielt ich nicht 
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entfernt für möglich, dafs du Italien räumen wolltest, 
fafste vielmehr entweder eine Verständigung oder eine 
ehrenvolle Kriegführung in Italien ins Auge. 

Auf die Nachricht, dafs du Brundisium zum Sammel- 
platze bestimmt hättest, brach ich auf und erwartete dich 
noch in Apulien (das heifst nördlich von Gnatia) zu er- 
reichen, wurde aber in Teanum durch das Gerücht, 
Caesar marschiere auf Capua, erschreckt und beschlofs 
zunächst in Cales weitere Nachrichten abzuwarten. 

Dort (das ist unrichtig, s. oben) erhielt ich deinen 
Brief an die Consuln mit der Abschrift des Schreibens 
des Domitius, vermutete dich nun auf dem Marsche nach 
Corfinium, und setzte die Reise nicht fort, um Caesar 
nicht in die Arme zu laufen. 

Sodann kam (es wird nicht gesagt, wo imd wann) 
die Kunde von der Kapitulation von Corfinium und 
deinem Marsche nach Brundisium, und ich wollte mit 
meinem Bruder dahin eilen; aber man riet mir ab: der 
Weg sei unsicher, überdies würden wir dich doch nicht 
mehr erreichen. Nun ist heut am 27. Februar dein 
Schreiben, datiert Canusium 20. Februar, eingetroffen mit 
der Aufforderung, schleunig nach Brundisium zu kommen, 
aber diese ist unausführbar, da ich annehmen mufs, du 
bist schon dort (das war richtig), und ich mich als ab- 
geschnitten und nicht minder gefangen betrachten mufs, 
als die Besatzung von Corfinium es war." 

Schmerz und Zorn haben hier die Feder geführt; 
die Leidenschaft läfst Cicero Thatsachen vergessen — 
nicht weniger als fünfmal hat er zwischen dem 5. und 
10. Februar es als sehr möglich bezeichnet, dafs Pompeius 
Italien verlassen werde — , läfst ihn die Daten verwirren 
— er will eine Nachricht in Cales erhalten haben, die 
er doch erhielt, als er bereits in Formiae daheim war — , 
läfst ihn wichtige Momente verschweigen — der Leser 
mufs meinen, die Nachricht von der Kapitulation von 
Corfinium habe ihn an der Weiterreise von Cales aus 
gehindert, während er doch schon mehrere Tage zu Haus 
war, als die Nachricht eintraf — , läfst ihn endlich über 
seine eigne Lage seltsame Behauptungen aufstellen, denn 
dafs er nicht minder gefangen sei als die Besatzung von 
Corfinium, konnte doch im Ernste niemand glauben. 

Es folgt die Beurteilung von Pompeius' Verhalten. 
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„Ich hätte gewünscht, dir zur Seite zu bleiben, um 
deine Entschlüsse zu beeinflussen, oder wenigstens hätte 
ich sie zu erfahren gewünscht, denn erraten konnte man 
solche Entschlüsse wie die Räumung Italiens nicht. 

Nicht dafs ich den Entschlufs tadle, aber er hat das 
Vaterland imglücklich gemacht; nicht dafs ich an seiner 
Weisheit zweifle, aber ich bekenne, ihn nicht zu begreifen. 

Ich war für Verständigung und gegen die Räumung 
Roms — von der Italiens hattest du nie gesprochen; 
ich sage nicht, dafs man meiner Ansicht hätte folgen 
sollen, aber indem du sie nicht befolgtest, ist das Vater- 
land an den Rand des Abgrunds gekommen. 

Wenn ich mich dir anschlofs, so that ich es nur 
aus persönlichen Gründen, die auch für die Zukunft 
wirksam bleiben." 

Hier bricht hinter der Entschuldigung die Anklage, 
hinter der höflichen Form die tiefe innere Erbitterung 
80 unverkennbar hervor, dafs man dem Atticus glauben 
darf, dafs Cicero bei Pompeius zur Zeit, da dieser Brief 
eingetroffen war, übel angeschrieben stand. 

Wenn Cicero die folgende Rechtfertigung seiner ge- 
samten Haltung an die „kriegslustigen Leute" richtet, 
denen er nicht Genüge zu thun vermag, so ist für jeden, 
der die Briefe aus diesen Tagen kennt, klar, dafs damit 
vor allen Dingen Pompeius selbst gemeint ist, den er 
aufs bitterste tadelt, dafs er vorhat, Barbarenheere gegen 
Italien zu führen, eine ganze Welt gegen Rom zu waffinen, 
mit seiner Rückkehr der Heimat Krieg, Mord und Ver- 
wüstung zu bringen, und es ist nichts als ein Kunstgriff 
der Darstellung, wenn er für die einzelnen ihn recht- 
fertigenden Argumente gerade den Pompeius als Eides- 
helfer anruft. 

„Ich habe vor dem Kriege aus meiner Friedensliebe 
nie ein Hehl gemacht, nicht als ob ich in einem Frieden, 
wie er zur Zeit möglich ist, etwas an sich wünschens- 
wertes gesehen hätte; ich sah vielmehr darin nur das 
kleinere Übel; nach Beginn des Krieges sah ich dich 
auf Verhandlungen höflich und eingehend dich einlassen 
(an Frieden gedacht zu haben kann also doch kein Ver- 
brechen sein); so stellte ich denn eine Rechnung an, die 
deine Zustimmung gewifs findet: ich wufste, dafs mir 
allein für hohe Verdienste einstmals statt eines schönen 
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Lohnes harte Strafe zu teil geworden war; ich sah ähn- 
liche Anfechtungen kommen, falls ich es mit Caesar verdarb ; 
und mit dem es nicht verderben wollen, kann auch kein 
Verbrechen sein, da „man" ihm das zweite Consulat 
und einen ehrenvollen Triumph zu bewilligen bereit war. 

Ich hatte mehr Besorgnisse zu hegen als andere, da 
meiue Person auserwählt schien, um den Bösen Gelegen- 
heit zu geben, sich populär zu machen, wenn sie mir 
etwas anthaten, — was ich längst geahnt habe, ehe e& 
mir offen kundgegeben ward. 

Waren diese Gefahren unvermeidlich, so war ich ohne 
Furcht bereit sie auf mich zunehmen; war aber ein Ausweg 
mit Ehren möglich, so wünschte ich sie zu vermeiden. 

So lange man noch auf Frieden rechnen durfte, 
waren dies meine Erwägungen (das vides deutet leise an,, 
dafs er dafür auf die Zustimmung des Pompeius rechnet)^ 
jetzt hat die Entwickelung der Dinge eine Friedenspolitik 
gegenstandslos gemacht. 

Meinen Tadlern antworte ich: mit Caesar war ich 
niemals mehr gut Freund als sie (das heifst als Pompeius,. 
denn die Appius, Lentulus, Domitius u. s. w. waren es 
nie), sie dürfen mir daraus also keinen Vorwurf machen; 
Patrioten sind wir beide, sie wie ich, wir unterscheiden, 
uns nur darin, dafs ich für friedliche Mittel, sie für einen 
Waffengang waren. 

Die letztere Meinung hat nun gesiegt, so soll mich 
die Zukunft als einen Patrioten und als deinen Freund 
finden (das heifst: ich bin jetzt entschlossen für dich 
Partei zu nehmen)." 

1. misissem Tempus des Briefstils. — suspi- 
cionem nullam habebam. Nur aus Mitteilungen des 
Pompeius konnte er es nicht entnehmen; er selbst hat 
es geahnt s. oben. — concordiam Eintracht und Her- 
stellung der Eintracht, Versöhnung, s. oben Br. 37. 2, 
38. 2. — constituere herstellen. — qua . . . nihil 
utilius videbatur, positiv: die mir als das förderlichste 
erschien. — summa cum dignitate, im Deutschen ist 
der einfache Positiv zutreffender: mit Würde. — cer- 
tior tui consilii factus, der Genetiv bei certiorem facere 
begegnet bei Cicero selten, bei Caesar nie. — mihi . . . 
litterae redderentur aktiv: bis ich einen Brief erhielte. 
— cum liberis mit den Söhnen beider Brüder. 
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2. iter habere Capuam-^ die Meldung war unwahr^ 
Caesar lag noch vor Corfinium, als Cicero in Teanum 
ankam. 

3. scriptae sie erant, aktiv: dieser lautete so. — 
subscripseras unter dem Briefe angefügt; wir sagen: 
beigelegt. — Der Brief lautet: 

yylAUerae mihi a L. Domitio a. d. XIII. Kalend. 
Mari, aUatae sunt; earum exemplum infra scripsi. Nunc, 
ut ego non scriham, tua sponte te intellegere scio, quanti 
rei puUicae intersit omnes copias in unum locum primo 
guoque tempore convenire. Tu, si tibi videbitur, dahis 
operam, quam primum ad nos venias, praesidii Capuae 
quantum constitueris satis esse relinquas.^^ 

in opinione fui mit Accus, cum inf., ungewöhnlich 
und sehr gewählt; etwa: ich lebte desselben Glaubens 
wie die andern. — cum res in summa exp. esset. 
Wir müssen die Erwartung zum Subjekt machen: während 
grofse Spannung herrschte. — utrumque, wir mit zuge- 
setztem Substantiv: beide Nachrichten. — non dubium 
esset, quin als wir unbedenklich nach Brundisium eilen 
wollten; quin ist bei dieser Bedeutung von non dubium 
est wie bei non duhito selten, aber nicht unerhört, z. B. 
pro Sulla 4 quem mm videas . . non duhitasse, quin 
innocentem P. Sullam defenderet — eo quo intenderet 
durch Substantiv: sein Ziel erreichen. — iam . . . non 
nicht mehr. — 

4. interimaccepimus Tempus des Briefstils : mittler- 
weile erhalte ich (w. b. nach der Rückkehr nach Formiae 
vergl. die Einleitung des Briefes). — non dubitabamus 
. . . pervenisses, videbamus, fuissent, Tempora des 
Briefstils: zweifle ich nicht, dafs du schon in Brundisium 
angekommen bist. — regionibus exclusi, wir kürzer: 
abgeschnitten. — intra praesidia atque intra arma 
in den Bereich der Truppen und Waffen. — aliena, das 
Adjektiv durch Genetiv: der Feinde. 

5. primum in erster Linie, denn nicht verschiedene 
Wünsche, die zu verschiedenen Zeiten gehegt wurden, 
werden angeführt, sondern mehrere, die zugleich erwogen 
wurden, von denen aber der eine ihm mehr am Herzen 
lag als der andere. — quod doleo viris fortissimis 
accidisse, doleo durch Adv., der Superl. durch Positiv: 
was leider so braven Männern (bei Corfinium) begegnet 
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ist. — utinam tui consilii certior factus essem. 
Wie bitter die Bemerkung gemeint ist, zeigen die Worte, 
die Cicero mit Bezug auf unsem Brief ad Att. 9. 2 a. 2 
schreibt: qui , . . amisso Corfinio denique certiorem me mi 
consilii fedty is qtieretur Brundisium me non venisse, cum 
inter me et Brundisium Caesar esset? Also nicht Pom- 
peius, sondern Cicero habe Anlafs, sich zu beschweren 
(queretur). — suspicione assequi non potui: der ge- 
wählte und gewundene Ausdruck soll beinah höhnisch 
wirken: durch Vermutung vermochte ich (einen so un- 
geheuerlichen Gedanken wirklich) nicht zu ermitteln. 

— lugeo feierlich: ich beklage das Schicksal des Vater- 
landes. — quid tu sis secutus, der Fragesatz durch 
Substantiv: deine Absichten. 

6. «meminisse te arbitror, das reg. Verbum durch 
j^wohP^, meminisse durch ,,noch wissen". — sed te 
quaerebam ist herzlich gemeint, etwa: dich suchte mein 
Herz. — neque eins rei facultatem, ein ne nunc 
quidemy das man erwartet (nach so unerhörten Erleb- 
nissen), ist aus Höflichkeit unterdrückt. 

7. duxi meam rationem, Ausdruck aus dem Gre- 
schäftsleben: ich stellte meine Berechnung auf. — tibi 
facile me probaturum, probare heifst jemandem etwas 
acceptabel machen (vergl. S. 103. 1.), also: für die ich, 
wie ich denke, deine Zustimmung leicht gewinnen werde. 

— pro tuo in me beneficio, das Subst. durch Rel.- 
Satz: nach allem, was du für mich gethan hast. — sup- 
plicia miserrima, wir müssen wohl den überraschenden 
Begriff Strafen durch ein vorgesetztes „statt einen Lohn 
zu erhalten" vorbereiten. — me esse unum qui, wir 
kürzer: ich sagte mir: ich allein hatte ... zu tragen. — 
Den Satz cui tum ... deferebatur wird man gut thun 
vorauszunehmen und selbständig zu machen, dann fort- 
zufahren: da sagte ich mir femer. — subicerer, das 
Passivum reflexiv: ich setzte mich aus. — ut. Der Cons.- 
Satz am besten durch einfachen Hauptsatz: es war, als 
böte meine Person Gelegenheit, sich populär zu machen. 

— Ganz ähnliche Gedanken sind oben Br. 47. 5 aus- 
gesprochen-, dafs Cicero derartige Befürchtimgen gehegt 
hat, steht somit fest, dafs ihm aber derartige Drohungen 
ausgesprochen worden sind, können wir nicht nachweisen, 
auf Caesars Veranlassung ist es gewifs nicht geschehen, 
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denn dieser versuchte es jetzt und viel später noch mit 
Milde; erst als der Widerstand, den er in Rom fand, 
ihn erbittert hatte, liefs er durch Caelius dem Cicero 
Bemerkungen machen, die als Drohungen gefafst werden 
müssen vergl. Br. 57. 58. — ea durch Substantiv: diese 
Gefahren. — declinare . . . vitare, sich entziehen, . . . 
ausweichen. 

8. quam brevem . . rationem nostram vides. 
Da unzweifelhaft die Komödie die Steigerung des Ad- 
jektivs durch zugesetztes quam im Sinne von perquam 
oder sane quam kennt, wird man diese Redeweise auch 
in den Briefen, wo sie überliefert ist, nicht beanstanden 
dürfen: der Satz heifst eigentlich: da hast du meine 
Berechnung (Rechtfertigimg) für die Zeit, wo — .... 
und wie kurz ist sie doch! Demnächst fühlt der Lateiner 
qu^m brevem nur noch als „recht kurz". — ab ista 
laude non absim, höflich gemilderter Ausdruck statt des 
kräftigeren: ich auch; wir werden etwa sagen: und auch 
ich habe auf diesen Ruhm eüiigen Anspruch. — condi- 
cionibus durch Bediugungen des Friedens, die vereinbart 
wurden, also „durch Unterhandlungen". — disceptari 
andeutend: die Sache erledigen. — civis ... amici ani- 
mum, am besten durch zusammengesetzte Substantive: 
Bürgersinn, Freundessinn. — desideres, das Vaterland 
verlangt den Bürgersinn und findet ihn nicht, also: 
vermifst; ebenso Caesar b. g. 5. 23 ut . . neque hoc neque 
superiore anno ulla omnino navis . . desideraretur. 



Brief 50. (ad Atticum IX. 7 c.) 

Die grofse Kunde von dem Falle von Corfinium 
(21. Februar) und von der beispiellosen Milde, die Caesar 
an den Besiegten geübt, veranlafste seine vertrauten 
Geschäftsträger m Rom, Baibus und Oppius, zu dem Ge- 
schehenen ihre Zustimmung auszudrücken und bei Caesar 
die Frage anzuregen, ob es sich nicht empfehle, seinen 
Entschlufs'Müde walten zu lassen und seine friedfertige 
Gesinnung öffentlich auszusprechen; das Ergebnis dieser 
Anregung ist der vorliegende Brief, ein offener Brief, 
geschrieben um mitgeteilt zu werden, gleichsam ein 
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Manifest^ bestimmt für Caesars Sache Stimmung zu 
machen. Wenn Pompeius, als er Rom verliefs, gedroht 
hatte, jeden Senator, der ihm nicht folge, als Feind zu 
behandeln, jeder Landstadt Italiens, die Caesar die Thore 
öfl&ie, schlimm mitzuspielen, so hatte Caesar Gelegenheit 
gehabt, die Wirkung solcher unbesonnener Worte hin- 
reichend zu beobachten, um daraus die Lehre zu ziehen, 
dafs der richtige Weg Anhänger zu gewionen etwa der 
entgegengesetzte sein müsse. Lisoweit war seine Milde 
allerdings eine berechnende, aber Cicero that ihm Unrecht, 
wenn er sie eine hinterhaltige nannte (insidiosa dementia), 
als ob er vorhätte, diese Maske irgendwann abzuwerfen; 
seine Milde war freilich von der Klugheit eingegeben, 
aber sie war auch Ausfluls einer vornehmen und wahrhaft 
humanen Natur, die in diesem Manifeste einen stolzen 
und schönen Ausdruck gefunden hat. Das hat denn auch 
Cicero anerkannt, iudem er äufserte, das Schreiben sei 
„recht vernünftig abgefalst, soweit das bei so arger Un- 
vernunft möglich sei." 

Gedankengang. „Mit Vergnügen sehe ich, dafs 
ihr mit meinem Verhalten vor Corfinium einverstanden 
seid, und eurem Rate, mich fernerhin milde und fried- 
fertig zu zeigen, will ich um so lieber nachhandeln, als 
ich schon von selbst dazu entschlossen war. Versuchen 
wir so die Herzen zu gewinnen, während sonst die 
Sieger im Bürgerkriege sich nur verbalst gemacht haben, 

versuchen wir dem Siege Dauer zu geben, während 
er meinen Vorgängern nie lange treu blieb. 

Den Sieg dauernd an seine Fahnen zu fesseln gelang 
nur Sulla, aber durch Mittel, die ich verschmähe. 

Erbarmen und Entgegenkommen soll meinen Sieg 
sichern; wie das zu machen ist, sei Gegenstand weiterer 
Erwägungen. 

Den praefedus fabrum des Pompeius N. Magius, 
der wie vorher Vibullius Rufus in meine Hände gefallen 
und von mir entlassen worden ist, habe ich mit Friedens- 
anerbietungen an Pompeius gesandt; hoffentlich treibt die 
Dankbarkeit beide, dem Pompeius zu empfehlen, es lieber 
mit mir zu halten, als mit den gemeinschaftlichen Feiuden 
von ehedem, deren Litriguen den Bürgerkrieg herbei- 
geführt haben." 

1. quae apud Corfinium sunt gesta. Caesar 
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hatte aus der in Corfinium gefangenen Besatzung die 
Senatoren, darunter L. Domitius, P. Lentulus, Vibullius, 
die Senatorensöhne und Ritter ungekränkt entlassen, 
die gemeinen Soldaten in sein Heer gesteckt. — temp- 
temus . . . si possumus. Von temptemtis hängt, was 
in Prosa sehr selten vorkommt, der Inf. recuperare ab, 
si possumus ist Zwischensatz: womöglich; ganz anders 
wäre die Konstruktion temptare, si mit ind. Fragesatze 
= TtaiQäöd^ac^ sl. — voluntates die Zuneigung, der 
Plural, weil der Genetiv 07nnium im Plural steht. — 
diuturna: „dauernd" im prägnanten Sinne. — uti mit 
Befriedigung gebrauchen, sich erfreuen. — reliqui (hei- 
lorum civilium victores), das wird aus zarter Schonung 
nicht gesagt; gemeint sind Marius, Ciuna, Damasippus. 
. — quem imitaturus non sum absichtlich wird zu 
wenig gesagt: dem es nachzumachen nicht in meiner 
Absicht liegt, statt: der ein abscheuliches Vorbild wäre. 
— liberalitate aus der eigentlichen Bedeutung: „Ge- 
sinnung eines freien Mannes" entwickelt sich neben der 
gewöhnlichen übertragenen: „Freigebigkeit" auch die 
andere „Freundlichkeit^^ (z B. Cic. Brut. 97 homo non 
libercUitate, ut alii, sed ipsa tristitia et severitate popula/ris\ 
oder, wie hier, Milde, so auch Cic. pro Ligario 31 qui 
tua liberalitate fruuntur. — non nuUa. Caesar denkt 
aufser an die Entlassung der Gefangenen von Stande 
etwa daran, dals man allen, die ihren Frieden mit dem 
Sieger machen wollen, goldene Brücken bauen mufs. — 
cogitationem suscipiatis. Dieselbe Redensart in 
etwas anderm Sinne bei Cicero 2. Phil. 31 cogitationem 
. . sohrii hominis punctum temporis suscipe, 

2. N. Magium. Caesar selbst sagt über ihn b. c. 1. 24 
redudtur ad cum ex itinere N. Magius Cremona, praefectus 
fahrum Cn. Fompei. Quem Caesa/r ad cum remittit cum 
mandaiis . . . — institutum etwas mehr als Gewohn- 
heit: Grundsatz. — duo praefecti fabrum, der andre 
ist L. VibuUius Rufus, über den Caesar sagt b. c. 3. 10 
dem^mstravimus L. Vihullium Bufum, Pompei praef echtem, 
Ms in potestatem pervenisse CaesaHs atque ah eo esse di- 
missum, semel ad Corfinium, iterum in Hi^^nia, — iirti- 
ficiis effectum est; die Intriguen müssen Subjekt 
werden: sie haben es zu Wege gebracht. 
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Aufser an die Gesamtheit, für die der offene Brief 50 
bestimmt war, dachte Caesar an einzehie hervorragende 
Männer, und der Menschenkenner wufste, dafs eine ein- 
zige Zeile von seiner Hand direkt an einen Einzelnen 
gerichtet mehr wirken konnte als alle Manifeste. Er 
nimmt sich daher, da er auf dem Marsche einen Brief 
Ciceros erhält, die Zeit, mit fliegender Feder ein paar 
Worte an ihn zu schreiben; höflich, verbindlich, dankend 
spricht er den Wunsch aus, Cicero in Rom zu sehen, 
verbindet damit absichtlich etwas dunkel gehaltene Hin- 
weisungen auf Dienste, die er dort von ihm erwartet. 

tantum vidissem nur eben gesehen. — neque 
loqui {cum eo) neque audirem (ewm), die Eile des 
Schreibenden spiegelt sich in der nicht ganz concinnen 
Zusammenstellung. — in itinere auf der Reise, nicht 
auf dem Marsche, denn die Legionen sind vorangeschickt. 

— gratiasque agerem {tibi), dafs das zu ergänzen ist, 
zeigt der Schlufs des Satzes. Caesar dankt hier, wie 
Cicero einmal sagt, dafs man danken mufs, nicht weil 
man etwas erhalten hat, sondern damit man etwas erhält 
vergl. p. 24. 1. Denn gethan hat Cicero bisher für Caesar 
nichts, als dafs er einige freundliche Briefe an ihn ge- 
schrieben hat und bisher nicht in des Pompeius Lager 
abgegangen ist. — a te peto . . . ut te ibi videam, 
sehr gewählt, man erwartet, dafs die Person, die gebeten 
wird, in dem w^Satze Subjekt ist; wir etwa: ich bitte 
dich, lafs mich dich in Rom sehen. — ut tuo consilio, 
gratia, dignitate, ope omnium rerum uti possim. 
Die Worte sucht Cicero selbst sich zu erklären, indem 
er schreibt: So meint natürlich Caesar in dem Briefe, den 
ich dir abschriftlich gesandt habe, eben das (den Ge- 
danken durch einen Prätor die Consulwahlen halten zu 
lassen), wenn er sagt, er will „meinen Rat" — schön, 
mag sein, das ist ein allgemeiner Ausdruck, — „meinen 
Einfluls", das ist zwar Thorheit, aber vermutlich thut er so, 
als wolle er ihn haben, um die Stimmen gewisser Sena- 
toren zu gewinnen, — „mein Ansehen", vielleicht in 
Gestalt eines von dem Consularen zu stellenden Antrags, 

— endlich „meine Hilfe für alles". Ich vermute selbst, 



Digitized by VjOOQIC 



Brief 52. (ad Atticum IX. 7 a.) 207 

und melir noch nach dem, was du schreibst, das ist es, 
oder doch so etwas Ahnliches; denn er wünscht sehr, 
dafs es nicht zum Interregnum kommt." Den Brief 
fand Cicero trotz seiner Kürze keineswegs unhöflich wie 
die kurzen Briefe des Pompeius, aber er hörte trotz aller 
Verbindlichkeit den „autoritativen Ton" heraus, denn er 
sagt von ihm: quid autem roget, pcmcis ille quidem verbiSy 
sed ev Svv&iiai, cognosce ex ipsius episMa. 



Brief 52. (ad Atticum IX. 7 a.) 

Cicero hatte zwar auch mit Caesar selbst seit Be- 
ginn des Krieges Briefe gewechselt, aber er unterliefs 
deshalb nicht mehrfach auch bei dessen Geschäftsträgern 
in Rom anzuklopfen, denn er glaubte darauf rechnen zu 
können, dafs diese sich etwas minder diplomatisch aus- 
drücken würden als ihr Gebieter, auch gab es Fragen, 
die man an sie leichter stellen konnte als an Caesar 
selbst, z. B. die, was er in seiner Lage thun solle. 
Freilich so ganz klaren Wein bekam er auch dort nicht 
eingeschenkt, wenigstens glaubte er, man mache sich 
einen schlechten Scherz mit ihm, als er gleich nach dem 

I. März das dringende Ersuchen von Baibus erhielt, die 
Friedensverhandlungen mit Pompeius in die Hand zu 
nehmen. Das that er natürlich nicht, aber er bat aufs 
neue um Rat, was er thun solle. Darauf ging von 
Baibus und Oppius unser Brief ein, der am 10. oder 

II. März in Rom geschrieben ist. 

Gedankengang. „Das Urteil über die Güte eines 
Rates bestimmt sich nach seinem Erfolge; wir können 
bei dem unsrigen nur dafür einstehen, dafs er nach bestem 
Wissen und Gewissen gegeben ist. 

Wüfsten wir sicher, dafs Caesar, sobald er in Rom 
eintrifft, über eine Verständigung mit Pompeius zu ver- 
handeln vorhat, so würden wir dir raten, daran teil- 
zunehmen, also nach Rom zu kommen; wüIsten wir, dafs 
er das nicht will, sondern einfach den Krieg fortzusetzen 
entschlossen ist, so würden wir dir nie raten, die Waffen 
gegen Pompeius zu tragen, das heifst, wir würden dir 
anheimstellen, fem zu bleiben. 
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Aber da wir über Caesars Absichten nur Ver- 
mutungen haben, wollen wir, falls du einverstanden bist, 
bei ilun selbst anfragen und dir von dem Ergebnis 
Nachricht geben, und dann soll unser Rat nicht nach 
Caesars Interesse, sondern nach deinem ausfallen." 

Da Ciceros Antwort vor dem 13. nicht in Rom, die 
Antwort von Brundisium nicht vor dem 25. März ein- 
treffen, also nicht vor dem 27. nach Formiae gelangen 
konnte, war der langen Rede kurzer Sinn, dals die Unter- 
händler Cicero zu bestimmen suchten, sich bis Ende 
März nicht zu entscheiden; sie rechneten offenbar darauf, 
dafs bis dahin die Ereignisse so weit gediehen sein 
worden, dafs ihm die Qual des Entschlusses erspart wurde. 

1. Die Verbindung etiam — nedum ist nicht selten, 
z. B. Suet. Claudius 40 multa talia etiam privatis de- 
formia, nedum prindpi] hier sind nur die Glieder um- 
gestellt, und man kann deshalb nicht „geschweige denn" 
übersetzen, sondern mufs sagen: Wir wollen gar nicht 
reden von bescheidenen Leuten, wie wir sind, aber selbst 
... — ut nos sumus; wo d^e Schriftsprache quales sagen 
würde, gebraucht die Sprache des täglichen Lebens in 
der Komödie wie in den Briefen das Adverb, genau wie 
wir im Deutschen, ad Att. 4. 5. 1 in istis prindpibm, 
AAt volunt esse et ut essent. — ex voluntate nach der 
Gesinnung, die ihn eingegeben hat. — verissimum der 
richtigste, ebenso sagt Antonius ad Att. X. 10. 2 tuum 
consüium quam verum est, — ab optima fide vom reinsten 
Willen. — proficiscetur, wir werden das Bild ver- 
ändern; lateinisch: der Rat geht aus vom besten Willen, 
deutsch: er ist eingegeben davon. — nostro iudicio 
, . . existimamus, breit, eins war ausreichend. — re- 
conciliatione gratiae suae et Pompei die Herstellung 
des Einvernehmens zwischen sich und Pompeius; dafs 
das Possessivum im Sinne des objektiven Genetivs steht, 
ist nicht selten, aber hart, und inconcinn ist, dals die 
beiden logisch parallel stehenden Glieder verschiedene 
grammatische Gestalt erhalten haben; aber dem Balbus 
mufs der Ausdruck gefallen haben, denn im folgenden 
Briefe sagt er wieder: concordiam suam et Pompei recon- 
ciliare. — deberemus phraseologisch: wir würden uns 
verpflichtet fühlen. — v eil es prägnant: du möchtest 
dich entschliefsen. — eis rebus interesse, wir kurz: 
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dabei zu sein. — confieret. Dies Passivum braucht 
Cicero nicht, wohl aber Caesar und von Ciceros Korre- 
spondenten Ser. Sulpicius ad fam. 4. 5. 1 und Baibus 
zweimal. 

2. Non possumus nisi hoc, ein Infinitiv wie dicere, 
von dem das Folgende abhängt, ergänzt sich leicht. 
— quid hac re acturus sit; hoc re = cum haec res 
ita Sit, ganz ähnlich Br. 53. 2 hac re mihi placet — 
quae sentiemus durch Substantiv: unsre Ansicht. — 
actioni; wenn die Herstellung des Textes richtig ist, 
muls das Wort hier: Unternehmung, Politik, nicht Unter- 
handlung heifsen. 



Brief 53. (ad Atticum IX. 7 b.) 

Der vorstehende Brief war kaum abgesandt und 
die Anfrage an Caesar noch ungeschrieben, da traf bei 
Baibus das Schreiben 50 ein; Caesars Bereitwilligkeit 
Unterhandlungen anzuknüpfen und seine friedfertige Ge- 
sinnung überhaupt war dadurch soweit sicher bezeugt, 
dals die Anfrage nicht mehr erforderlich schien; Baibus 
heschlols daher einen kürzeren Weg zu wählen, er sandte 
Cicero Abschrift von Caesars Brief, riet ihm sich neutral 
zu halten, verwies darauf, dafs Caesar ihm selbst ja ge- 
stattet habe, zu Lentulus cos. 49 in guten Beziehungen 
zu bleiben, und empfahl ihm, zur Klärung der Verhält- 
nisse selbst an Caesar zu schreiben und ihn um mili- 
tärischen Schutz zu bitten. Ganz abweisen lälst sich der 
Gedanke nicht, dals dieser Schutz bestimmt war zugleich 
dafür einzustehen, dafs die Verbindung mit Pompeius 
nicht in einer Caesar mifsfälligen Weise gepflegt würde, 
mit andern Worten, den Consular zu überwachen; das 
ist um so wahrscheinlicher, als offenbar in der letzten 
Zeit, die Cicero m Italien verbracht hat, in der That 
eine Überwachung stattfand. Um zu verhindern, dafs 
dieses Ansinnen dem Cicero erniedrigend erschiene, wies 
er darauf hin, dafs er im J. 52 nach der Ermordung des 
Clodius ein ähnliches Ansuchen an Pompeius gestellt 
habe; auf diesen sonst unbekannten Vorgai^ scheinen die 
Worte in Br. 32. 10 quo studio . . o/rmis denique texit 
suis sich zu beziehen. 

Briefe a. Ciceron. Zeit, v. Bardt. Kommentar. 14 
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1. ex quibus. Da sowohl liUeras als epistulam 
vorangeht, ist es eine sehr erklärliche Flüchtigkeit, dafs 
das Rel.-Pron. statt, wie der Sinn verlangt, nach epistulam, 
nach dem gleichfalls^ vorhergehenden liUeras gestaltet ist. 
— quam cupiat concordiam. qiuim in der Bedeutung 
„wie sehr^' tritt nicht nur zu Adjektiven und Adverbien,, 
sondern auch zu Verben, z. B. Cic. de fin. 5. 61 quam 
cupiunt laudari, — ut debeo wie es sich gebührt. — 
de . . . tua . . . pietate (erga Pompeium), also Dank- 
barkeit. — sustineo: „die Last davon tragen, zulassen^^ 
kann entweder nach Analogie von patior mit dem Acc. 
c. inf. verbunden werden, wie Cic. sustinebant tales viri^ 
se tot senatoribus , . . non credidisse, oder, wie hier, nach 
Analogie von permitto mit ut. — beneficium durch 
Rel.-Satz: der, wie du von ihm rühmst, so viel für dich 
gethan hat. 

2. cumulatissime satisfacturum befriedigen durch 
Messen mit gehäuftem Mafse, also vollauf. Die Redens- 
art, die schwerlich so stark empfunden wurde, wie man 
nach den Worten erwarten müfste, begegnet auch bei 
Cicero ad fam. 10. 29 quibus me cumulatissime satisfedsse 
certo scio. — nullam partem belli suscipias: wir 
verschieben die Begriffe wie bei in omni gmere litterarum 
bei Briefen jeder Art, so hier: wenn du am Kriege gegen 
ihn in keiner Beziehung dich beteiligst. — suscipias 
. . . fueris: der Satz würde unabhängig heifsen: satis- 
facies, cum smdpies, neque socius fueris ] die Abhängigkeit 
führt den Ersatz des 1. Fut. durch das Präsens, des- 
2. Fut. durch das Perf. des Konjunktivs herbei. — atque 
hoc ... satis habebit. Ein Nomen als Objekt bei 
satis habere ist selten, kommt aber in der Komödie und 
bei Nepos Ep. 4 vor; gewöhnlich hat es einen Infinitir 
bei sich. — ipse; der bescheidene Mann fühlt sich ge- 
ehrt, dafs der grofse Parteiführer in Person über seine 
Beziehungen zu Lentulus Verfügungen getroffen hat,, 
avtbg e(pa. Cicero gegenüber fühlt sich aber der Mann^ 
vgl. § 1 das sehr vertrauliche mi Cicero und § 2 das 
selbstgefällige me quidem approbante, wo die Gegenüber- 
stellung seiner Person und der Ciceros für den Consular 
nicht gerade eine Aufmerksamkeit ist. — in castri» 
essem, quae . . . futura essent, wir einfacher: dafs 
ich nicht im Felde zu liegen brauche gegen ... — 
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Lentulum. Auch hier zeigte sich Caesar ebenso klug 
wie grofsmütig: indem er dem Baibus gestattete, seine 
Verbindung mit Lentulus aufrecht zu erhalten, ja dessen 
Geschäfte zu besorgen, hielt er ein Eisen mehr im Feuer 
und hielt sich die Möglichkeit offen, durch Baibus noch 
einmal versuchen zu lassen, den schwer verschuldeten 
Consul für seine Partei zu gewinnen; in der That war 
der jüngere Baibus mit Aufträgen dieser Art in eben 
diesen Tagen auf der Reise nach Brundisium, und viel- 
leicht hat nur der Zufall es vereitelt, dafs das Ab- 
kommen zu stände kam. — officia praestitissem, 
quae etiam illis . . . possem. officia ähnlich wie oben 
beneficium: wenn ich für ihn thäte, was ich, wenn ich 
wollte, auch für jene thun könnte. — spem non des- 
peratissimam. Den Superlativ desperatissimus hat auch 
Cicero, die Verbindung spem — desp. kommt auf Rech- 
nung des Briefschreibers, der kein Schriftsteller von Beruf 
ist. — praestabo: ich will dafür stehen. — prius. 
Die Rücksicht, die uns zuerst sich aufdrängt, pflegt 
auch die am stärksten ins Gewicht fallende zu sein, so 
tritt prius hier über in die Bedeutung „mehr". 

3. ab singulari amore ac benevolentia (profi- 
dscetur, quidquid scribo\ ähnlich wie im vorigen Briefe § 1, 
aus besonders liebevoller und anhänglicher Gesinnung 
heraus. — ita .. moriar {ut hoc vere dico), wir sagen: 
darauf wül ich sterben. Der Halbgebildete greift gern 
zu abgebrauchten starken Ausdrücken, steht doch in dem 
kurzen Briefe dreimal 'tnehercule. 



Brief 54. (ad Atticum D^. IIa.) 

Der Brief 53 traf etwa am 13. März in Formiae 
ein, aber Cicero ging auf den darin enthaltenen Vor- 
schlag, er möge an Caesar schreiben und sich von ihm 
eine Wache erbitten, nicht ein; hätte er gemeint, dafs 
der Geschäftsträger Caesars ihn damit zum besten haben 
wollte, so wäre das diesem Briefe gegenüber fast begreif- 
licher als gegenüber dem früher erwähnten (S. 207). Unter- 
des erhielt er aber auch Caesars Schreiben 51, das zu- 
nächst unbeantwortet blieb, wohl weil er in diesen Tagen 

U* 
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über Caesars Haltung besonders verstimmt war; erst die 
Äulserungen des bei Corfinium begnadigten P. Lentulus, 
die von Anerkennung für die Milde des Siegers über- 
flössen, veranlafsten ihn am 19. März an Caesar zu 
schreiben; der Brief geht in ehrendem Entgegenkommen 
sehr weit, aber die ihm zugemutete Bitte um eiae Wache 
enthält er nicht. 

Gedankengang. „Die Worte gratia et ope ia deiaem 
Briefe lassen mich hoJBFen, dafs du an eine Unterhandlung 
und Verständigung mit Pompeius denkst, und dafür be- 
trachte ich mich als eiaen geeigneten Vermittler; denkst 
du wirklich daran, so wirst du keinen geeigneteren finden. 

Denn ich habe stets zum Frieden geraten, ich habe 
am Kriege mich nicht beteiligt. 

Ich biu tu der Streitfrage selbst der Ansicht, dafs 
dir unrecht geschehen ist. 

Aber wie ich bisher für dich etugetreten bin, möchte 
ich es jetzt für Pompeius thun, denn ich bin euch beiden 
gleichermalsen zugethan. 

Darum bitte ich, denke ein wenig darauf, wie ich 
ihm meine Dankbarkeit bethätigen kann. 

Das ist nicht nur in meiuem Interesse, sondern auch 
ia deinem. 

Denn wenn man dir glauben soll, dafs du den Frieden 
willst, mufst du auch den geeignetsten Vermittler er- 
halten zu sehen wünschen. 

Ich habe dir für die Schonung des P. Lentulus ge- 
dankt, dem ich für meine Rückberufung verpflichtet 
bin; als dieser kürzlich sich so dankbar gegen dich 
äulserte, war mir, als hättest du mir wohlgethan. 

So lafs mich denn Pompeius erkenntlich sein, wie 
du siehst, dafs ich es dem Lentulus biu." 

1. ut legi Tempus des Briefstils: indem ich eben 
lese ... — quibus mecum agebas. Cicero sagt nicht 
bitten, denn er empfand, wie wir sahen, Caesars Ausdrucks- 
weise als autoritativ, sondern er wählt eiuen Ausdruck, 
der weder geradezu bitten noch befehlen bedeutet; wir 
etwa: du ersuchst mich. — minus sum admiratus es 
überrascht mich nicht gerade, „befremdet" wäre zu stark. 
— de gratia quid . . . significares was du mit 
Eioflufs meinst. — spe deducebar ... ad eam cogi- 
tationem, sehr gewählt: „die HoflPuung leitet mich auf 
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den Gedanken", das folgende arbiträrer ist nicht zu über- 
setzen, es liegt schon in unserm „Gedanken" und ist im 
Lat. nur deshalb gewählt, weil man von einem Substantiv 
nicht gern einen Acc. c. inf. abhängen läfst. — ad eam 
rationem deutsch kurz: dafür. — naturam et per- 
sonam meain Charakter und Persönlichkeit. 

2. si qua de P. nostro tuendo . . . cura te at- 
tingit, sehr gewunden, denn es ist peinlich, es als 
fraglich hinzustellen, ob im Herzen Caesars noch etwas 
für seinen dereinstigen Schwiegersohn spricht. — tibi 
ac rei publicae reconciliando; sehr schmeichelhaft 
für Caesar, dafs Cicero die Sache des Siegers nicht mehr 
als die einer Partei, sondern als die des Vaterlandes be- 
trachtet. — illi semper et senatui, cum primum 
potui. Mit Pompeius ist Cicero auch während des 
Aufenthaltes in Cüicien in beständiger Verbindung ge- 
blieben, im Senate hatte er erst Anfang Januar 49 Ge- 
legenheit, seine Ansicht über die schwebenden Fragen 
auszusprechen. — nee . . . belli ullam partem at- 
tigi. Dafs er im Kriege nichts gethan, wird richtig 
sein; dafs er einen Auftrag des Pompeius angenommen 
hat, davon hat er hier allen Anlafs zu schweigen. — 
eo hello te violari dafs dir durch diese Waffen- 
erhebung unrecht geschah. — honorem p. R. bene- 
ficio concessum. Gemeint ist die ehrenvolle Erlaubnis, 
die Caesar durch das Gesetz der 10 Tribunen i. J. 52 
erhielt, sich abwesend zu bewerben. 

fautor . . , auctor fui durch Verba: ich trat ein 
für deine Ehre, ich riet den andern dir beizustehen. — 
dignitas andeutend: die Lage. — me . . . vehementer 
movet, es mufs ein warmer Gemütston anklingen, etwa: 
„bewegt mein Herz in der Tiefe", dementsprechend im 
folgenden: quos praecipue colerem, „die Beziehungen 
zu euch aufs angelegentlichste zu pflegen", amicissimus 
„ein warmer Freund". 

3. huic quoque cogitationi, ut . . . der Final- 
satz würde deutsch sehr steif, wir werden etwa sagen: 
widme einige Zeit dem Nachdenken darüber, wie .... 
— tuo beneficio werden wir zum übergeordneten Satz- 
gliede machen, etwa: wie deine Grofsmut mir dazu ver- 
helfen kann. — gratus, pius erkenntlich, dankbar. — 
in maximi beneficii memoria, beneficium durch Rel.- 
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vergL zu Br. 53. 1. — tuam fidem eigentlich 
Kredit^ wir können sagen: deine Stellung in der öffent- 
lichen Meinung. — me stadiosissimum in mir ein 
Mann, der so treu an ench beiden hängt. 

Lentolas' Aufenthaltsort war in den nächsten Wochen 
nach seiner Entlassung aus Corfinium unbekannt, und 
Cicero fürchtete bereits, er möchte dem Sieger seine 
Gnade gedankt haben wie Domitius, indem er aufs neue 
die Waffen g^en ihn ergriff, da tauchte er bei Neapel 
wieder auf und wechselte Briefe mit Cicero; später 
freilich ging er doch in das Lager des Pompeius. 

liberalitate vergl. zu Br. 50. 1. 

Caesar liefs diesen Brief, den er vielleicht erst nach 
der so unerfreulich endenden persönlichen Zusammen- 
kunft mit Cicero vom 27. März erhielt, veröffentlichen, 
vermutlich um den Verfasser bei den sehr entgegen- 
kommenden Erklärungen, die seiner Feder entflossen 
waren, festzuhalten und ihm den Anschlufs an die 
Pompeianer zu erschweren. In der That nahm man 
selbst in den Kreisen des Atticus an Wendungen wie 
„bewunderungswürdige und unvergleichliche Weisheit", 
und „er möchte bei seinen wichtigen Geschäften dem 
Nachdenken einige Zeit gönnen" Anstofs und fand sie 
nicht mehr schmeichelhaft, sondern schmeichlerisch, aber 
Cicero machte wohl oder übel gute Miene zum bösen 
Spiel und erklärte, er hätte gegen die Veröffentlichung 
nichts, von den gerügten Ausdrücken sei der eine durch 
die Umstände und den Zweck des Briefes geboten ge- 
wesen, der andre bezöge sich ja nur auf seine Person, 
nicht etwa auf die Friedensverhandlung. 



Brief 55. (ad Atticum IX. 16.) 

Kaum war Pompeius am 17. März in Brundisium 
unter Segel gegangen, so machte sich Caesar nach Rom 
auf und reiste seiner Gewohnheit nach so schnell, dafs 
er in Formiae nur einen Tag später eintraf als sein 
Brief (§ 2, 3), mit dem er auf den Dank Ciceros für die 
Begnadigung des Lentulus antwortete; diesen Brief er- 
wähnt Cicero selbst Br. 54. 3 und 55. 1. Brief 54 war 
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noch nicht in Caesars Händen, als er die unserm Briefe 
in Abschrift beigelegten Zeilen wenige Tage vor der Ab- 
fahrt des Pompeius in Brundisium schrieb. 

1. scriberem, haberem, intermitterem, dedi 
Tempora des Briefstils. — opes, opem. Nicht ohne 
bittre Ironie bemerkt Cicero, dafs Caesar, der bisher nur 
seine „Hilfe" erwartete, nunmehr bereits auf seine 
„Macht" rechnet. — Corfiniensem illam, im Munde 
Ciceros, der sonst von Caesars insidiosa dementia spricht, 
mit einem Anfluge von Spott: „seine hochgepriesene Gnade 
von Corfinium." — hoc exemplo ähnlich wie oben hoc re 
Br. 52. 2, der Abi. ist absolut: er hat in einem Briefe ge- 
antwortet, und folgendermafsen lautet die Abschrift davon. 

2. tibi cognitus sum; cognitus, ganz Adjektiv ge- 
worden und daher wie notus mit dem Dativ verbunden, 
begegnet bei Cicero nicht, später häufig, so in den be- 
rühmten Worten des Tacitus: mihi Galba Ofho VitelUus 
nee beneßcio nee iniuria eogniti. — triumpho gaudio, 
der Ausdruck ist sehr stark, besonders in Caesars Munde, 
der gewohnt ist von rednerischer Steigerung der Sprache 
sich ganz fem zu halten; Cicero gebraucht ihn einmal 
zur Bezeichnung der wahnwitzigen Freude einer Furie 
in Weibesgestalt, die die eigne Tochter verdrängt und 
ihren Schwiegersohn heiratet, pro Cluentio 14. — di- 
missi .. discessisse entlassen, entwichen. — mei simi- 
lem, Caesars stolzes Wort wird deutsch matt, wenn wir 
nicht statt ähnlich sein gleich bleiben sagen. 

3. Ciceros Schwiegersohn Dolabella stand auf Caesars 
Seite und befand sich im Lager; das beruhigte einiger- 
mafsen Ciceros Sorge um seine Frau und seine Tochter; 
er blieb mit Dolabella in Briefwechsel, und Caesar ge- 
denkt hier höflich seiner Zuneigung für diesen; der Aus- 
druck ist von wohlberechneter Feinheit; man dankt nur 
für Dienste, zu denen ein Entschlufs gehört; Dolabella 
ist so ganz der seine, dafs er gar nicht anders kann, als 
ihm dienen, er steht also über dem Danke. — is sensus, 
sensus ohne weiteren Zusatz im Sinne von „feines Gefühl, 
Takt% was sonst durch communis sensus bezeichnet wird, 
Horatius: communi sensu plane caret Für den Gedanken 
ist Schillers Distichon zu vergleichen: 

Hast du etwas, so teile es mit, und ich zahle was recht ist ; 
Bist du etwas, o dann tauschen die Seelen wir aus. 
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Brief 56. (ad Atticum IX. 18.) 

Cicero war^ seit Caesar nach Gallien gegangen war^ 
ihm nur einmal persönlich begegnet^ wie es scheint im 
Winter 53 auf 52, als er ihn in Rayenna aufsuchte; am 
27. März 49 hatte er eine kurze, über seine Stellung zu 
ihm entscheidende Begegnung mit dem Manne, den er 
erst am 25. September 45 bei Tarent wiedersehen sollte, 
als er den Sieger um Gnade bat. Caesar erscheint hier, 
abweichend von dem Bilde, das wir uns sonst von ihm 
machen, „nichts weniger als liebenswürdig^^; die grofsen 
Anstrengungen des Feldzugs und das verdriefsliche Ge- 
fühl, das sich ihm mehr und mehr aufdrängen mochte, 
dafs er voraussichtlich soviel Mühe Cicero zu gewinnen 
vergeblich aufgewandt hätte, machten ihn nervös, ebenso 
wie bald darauf der in der Sache unwirksame aber doch 
ärgerliche Widerstand, den er in Rom fand; so schildert 
ihn Caelius in Br. 58, so erscheint er hier, seine Rede 
ist knapp, scharf, schneidend, sein Betragen wenig ver- 
bindlich, wenngleich zu berücksichtigen ist, dafs Ciceros 
Bericht, obschon in direkter Rede sich bewegend, doch 
natürlich abgekürzte Inhaltsangabe ist, also schärfer lautet^ 
als es in Wirklichkeit der Fall gewesen sein wird. Der 
Bericht ist nach dem. Eintreffen auf dem arpinatischen 
Gute mit fliegender Feder geschrieben, macht daher von 
den in den Briefen überhaupt häufigen Ellipsen einen 
überaus ausgiebigen Gebrauch. 

1. existimaret .. gratias ageret, phraseologisch, 
dafs er mehr Veranlassung hatte hoch von mir zu 
denken als . . . — ne ad urbem (veniremas), — Damna- 
ri se, aktiv und stark: meine „Entscheidung bräche ihm 
den Stab". — tardiores negativ: „die andern würden 
sich minder beeilen". Gedacht ist an L. Piso, Volcatius 
Tullus, M. Lepidus, Ser. Sulpicius u. s. w. — age de 
pace, wir müssen umschreiben: nimm die Unterhandlung 
in die Hand. — praescribam nachdrücklich: Vor- 
schriften machen. — agam (de pace) wieder zu um- 
schreiben: so will ich den Antrag stellen, der Senat er- 
klärt, er verwerfe. — multa . . deplorabo. Die pro- 
saische Auffassung der Lateiner betont die Zahl der 
Klagen, wir sprechen von lauten Klagen. — de Gnaeo 
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etwas ausführlicher: über die Behandlung des . . . — 
ista dici den Inf. durch Subst.: solche Reden wünsche 
ich nicht. — non veniendum positiv: fortbleiben. — 
quasi exitum quaerens als suchte er zu Ende zu 
kommen. — quae . . . possera silere. silere weist 
auch bei Cicero keineswegs nur pronominales Objekt auf, 
vielmehr erscheint* es auch im persönlich gebrauchten 
Passivum, z. B. pro Sulla 21 a Torquato . . hoc Vitium 
sileretur. Horatius: dicenda tacenda locutus. — non fuit 
negandum wir gerade so: das war nicht abzulehnen, 
im Sinne von: das durfte ich nicht ablehnen; so bereitet 
sich der in der späteren Sprache vollzogene Übergang 
zur Verwendung des Gerundivums für das problema- 
tische Urteil vor, die auch bei unserm Inf. mit zu statt- 
findet, z. B. es ist nicht zu glauben, zu beschreiben. — me 
non amare durch Subst.: dafs er mein Freund nicht ist. 
2. xaxaytXaCg etwa: doch widrig lautete das Finale, 
das ich beinah vergessen hätte. — usurum {eorum con- 
süio), quorum {uti) posset. — ad omniaque esse 
descensurum, die Drohung ist geflissentlich dunkel 
gehalten und deutet nur an, dafs es etwas wäre, was an 
sich unter seiner Würde sei (descendere). 



Brief 57. (ad Atticum X. 8 b.) 

Das persönliche Zusammentreffen hatte Cicero dem 
Caesar entfremdet, nicht genähert; Hafs und Furcht be- 
seelten ihn gegenüber dem Sieger selbst, Widerwille und 
Verachtung gegenüber dem Trofs, den er mit sich führte. 
„In ganz Italien", schreibt er gleich nachher, „ist kein 
Lump, der hier fehlte; ich bin ihnen allesamt in Formiae 
begegnet und habe sie zu keiner Zeit für anständige 
Leute gehalten; ich kannte sie ja alle, aber ich hatte sie 
nie alle auf einem Flecke gesehen." Dafs er am 1. April 
nicht im Senate erscheinen würde, stand ihm seit der 
Unterredung fest, obgleich er versprochen hatte, es sich 
noch einmal zu überlegen, ebenso fest der Entschlufs, 
nunmehr Italien zu verlassen, doch wohin? erst galt es 
ihm für selbstverständlich: zu Pompeius; dann gedachte 
er in Ägypten ein Asyl zu suchen, dann sich nach Malta 
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zu begeben, und über der qualvollen Erwägung, wohin 
er reisen sollte, liefs er doch noch zwei lange, peinvolle 
Monate ins Land gehen, ehe er überhaupt reiste, und 
eine erbarmungswürdige Existenz führte er während 
dieser Zeit; griechisch und lateinisch, schriftlich und 
mündlich, mit Atticus und Servius Sulpicius, mit Caelius 
und Curio erwog er unablässig, was er thun sollte, und 
das Ergebnis war immer wieder, dafs er — vorläufig — 
gar nichts that. 

Caesar selbst fand den höflichen und verbindlichen 
Ton bald wieder, denn er liefs ihn wissen, er fasse sein 
Fehlen im Senate im besten Sinne auf, aber er traf 
seine Mafsregebi: Curio mufste auf der Reise nach Sici- 
lien bei dem Consularen vorsprechen, um einen letzten 
Sturm zu versuchen, daneben erhielt Antonius, der Caesar 
während seiner Abwesenheit vertrat, Befehl, Cicero zu über- 
wachen und ihn nicht abreisen zu lassen. Der Auftrag 
war peinlich, und Antonius versuchte es zuerst mit Höf- 
lichkeit; da er damit nicht zum Ziele kam, vielmehr zu 
wirklicher polizeilicher Beobachtung schreiten mufste, 
vermied er es wenigstens, Cicero persönlich zu begegnen 
und sagte ihm brieflich, was eben gesagt werden mufste. 
Auf Ciceros Mitteilung, er beabsichtige nichts zu unter- 
nehmen, antwortete er am 2. oder 3. Mai: „Wie richtig 
ist doch dein Entschlufs! denn wer neutral sein will, 
bleibt im Vaterlande; wer fortgeht, erweckt den Schein, 
dals er über die eine oder die andre Partei entscheide. 
Aber ich habe nicht zu bestimmen, wer fortgehen darf, 
wer nicht, Caesar hat mir Weisung erteilt, ich solle 
überhaupt niemand aus Italien fortlassen, darum liegt 
wenig daran, ob ich mit deiner Auffassung überein- 
stimme, wenn ich doch eine Erlaubnis nicht geben kann. 
Ich schlage vor, du wendest dich an Caesar und bittest 
ihn. Er wird es gewifs gewähren, namentlich da du in 
Aussicht stellst, dafs du unsre Freundschaft im Auge 
behalten willst." Cicero spottete über die Überwachung, 
die herzlich wenig zu bedeuten habe, ja es gab Tage, an 
denen er wünschte, man möchte gegen ihn Gewalt 
brauchen, was ihm im Lager des Pompeius, wo er einen 
üblen Empfang zu gewärtigen hatte, wieder einiges An- 
sehen geben mufste; aber Antonius that ihm den Ge- 
fallen nicht, sondern führte seiaen Auftrag aus, ohne dem 
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Beobachteten persönlich unbequem zu werden. Nebenher 
ging ein neuer Versuch Caesars, Cicero festzuhalten; er 
sprach in Intemelium den Caelius, der ihm von einem 
Schreiben Ciceros erzählte, das sich nicht wohl anders 
denn als Ankündigung seiner bevorstehenden Abreise 
deuten liefs; dazu kamen Mitteilungen von Ciceros NeJBFen, 
der bei Caesar erschien und, wie es scheint, aus der 
wachsenden Abneigung seines Oheims gegen diesen kein 
Hehl machte. So beschlofs Caesar, er und Caelius wollten 
gleichzeitig noch einmal an Cicero schreiben, er vornehm, 
milde, freundlich, wie seine Art war, Caelius unzweideutig 
drohend. 

Die beiden Briefe liegen vor: 57, 58: Caesar ver- 
langte nicht mehr Anschlufs, sondern nur Neutralität, 
Caelius betonte die sehr bedenklichen Folgen, die eine ver- 
spätete Parteinahme höchst wahrscheinlich haben müfste. 

Gedankengang von Caesars Schreiben. „Ich 
denke hoch von deinem Verstände, aber die eingehenden 
Nachrichten beunruhigen mich. 

Du wirst doch nicht jetzt, wo die Entscheidung 
schon so gut wie gefallen ist, einen Schritt thun, den 
du nicht thun wolltest, als noch alles unentschieden war. 

Durch einen solchen Schritt würdest du mich kränken 
und schlecht für dich selbst sorgen. 

Du folgst dann nicht dem Glücke, — das scheint 
sich doch für mich und gegen meine Feinde zu ent- 
scheiden, du folgst auch nicht einer Sache aus Über- 
zeugung, — dann hättest du es ja schon längst thun 
müssen, sondern du verwirfst dann mich und irgend eine 
meiner Mafsnahmen, was mir bitter weh thun müfste. 

Darum bitte ich bei unsrer Freundschaft: thu den 
Schritt nicht. 

Für einen ruheliebenden Patrioten giebt es nichts 
Angemesseneres als Neutralität. 

Wenn diese für andre unter Umständen nicht ohne 
Gefahren ist, so verbürgt dir meine Vergangenheit und 
meine Freundschaft für dich eine ehrenvolle Sicherheit." 

1. temere (vergl. tenebrae) blindlings, imprudenter 
unbedacht. — fama durch Rel.-Satz: was die Leute reden. 
— progredi aliquo: einen Schritt thun. — procli- 
nata . . re . . integra; jetzt wo die Sache sich schon 
vornüberneigte, das heifst: im Fallen, also fast entschieden 
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ist, im Gegensatz zu integra: wo die stehende Säule noch 
nicht angerührt, die Sache noch unentschieden war. — 
iniuriam feceris eine Gewaltthat begehen gegen, unsre 
Freundschaft schwer verletzen. — minus commode 
consulueris. Caesar sagt absichtlich zu wenig, er meint: 
du wirst dich ernstlich in Gefahr bringen. — omnia 
secundissima . . adversissima lauter Glück . . ., Mifs- 
geschick. — abesse iudicasti. Der blofse Inf. bei 
iudico steht ganz einzeln, aber es wird nicht zu ändern 
sein, da iudko im Sinne von beschliefsen gedacht und 
demgemäfs konstruiert sein kann. — meum aliquod 
factum, man könnte an die Behandlung des Tribunen 
L. Metellus denken, den Caesar von der Thür des Aera- 
riums entfernen liefs, und dem es auf ein Haar noch 
schlimmer gegangen wäre, oder an die Mafsregeln wegen 
Zurückrufung der Verbannten. 

2. Sequi, es wird nach causa as ausgefallen sein, 
dann erklärt sich die Fassung des Gedankens in Caesars 
Munde, der aus Rücksicht nicht sagen wollte: „ich konnte 
es manchen nicht erlauben, weil es gefährlich war^^, son- 
dern: sie vermochten die Gewährung ihres Wunsches nicht 
zu erreichen. — explorato durch Aktiv: dir ist genau 
bekannt das Zeugnis (nun die Genetive durch Rel.-Sätze), 
das meine Vergangenheit mir ausstellt, und die Ent- 
scheidung, die meine freundschaftliche Gesinnung treffen 
mufs, daher . . . neque tutius . . . reperies quidquam. 
Durch Superl. mit darangehängtem Rel.-Satz: das sicherste, 
was du finden kannst 



Brief 58. (ad fam. VIII. 16.) 

Caelius war von Caesar an die Küste der Seealpen 
nach Intemelium gesandt worden, um die von Bellienus 
dort gestörte Ruhe herzustellen; auf der Durchreise sah 
er Caesar und erhielt von ihm die Weisung, mit nach 
Spanien zu gehen. In den Tagen dieses Zusammenseins 
erhielt er einen Brief von Cicero mit dunklen Andeutungen, 
dafs er nunmehr unmittelbar vor dem entscheidenden 
Schritte stünde. Der Brief, in dem Caelius sogleich ant- 
wortete, bildet ein Seitenstück und zugleich ein Gegen- 
stück zu Caesars Schreiben: Caesar will locken, Caelius 
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will schrecken. Aus der Absicht, die der Brief verfolgt, 
ergiebt sich, dafs das von Caesar darin entworfene Bild 
mit Vorsicht aufzunehmen ist; es ist geflissentlich ins 
Schwarze gemalt, um der Wirkung desto sicherer zu sein. 

Gedankengang. „BÄinruhigt durch die trüben 
Andeutungen deines Briefes schreibe ich dir sogleich. 

Ich beschwöre dich, fasse keinen verhängnisvollen 
Entschlufs. 

Ich warne dich nach Rücksprache mit Caesar, wohl- 
unterrichtet über dessen Absichten. 

Caesar ist erbittert, der Widerstand hat seinen Sinn 
verwandelt, es ist aus mit Gnade und Milde. 

Denke an dich und die Deinen, auch an Dolabella 
und mich; wir müfsten ja, falls du den Schritt thätest, 
entweder die von uns erwählte, bisher siegreiche Partei 
verlassen, oder auch gegen dich kämpfen. 

Mit den Pompeianem hast du es durch dein Zaudern 
schon verdorben; es jetzt auch mit dem siegreichen 
Caesar verderben wäre arge Thorheit. 

Siehst du das nicht ein, so warte wenigstens, bis in 
Spanien die Entscheidung gefallen ist. 

Caesar selbst hat mich aufgefordert dir zu schreiben. 

So sage ich dir auf diesem Wege, was ich dir 
mündlich gesagt hätte, wenn ich nicht mit nach Spanien 
gehen müfste. 

Noch einmal bitte ich dich, nicht mit sehenden 
Augen ins Verderben zu rennen. 

Wird dir der Aufenthalt in Italien unerträglich, so 
wähle einen stillen Ort, fem vom Kriegsschauplatz, zum 
Aufenthalt, bis alles vorbei ist; damit würdest du weise 
für dich sorgen und bei Caesar nicht anstofsen." 

1. exanimatus, wir mit verändertem Bilde: ich bin 
ganz aulser mir über . . . ; der Rel.-Satz quibus . . . wird 
am besten mit „denn" angeknüpft, das erste neque durch: 
und ohne zu, das neqtte non aperuisti mit Beseitigung 
der doppelten Negation positiv gegeben. — perscrip- 
sisti . . . neque non aperuisti; um die Gegensätze 
deutlich zu machen etwa: deutlich sagen, andeuten. — 
per fortunas durch Rel.-Satz: bei allem, was du dein 
nennst. — oro obsecro. Das Asyndeton entspricht dem 
Gebrauche der Komödie, der die Sprache des Caelius 
auch sonst sich nähert — tibi praedixisse. praedico 
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alicui ohne Objekt: jemanden warnen. — sententiam, 
qualis futura esset, die Prolepsis, bei Cicero sehr 
selten, hat Caelius mit der Sprache der Komödie gemein; 
vergl. ad fam. 8. 10. 3 Marcellum nosti, quam tardus sit 

— parta victoria, deutsch kurz: nach. — nihil nisi 

— loquitur, vergl. Uhland: Denn was er sinnt, ist 
Schrecken. — his intercessionibus. Der Volkstribun 
L. Metellus legte, wie Caesar sagt, von den Feinden seiner 
Sache vorgeschoben, gegen die beabsichtigten Beschlüsse 
sein Veto ein und suchte, als das aer avium sanctius ge- 
öffiuet werden sollte, dies zu verhindern; Caesar geriet 
in Zorn, und es wäre, das dürfen wir Curio glauben, der 
es bald darauf Cicero erzählte, auf ein Haar das Blut 
des Tribunen geflossen. 

2. Quare si tibi tu . . carae sunt. Von den vielen 
Subjekten sind die ersten, wie die Wahl des Genus im 
Prädikate zeigt, schon vergessen. — sispestuaere- 
liquae das Subst. durch Rel.-Satz: was du noch hoffen 
kannst. — si nos . . si gener tuus valemus; gewöhn- 
lich steht, wenn mehrere Subjekte im Singular durch 
anaphorische Wiederholung der Konjunktion getrennt 
sind, das Prädikat im Singular, doch hat auch Cicero 
z. B. de fin. 2. 73 den Plural: si pudor, si modestia, si 
pudidtia . . coercebuntur, — fortunam conturbare 
ihr Glück verstören, in Frage stellen. — in cuius 
victoria salus nostra est sein Sieg bedeutet unser 
Emporkommen. — impiam cupiditatem . . . habe- 
amus. Die Caesarianer müssen wünschen, dafs Pompeius 
unterliegt; mit ihm würde Cicero unterliegen und viel- 
leicht sein Leben verlieren; diesen Wunsch zu hegen er- 
scheint dem Caelius daher als eine Impietät. — of- 
fensam . . . te subisse den Anstofs hast du gegeben 
und mufst die Folgen tragen. — in ista cunctatione, 
im Pronomen drückt Caelius aus, dafs er von dem „fata- 
len" Zaudern nichts hält. — contra victorem Caesa- 
rem facere; facere contra mit sachlichem Subjekt braucht 
Cicero im Sinne von entgegenwirken, hier mit persönlichem 
Subjekt: entgegentreten. — dubiis rebus vor der Ent- 
scheidung. — fugatos . . . resistentes jetzt, wo sie 
geschlagen sind, . . . damals als sie sich noch wehrten. — 
parum optimatem . . parum . . Optimum, Wortspiel. 

3. totum — persuadere. p. heifst dringend, mit 
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Erfolg raten, kann also ein Objekt, besonders ein prono- 
minales, zu sich nehmen, so bei Cicero hoc tibi persuadeas 
velim; totum überhaupt, in der gesamten Frage. — dum 
scitur. Der Ind. praesentis steht bei dum öfter, wenn 
das Verbum des Wartens im Imperativ oder im Futurum 
steht, so besonders in der Komödie. — quid de His- 
paniis agamus, Ausdruck aus der Sprache des gewöhn- 
lichen Lebens: „was wir mit Spanien zuwege bringen". 
— tibi nuntio, ebenso: ich sage dir. 

tuum consilium was du dir dabei denkst; wir 
sagen: welchen Sinn es haben soll. — ad desperatos 
accedere, desp. durch Rel.-Satz: Leute, mit denen es 
verzweifelt steht. — reperio phraseologisch: vermag ich 
nicht ausfindig zu machen. 

4. non dicendo ohne es auszusprechen. — quibus 
maxime . . commoveri posses aktiv: der so recht ge- 
eignet wäre, dich zum Bleiben zu bestimmen. 

5. sciens prudensque, geflügeltes Wort, wohl Citat 
aus einer Dichtung (bei Terentius Eun. I. 1. 27 steht: 
prudens sciens vivos vidensque pereo), das auch Cicero 
Brief 71. 6 anführt; wir etwa: wissend, schauend unver- 
wandt. — eo durch Substantiv: in eine Lage. — voces 
optimatium, . . . nonnullorum hominum . . . iacta- 
tionem. Caelius denkt sich, Cicero könnte sich veran- 
lafst sehen nicht zu bleiben, wo er ist, entweder um 
der natürlich wenig schmeichelhaften Urteile der Opti- 
maten willen, die in ihm ein^ Fahnenflüchtigen sehen, 
oder um gewisser Caesarianer willen, deren Anmafsung 
ihm unerträglich wäre. Beide Vermutungen waren nicht 
unzutreJBFend, namentlich die letztere Menschenklasse er- 
regte Ciceros lebhaftesten Widerwillen, und wenn Caelius 
es vermeidet, die Männer der eignen Partei durch Nennung 
der Namen blofszustellen, so holt das Cicero in seiner 
Antwort (Br. 60) nach, indem er den Oppius und Curtius 
namhaft macht, auch an des Antonius Auftreten in Unter- 
italien wird gedacht sein. Ciceros Urteil über das gesamte 
Gefolge Caesars ist oben (Einleitung zu Brief 57) ange- 
führt. Die Substantive iact und ins. sind wohl am besten 
durch Sätze zu geben: wenn es dir unerträglich ist, wie 
sich manche Leute aufspielen und brüsten. — vacuum 
a hello, negativ: eine Stadt, die vom Kriege unberührt 
ist. — dum decernuntur, wie oben dum scitur; eligas 
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wirkt wie ein Imperativ. — haec durch Subst.: die 
Fragen, decemi: das Passiv durch Reflexiv: sich ent- 
scheiden. — erunt confecta sie werden bald erledigt 
sein. — Cicero hatte ja schon selbst an einen stillen 
Zufluchtsort, sei es in Ägypten, sei es in Malta, ge- 
dacht, aber Caelius meint wohl eine Stadt in Italien, 
jedenfalls im Machtbereiche Caesars. 



Brief 59. (ad Atticum X. 8 a.) 

Die Situation, aus der heraus der Brief geschrieben 
ist, ist in der Einleitung zu Br. 57 geschildert. Antonius 
bemüht sich in glatten Worten den fatalen Auftrag, den 
er von Caesar erhalten hat, Cicero zu überwachen, nach 
Möglichkeit zu verhüllen. Auf die Freundschaftsversiche- 
rungen ist nicht mehr zu geben als auf die in den 
meisten Briefen dieser Zeit, die höfliche und verbindliche 
Wendungen allzeit in Fülle bereit hat, auch wo, wie in 
diesem FaUe, viel eher Abneigung, ja keimender Hals 
vorliegt. 

1. trib. pl. pro pr. Antonius war seit dem De- 
zember 50 Volkstribun; bei Caesars Abgang nach Spanien 
^Avt(ovi(p . . drjfiaQxovvn tä ötQccrevfiata xal rijv ^IrakCav 
i7tatQeil^6V Plut. Aiit. 6; die XJberschrift zeigt, dafs er 
dazu mit proprätorischer Gewalt ausgestattet wurde. 
Dafs ein Volkstribun eine derartige Gewalt erhält, ist 
ganz ungewöhnlich und erklärt sich nur aus den abnormen 
Zuständen während des Bürgerkrieges; ebenso dafs der 
Volkstribun nicht auf Rom und die Bannmeile beschränkt 
bleibt. — multo quidem plus; pZ«^ vertritt den seltenen 
Komparativ valdius. — extimuissem rumorem: wir 
werden das Subjekt wechseln: das Gerücht würde mich 
nicht beunruhigen. — prolatus est, das Passivum re- 
flexiv: das sich verbreitet hat. — nimio plus diligo, 
die Wendung gehört der Umgangssprache an, in der auch 
wir „gar zu sehr" einfach im Sinne von „sehr" brauchen. — 
lectissimam, etwa: „die auserwählte unter den Frauen"; 
Antonius braucht gelegentlich pathetische Wendungen 
(vergl. Br. 103). — tantique ab omnibus nobis fias; 
das ist etwas viel gesagt, aber mit Curio und Caelius 
stand Cicero allerdings in nahen Beziehungen. — carior 
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est mehr am Herzen liegt. — non sum arbitratus 
. . . non commoveri, wir werden die doppelte Ne- 
gation beseitigen: die Freundschaft fordert meines Er- 
achtens, dafs man sich Sorge macht. — feci nimmt nur 
das vorangehende Verbum wieder auf, also = commotus 
sum, — duriores partes. Die Pflicht, sich für den 
Freund Sorge zu machen, ist um so stärker, weil voran- 
gegangene Differenzen den Wunsch nahe legen müssen, 
lieber zu viel als zu wenig zu thun. ~ Die Rolle (partes), 
Aufgabe, liegt dem Menschen um so schwerer auf, je 
stärker die Verpflichtung ist; das Bild wird sonst kaum 
vorkommen. — impositas esse das Passivüm durch 
Intransitivum: mir obliegt. — ab offensione nostra, 
die verstärkte Verpflichtung kommt von Seiten, wegen 
der ehemaligen „Verstimmung" (so wird man andeutend 
übersetzen). — ^T^Aorvjrta „Jalousie". Antonius, der im 
Jahre 50 wirklich Augur wurde, mufs die Würde schon 
nach dem Tode des jungen Crassus gewünscht haben; 
wenigstens rühmte er sich später, — wie Cicero meint, 
weil die Trauben sauer waren — , er habe Cicero bei 
der Bewerbung Platz gemacht 2. Phil. 4. — iniuria 
Anfeindung, nur- ist das Wort im Deutschen zu stark. 
— reponere (vergl. reddo S. 33. 1.), nicht sowohl dahin 
stellen, wo etwas schon einmal gewesen, als dahin, wohin 
es von Rechts wegen gehört, wo es also immer gewesen 
sein sollte. 

2. omnia integra serves, wir mit stärkerem Bilde: 
halte dir durchaus freie Hand. — eins fidem im- 
probes. Cicero sagt wohl fidem alicuius probare j sich 
einverstanden erklären mit jemandes Gewissenhaftigkeit 
(pro Milone 105), analog hat Antonius etwas kühn ge- 
sagt eins fideni improhes im Sinne von: baue nicht auf 
dessen Treue. Pompeius, meint er, hat, um etwas für 
Cicero zu thun (ihn aus der Verbannung zurückzurufen), 
ihm erst etwas zuleide gethan (seine Verbannung nicht 
gehindert). — quod (ut te non amet) accidere non 
potest, das Relativum enthält leise adversativen Sinn: 
selbst angenommen, er stellte sich nicht freundschaftlich 
zu dir, was aber ein unmöglicher Fall ist. Der Zu- 
sammenhang zeigt, dafs das der Sinn ist; die Worte 
könnten auch heifsen: selbst wenn er dein Freund nicht 
ist, und das kann er nicht sein. 

Briefe a. Ciceron. Zeit, v. Bardt. Kommentar. 15 
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Die zweite Zuschrift des Antonius, die einen 
sehr andern Ton anschlug, steht in der Einleitung 
zu Br. 57. 



Brief 60. (ad fam. IL 16.) 

Auf den Brief des Caelius mufste Cicero wohl oder 
übel antworten, denn schwieg er, so schien er das Gerücht 
zu bestätigen und provozierte geradezu eine verstärkte 
polizeiliche Überwachung, konnte aber nach Lage der 
Dinge seine wirkliche Ansicht nicht aussprechen, denn 
das hätte noch schlimmere Folgen gehabt, als wenn er 
schwieg; es blieb also nichts übrig als die entstandenen 
Gerüchte für Milsverständnisse zu erklären und seine 
Absicht, zu Pompeius zu gehen, in Abrede zu stellen, 
ohne gerade auf alle Reisepläne zu verzichten. 

Gedankengang. „Dein Brief hätte mich sehr ge- 
schmerzt, wenn ich nicht durch die Erfahrungen der 
letzten Zeit unempfindlich für neue Schmerzen ge- 
worden wäre. 

Aber mir ist unbegreiflich, wie du aus meinem 
Briefe solche Vermutungen herauslesen konntest. 

Er enthielt doch nichts als Lamentationen über die 
böse Zeit, die dich gerade so quält wie mich. 

Ich halte mich gewifs nicht für klüger als dich, 

doch befremdet mich, dafs du mich für so kurzsichtig 
hast halten können, dafs du mir zutrautest, ich wollte 
die siegreiche Partei verlassen und mich der unterliegenden 
anschlieisen. 

Mein ,,trauriges Vorhaben" könnte höchstens das 
beabsichtigte Entweichen in die Einsamkeit sein. 

Und allerdings macht mir der Anblick gewisser 
Leute und der Aufsehen erregende Aufeug der Lictoren 
mit den lorbeerbekranzten Fasces volkreiche Städte wider- 
wärtig: 

So bleibe ich auf meinen Gütern, und weil ich am 
liebsten an der See verweile, meint man, ich hätte einen 
Fuls im Schiffe, um davonzufahren. 

Aber, wenn ich an eine Abreise gedacht habe, 
so war dabei immer Caesars Zustimmung voraus- 
gesetzt 
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Wohin sollte ich auch reisen? Ja, wüIste ich den 
Weg ins Reich des Friedens, ich schlüge ihn ein, 

abej wozu in den Krieg ziehen, und gar zu dem 
hin, der mir zürnt, von dem fort, der mir hoffentlich 
freundlich gesinnt ist? 

Du kennst meine Auffassung: ich war gegen die 
Räumung von Rom, und noch mehr dagegen, Italien zu 
verlassen, um in der Fremde den Bürgerkrieg zu führen. 

Warum hätte ich meine Auffassung ändern sollen? 

Liegt mir doch nur daran, die Welt zu überzeugen, 
dals ich nur den Frieden wollte. 

Hortensius rühmte sich, dals er nie an einem Bürger- 
kriege teilgenommen hat; ihm sagte man nach, das habe 
er aus Feigheit unterlassen, von mir, denke ich, wird 
man das nicht sagen können. 

Deine freundschaftlichen Warnungen machen keinen 
Eindruck auf mich, ich bin in solcher Zeit zu jedem 
Opfer bereit. 

Gold und Silber hinterlasse ich meinem Sohne nicht, 
sein Erbe ist mein guter Name, im übrigen soll er vor 
seinen Mitbürgern nichts voraushaben. 

Mein Schwiegersohn Dolabella liegt mir sehr am 
Herzen, aber für ihn, denke ich, ist jetzt am besten gesorgt. 

Auf ein Milslingen des spanischen Feldzuges speku- 
liere ich keineswegs, ich halte die Sache für entschieden. 

Giebt es künftig noch eine Republik, so werde ich 
meinen Platz darin finden; 

giebt es keine, so woUen wir in der Einsamkeit 
uns zusammenfinden. 

Das Emporkommen von Caesars Kreaturen erheitert 
mich in all meinem Kummer. 

Sei überzeugt, an unruhigem und kopflosem Treiben 
werde ich keinen Teil haben, 

und, wo ich künftig auch sein mag, nimm dich 
der Meinen stets freundschaftlich an." 

1. nam non eam cognovi. Die Begründung ist 
etwas locker ausgefallen: „meine Lamentationen konnten 
dich doch nicht auf besondere Vermutungen bringen, es 
waren dieselben Gedanken, die auch dir beigefallen sein 
müssen, denn ich traue dir doch nicht so geringen 
Scharfsinn zu, dafs du nicht sehen solltest, was ich sehe." 

tam improvidum, qui . . ., tam inconstantem 

15* 
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für unbedacht genug, um . . ., für inkonsequent genug, 
um ... — excitata fortuna . . . inclinatam. Fortuna 
ist wie eine Säule gedacht; die eine ist aufgerichtet, 
steht aufrecht, die andre neigt sich zum Fall, oder liegt 
schon am Boden; ähnlich ist das Glück bei Horatius 
gedacht: iniurioso ne pede proruas stantem columnam. 
Vergl. zu Br. 57. 1: Wir werden eher an den Flug eines 
Vogels denken und von aufsteigendem, sinkendem, am 
Boden liegendem Glücke sprechen. 

collectam gratiam . . . effunderem. Es schwebt 
vor das Bild eines angesammelten und wieder verstreuten 
Kapitals, vergl. 2. Phil. 3 gratiam non virtutis spe, sed 
aetatis flore collectam] wir werden uns mit erwerben und 
preisgeben der Freundschaft begnügen. — florentis- 
simi hominis. Ciceros Lieblingsbüd macht der Über- 
setzung Schwierigkeit, wenn es auf einen reifen Mann 
angewandt wird; hier, wo es sehr stark gemeint ist, wird 
man etwa von dem Manne reden können, dessen Stern 
in so glänzendem Aufgange begriffen ist. — interessem 
reflexiv: sich beteiligen. 

2. nosti enim: (auf diesen Gedanken könntest du 
gekommen sein) denn du kennst ... — stomachi . . . 
oculorum. Der Gegensatz zeigt, dafs stomachus im 
eigentlichen Sinne zu nehmen ist: sein Magen (und 
Caelius geht es damit ganz ähnlich), ja seine Augen sind 
empfindlich (fastidium), — in . . indignitate: gegen- 
über dem Gebaren anmafsender Gesellen. — nomenque 
imperii, gemeint ist der Titel Imperator, wie de leg. 3. 3. 9 
imperia . . ex urbe exeunto und Caes. b. c. 3. 32. 4 erat 
plma lictorum et imperiorum provincia. — haec nostra 
laurus dieser mein Lorbeerschmuck (die fasces lawreati). 
— incurrit wir mit matterem Bilde: beschäftigt. — 
voculas, das Diminutiv in despektierlichem Sinne: die 
Mäuler; wie Graeculus, lucdlum „der Profit". — quod 
cum ita esset selbständig: das war allerdings der Fall, 
aber . . . — praediola, das Diminutiv als Ausdruck der 
Bescheidenheit, ebenso in den Briefen z. B. deversoriolum, 
villula, litterulae. — in his mihi necesse est esse. 
In Rom kann er nicht sein, seinen Freunden will er 
nicht beschwerlich fallen, so bleibt nur der Aufenthalt 
auf seinen Gütern. — facillime sum. esse mit dem 
Adverbium in den Briefen häufig in Wendungen wie 



Digitized by CjOOQIC 



Brief 60. (ad fam. IL 16.) 229 

familiariter et Ubenter esse^ commodissime esse, incommode 
esse'^ übersetzen wird man negativ: mit der geringsten 
Beschwerde, so ad Att. 13. 26. 2 hcum haheo nvMum, 
ubi fadlius esse possim quam Asturae, — In dem be- 
quemen Stile des Briefes sind zwei Gedanken in einen 
Satz zusammengezogen: du kennst meine Güter; die an 
der See bieten mir noch den leidlichsten Aufenthalt, 
darum verweile ich dort, und dadurch errege ich den 
Verdacht. — quod tamen, der vorhergehende Satz hat 
den Sinn: mein Weilen auf den Gütern an der See erregt 
den (thatsächlich unbegründeten) Verdacht, ich wollte zu 
Schiffe gehen, indes, das wäre allerdings so übel nicht, 
wüfste ich nur den Weg ins Land des Friedens. 

qui convenit wie wäre das in der Ordnung? 

— praesertim {v£) contra eum (arma feram) — ab 
eo (stem) auf jemandes Seite stehen; die Ellipse ist nicht 
zu kühn, da das vorangestellte contra eum der Auffassung 
des ab eo (für) sogleich den richtigen Weg weist. 

3. in Cumanum. Cicero war auf der Rückreise von 
Cilicien im Herbste 50 am 12. oder 13. Dezember auf seinem 
Cumanum; unmittelbar vorher war Pompeius zu den in 
Apulien stehenden Legionen abgegangen und damit der 
Bürgerkrieg so gut wie unvermeidlich geworden, und 
T. Ampius wird schon damals von einer Räumung Roms 
gesprochen haben; damals besuchte also Caelius den Cicero. 

potius . . . quam . . . exiturum. potius quam 
enthält, negativen Sinn: im zweiten Gliede kann daher 
konstruiert werden, als wenn dieses durch „und nicht" 
eingeführt würde. — nonne omnia potius (ita accir 
derunf)y ut . . . — permanerem phraseologisch: dafs 
ich Veranlassung hatte, bei meiner Auffassung zu bleiben. 

— quaerere phraseologisch: gewinnen wollen. — quam 
arma civilia wir werden einschieben müssen: die Be- 
teiligung am . . . — Etenim, das dazu gehörige Satz- 
glied ist: hoc nostra laus erit illustrior-^ das logisch 
subordinierte Glied meniini . . interfuisset ist grammatisch 
coordiniert, wie das nicht nur in der bequemen Argumen- 
tation des Briefstils bei uns wie bei den Griechen und 
Lateinern begegnet. 

4. nee me ista terrent andeutend: Eindruck 
machen. — ad timorem durch finalen Infinitiv: um mir 
bange zu machen. — privatis . . . incommodis per- 



Digitized by VjOOQIC 



230 Brief 60. (ad fam. II. 16.) 

sönliches Milsgescliick. — redemissem. Wie man sagt 
defendere patriam a perimlis das Vaterland vor Gefaliren 
verteidigen, und ebensogut defendere pericula a patria Ge- 
fahren vom Vaterlande abwehren, kann man entweder 
sagen rem publicam redimere das Vaterland loskaufen 
(befreien), oder pertwrhationem reditnere a republica durch 
Hingabe eines Preises die Verstörung abwenden vom 
Vaterlande. — proponuntur; lat. die Gemälde, die Caelius 
vor ihn hinstellt, deutsch: die Bilder, die er ausmalt. 

5. Patrimonium relinquam ... in memoria 
nominis mei, gewählter drückt Cicero denselben Ge- 
danken in der Rede de domo 146 aus; liberis nostris 
satis amplum Patrimonium paterni nominis ac memoriae 
nostrae relinguemus, — Nam. Nur von meinem Sohne 
rede ich, denn, wenn du auf Dolabella hinweisest, für 
ihn und Tullia ist gesorgt. — an dubitas, qui scias; 
der zweite Satz mufs selbständig vorangestellt werden: 
du weifst ja . . . ., zweifelst du da . . .? — specula, 
der schwache Hoffnungsschimmer für den Einzelnen tritt 
in Gegensatz zu dem (ungeheuren) Elend der Gesamt- 
heit (in communibus miseriis). — molestiis andeutend: 
Unannehmlichkeiten; dafs Schulden gemeint sind, deutet 
das aus der Redensart aes alientim contrahere wohl- 
bekannte Verbum contrahere an. — liberalitate sua 
andeutend: die seine offne Hand ihm zugezogen hatte. 
— velim quaeras bitte erkundige dich. — susti- 
nuerit phraseologisch: zu bestehen gehabt hat. — 
acerbos . . . non honestos wir wählen etwas ab- 
schwächende Ausdrücke: unangenehm, wenig ehrenvoll. 

6. astute cogito, das Adverbium fast im Sinne 
eines Objekts, wie in bene sperare, benigne polliceri. 
Hinterlistige Gedanken hätte Cicero, wenn er auf die 
Entscheidung in Spanien wartete, um sich dem Sieger 
anzuschliefsen. — civitas. Gegensatz ist Monarchie 
oder Tyrannis, nicht Anarchie, an die Cicero vernünftiger- 
weise nicht denken kann; das Wort ist also hier wie 
griechisch nokixaCa im Sinne von Republik gebraucht. — 
vaticinor, wie pro Sestio 23 vatidnari atque insanire 
faseln und tolles Zeug reden. — desperationes die 
hoffnungslosen Aulserungen. — imitor ich mache es 
wie sie. — utor aetatis vitio; wie virtutes die guten, 
so vitia die üblen Eigenschaften, utor bethätige. 
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7. Oppio. Gemeint ist der oft mit Balbus zu- 
sammengenannte Geschäftsträger Caesars, der hiernach 
ein Amt zu bekleiden und das Amtskleid (toga praetexta) 
anzulegen wünschte. — dibaphum das, doppelt, mit 
Scharlach und Purpur, getärbte Gewand der Augum, 
Serv. zu Aen. VII. 187 toga est augurum de cocco et 
Purpura. — Curtius (M. C. Postumus) wird derselbe 
sein, der durch seine wüden, kriegerischen Reden im 
März Ciceros Unwillen erregte, und dessen Eintritt in 
die Curie ihm unerträglich erschien; hier ist von seinem 
Wunsche, Augur zu werden, die Rede; die Sache zieht 
sich in die Länge, denn der Färber (Caesar) lälst ihn 
warten (moratur). — hoc (hos sales) aspersi dieses 
Gewürz habe ich an das Gericht gethan; für unsern Ge- 
schmack wird die Wirkung des Witzes vernichtet, wenn 
wir hinterher sagen: diesen Witz habe ich gemacht, da- 
mit . ., wir müssen uns daher begnügen andeutend zu 
sagen: dies sei gesagt, damit du weifst ... — solere 
durch adv.: gelegentlich. — turbulenter, es scheint fast, 
dafs Cicero sich wehrt gegen die etwa auftauchende 
Vermutung, er beabsichtige in Italien Unruhen zu er- 
regen; in der That wollten wenige Tage darauf die Cen- 
turionen von drei Cohorten in Pompei ihm die Stadt 
übergeben, aber Cicero betrachtete dies als einen tollen 
Gedanken und entzog sich durch eilige Abreise jeder 
Verhandlung mit den Soldaten. 



Brief 61. (ad fam. Vm. 17.) 

M. Caelius Rufus, dessen Briefe an Cicero im 
8. Buche ad familiäres erhalten sind, war ein Mann von 
nicht gemeinen Talenten: ein leidenschaftliches Naturell, 
beträchtliche Herrschaft über die Sprache, Witz und 
Sarkasmus waren wichtige Mitgaben für den Redner. 
Diese seine Vorzüge traten in der Anklage besonders 
glänzend hervor, und als Ankläger des C. Antonius, des 
ehemaligen Amtsgenossen Ciceros, machte er zuerst von 
sich reden; seine Reden entbehrten auch nicht eines 
gründlichen sachlichen Inhalts, denn seine Schilderung 
der maiinigfachen Unterschleife, die bei den öffentlichen 
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Wasserleitungen vorkommen, in der Rede de aquis galt 
noch in der Zeit des Nerva in ihrer Reichhaltigkeit als 
unübertroffen. Aber seine Anlagen sollten nicht zu 
ruhiger Entwickelung kommen, da er des moralischen 
und politischen Haltes ebenso entbehrte, wie sein Freund 
Curio; Velleius nennt ihn einen nicht minder genialen 
Taugenichts als diesen, und ihm war versagt, was bei 
jenem einen Schleier über ein von schwerem Makel nicht 
freies Leben gebreitet hat, ein ehrenvoller Tod auf dem 
Schlachtfelde. Catilinas dämonische Gewalt hatte auch 
ihn angezogen, in diesen Kreisen hat er sein bedeutendes 
Vermögen durchgebracht, und als er dann in die Schlingen 
der Clodia geriet, die in dem Rufe stand, ihren Gemahl 
Metellus Celer umgebracht zu haben, zählte er bald zu 
den berufensten Persönlichkeiten unter der lockeren Jugend 
Roms. Nicht politische Überzeugung führte ihn der 
einen oder der andern Partei zu, sondern persönlicher 
Hafs und persönliche Abneigung gaben ihm die Richtung, 
das giebt er selbst zu, und es mufs hinzugefügt werden, 
was er selbst nicht sagt, geradezu um des erhofften 
Geldgewinnes wiUen hat er die Partei gewechselt. Opti- 
mat war er 52 als Volkstribun, und nur schwer liefs er 
sich damals bestimmen, mit seinen Collegen im Tribunat 
zusammen dafür einzutreten, dafs Caesar gestattet wurde 
sich abwesend um das Consulat zu bewerben. Später 
lockte ihn die bequeme Art, wie Curio seine Schulden 
losgeworden war, und ein heftiges Zerwürfais mit Appius 
Claudius, einem der mächtigsten Führer der Senats- 
partei, der mit Pompeius verschwägert war, legte ihm 
den tJbertritt zu Caesar nahe, den er bereits vollzogen 
hatte, als der Bürgerkrieg ausbrach. Caesar nahm ihn 
auf, verwendete ihn auch, wie wir sahen, dazu in 
einem Orte in den Alpen die Ruhe wieder herzustellen, 
und wies ihn an, den spanischen Feldzug mitzumachen. 
Aber die Art, wie Caesar den Krieg führte, befriedigte 
Caelius nicht: wurden besiegte Gegner behandelt wie 
Domitius in Corfinium, so bot sich für die Caesarianer 
keine Gelegenheit, Vermögen zu begründen, wie es 
Crassus im letzten Bürgerkriege gethan hatte. Caelius 
und Curio waren nicht die einzigen, die so rechneten, 
nur kennen wir sie am besten von all dem Gesindel, 
das beim Ausbruch des Krieges Caesar zuströijite und 
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von ihm stürmisch alle die Mafsregeln begehrte, die seit 
den Tagen des Catilina die Hoffnung der ruinierten 
Leute, der Schrecken der ruhigen Bürger waren, xqsöv 
&7C07conag^ (pvydöov xa%'68ovg^ das heifst eine ökonomische 
und sociale Umwälzung ohne Gleichen. Solchem Ansinnen 
gegenüber hatte Caesar eine schwierige Stellung; ein 
Staatsmann wie er konnte nicht daran denken ihnen zu 
willfahren, aber ganz versagen konnte er sich ihnen 
auch nicht, denn er brauchte Hilfe und mufste sie nehmen, 
wo er sie fand, war er doch noch nicht der allgebietende 
Sieger von Pharsalus, sondern nur erst ein glücklicher 
Parteiführer, der wohl schon stark genug war, seinen 
Befehlen Gehorsam zu erzwingen, aber die Macht sich 
erst erkämpfen mufste, um die unbändigen Leidenschaften 
wilder Parteigänger in Schranken zu halten. Wenn er 
bereitwillig für Curio that, was in modernen Zeiten so 
mancher sparsame Fürst für verschuldete Staatsdiener 
gethan hat, um sich ihre nützlichen Dienste zu erhalten, 
so liefs er es unbedenklich auf ein heftiges Zerwürfnis 
selbst mit einem so ergebenen und tüchtigen Diener wie 
Antonius ankommen, als dieser den Palast des Pompeius 
für ein Spottgeld erstanden hatte und es sehr befremd- 
lich fand, dafs er mit Strenge angehalten wurde, auch 
zu bezahlen, was er gekauft hatte. 

Jede grofse politische Erschütterung pflegt schwere 
ökonomische Krisen mit sich zu bringen, das bare Geld 
verschwindet vom Markte, die Zahlungen stocken, auch 
bemittelte Männer geraten augenblicklich in schwere 
Verlegenheiten, da sie nicht olme entsetzliche Verluste 
in solchen Zeiten ihre Güter zu Gelde machen können; 
diesen bot die lex lulia von 49 (I p. 225) in humaner 
Weise weitgehende Hilfe; aber als ruinierte Wüstlinge 
beanspruchten zwar ihre Zahlungen einzustellen jedoch 
alle ihre Güter zu behalten und dafür die Unterstützung 
der Behörden anrufen wollten, hielt Caesar ihnen nach- 
drücklich entgegen: dazu gehöre eine eiserne Stirn und 
eine mafslose Unverschämtheit. Endlich die kleinen Leute, 
die zur Miete wohnten und in den bösen Zeiten die 
bescheidnen Summen bis zu 2000 Sesterzen in Rom, bis 
zu 500 in Italien nicht aufbringen konnten, bedurften 
der Unterstützung, und ihnen erliefs Caesar die Miete auf 
ein Jahr, oder mit andern Worten, er legte den Ver- 
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mietern eine Notsteuer zu Gunsten der kleinen Mieter 
auf; aber die Vorschläge des Caelius, der sämtliclie Mieten 
auf ein Jahr erlassen, allen Schuldnern nach sechs Jahren 
das Kapital ohne Zinsen zurückzuzahlen gestatten und 
endlich gar sämtliche Schuldforderungen kassieren wollte, 
verwarf er unbedingt und bezeichnete sie als schlechthin 
abenteuerlich. 

Auf dem Wege zu diesen Plänen der Verzweiflung 
finden wir in unserm Briefe den Caelius; Hafs und Liebe 
haben ihn um den gesunden Verstand gebracht, mit der 
von ihm selbst erwählten Partei zerfallen wünscht er 
den Gegnern den Sieg und plant eine Gegenrevolution; 
kraft der Praetur, die Caesar ihm übertragen hat, ver- 
sucht er Caesars Gesetze über den Haufen zu werfen, 
in Rom überwältigt und abgesetzt wirft er sich nach 
Campanien und macht mit dem alten Bandenführer Milo 
gemeinsame Sache zu einem Aufstande, in dem er. wie 
ein Räuberhauptmann erschlagen wird: das, traurige und 
schmachvolle Ende eines hochbegabten Mannes. 

Der Brief giebt ein ungemein anschauliches Bild 
eines verstörten Gemütes: er verschmäht einen geordneten 
Gedankengang, er redet aufgeregt, abgerissen, Klagen 
wechseln mit Vorwürfen, grolssprecherische Ankündigungen 
von alledem, was er für die Pompeianer thun will, mit 
der sehr bestimmten Prophezeiung, dals ihre Sache unter- 
liegen muls, dafs er also als verzweifelter Spieler eintritt 
für eine Sache, die er selbst für eine verlorene hält: 
kein tragischer Dichter hätte den Gemütszustand des 
Mannes, den Hals und Liebe um den gesunden Verstand 
gebracht haben, ergreifender schildern können. 

1. ergo me . . . fuisse. Der Accusativ. cum inf. 
im affektvollen Ausruf wie in Br. 13 te . . incidisse und 
bei Vergüius: mene incepto desistere victam! bei Horatius: 
hwncme solem tarn nigrwm swnrexe mihi! — cum tu es 
profectus ad Pompeium. Cicero verliefs Italien am 
7. Juni 49, Caelius ging im April mit Caesar nach 
Spanien, wo er spätestens Anfang Juni eingetroffen sein 
wird. — proficiscens Ariminum, im Januar 49, als 
Caelius zu Caesar eilte und vorher noch mit Cicero, der 
sich bemühte den Frieden zu vermitteln, Rücksprache 
nahm; damals, meint Caelius, hätte Cicero ihn zurück- 
halten sollen, aber indem er den erstaimlichen Patrioten 
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spielte, habe er die Freundespflicht verabsäumt. — dum 
mihi pacis mandata das ad Caesarem, ihren Inhalt 
giebt Cicero selbst Br. 71 (ad fam. 6. 6. 5) so an: eun- 
dum in Hispcmiam cmsui . . rationem häberi absentis u. s. w. 

— mirificum civem agis, so braucht auch Cicero ago, 
ad fam. 2. 9. 1 egi omnes illos adulescentes , Caelius sagt 
dafür auch litdo: ad fam. 8. 9. 1 civem bonum ludit — 
amici officium neglexisti, die Pflichtversäumnis soll 
darin bestanden haben, dals Cicero ihn nicht mit allen 
Mitteln hinderte, zu Caesar zu gehen. — hos verächtlich: 
diese Menschen, gemeint sind die gemäfsigten Caesarianer 
wie der Praetor urbanus Trebonius, dem Caelius nicht 
vergessen konnte, dafs er ihm vorgezogen worden war, 
der Consul Servilius Isauricus, der gegen sein wüstes 
Treiben einschritt, und andre. 

2. praeter feneratores paucos. Caelius stellt die 
Sache so dar, als ob die Wucherer, die durch Caesars 
Mafsregeln ihre Forderungen mindestens um ein Viertel 
reduciert sehen mufsten, die einzigen gewesen wären, die 

— mit Caesar zufrieden waren. — nee homo nee ordo 
quisquam keine einzelne Person und kein ganzer Stand. 

— plebs . . . populus. Die beiden Begriflfe werden 
sonst wohl zusammengestellt, um die Bevölkerung von 
Rom in ihrer Gesamtheit (z. B. pro Murena \ ut ea res 

— populo plehiqtie Bomanae hene — eveniret), oder um 
die verschiedenen Möglichkeiten bindender Gesetzgebung 
zu bezeichnen (z. B. pro Balbo 33 sacrosandum esse nihil 
potest, nisi quod populus plebesve s<mxit\ hier läuft es auf 
den Gegensatz der Menge, des Pöbels und der anständigen 
Leute hinaus. 

„cur hoc (effeeisti)?^^ inquis. Du fragst: zu welchem 
Zwecke hast du das gethan? Die Antwort: „um eine 
Gegenrevolution ins Werk zu setzen" wird im Folgenden 
umschrieben. — immo hebt den in der Frage liegenden 
Zweifel, ob es überhaupt einen Zweck habe, was er thut: 
,ja, wartet nur!" — reliqua durch zugesetztes Sub- 
stantiv: die weitere Entwickelung — coegero es wird 
die Zeit kommen, wo ihr erkennt, ich habe euch ge- 
nötigt, wider euren Willen zu siegen. — polliceor 
urbanum me Catonem. Caelius meint, wenn der auf- 
genommene Text das Richtige triflpfc: ich will in der 
Stadt ein eben so entschiedener, unerbittlicher Gegner 
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sein, wie einst Cato, der jetzt im Felde steht. — dormi- 
tis derb und kräftig, wie Caelius zu reden liebt; Cicero 
empfindet es als starke Invektive, wenn er von Piso 
sagt (in Pis. 10), der Consul habe bei den heftigen Un- 
ruhen in der Bürgerschaft „geschlafen". — haec durch 
Substantiv: die Stellen. — pateamus . . . simus im- 
becilli. Auch Cicero sagt vom Hafen von Syrakus, er 
sei ungedeckt gewesen gegen Korsaren und Piraten 
(patuisse), Caelius braucht kühn den Ausdruck auch von 
Personen: wo wir ungedeckt sind, dagegen imbecüK: wo 
wir nicht genügend gedeckt sind. — indignitatis 
causa. Die Parallelsetzung mit doloris zeigt, dafs das . 
Wort, das ursprünglich das unwürdige Verhalten be- 
zeichnet, im Begriffe ist in die Bedeutung der dadurch 
geweckten Stimmung: Entrüstung, Empörung über- 
zutreten; dafür sagt Cicero stets indignatio (denn ad 
Att. 10. 8. 3 ist anders zu erklären). — firmissimum 
hac die Schlacht ist am aussichtsvollsten auf unsrer 
Seite. — esurire, was Caesars Soldaten bei Avaricum 
und Ilerda gelernt hatten und eben jetzt bei Dyrrhachium 
in erstaunlicher Weise bethätigten; Caesars Schilderung 
b. c. 3. 47, 48. 




M. Cicero (nach einer Berliner Gemme). 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by 



Google 



JUL2 



1906 



tÄAYlT'Cß^ 






^^ 



na ^■wM^i i mj*»* "' 



^ 



pigitized by CjOÖQIC 



